Georg und seine Neunschwänzige 


Stephan Selle über wenig Farben, pixelige Bilder und rudimentäre Animationen 


EB Watt is WAP? Zuerst einmal ein Akronym, was vor- 
nehm für „Abkürzung“ ist. Und es steht für „Wireless 
Application Protocol“, also drahtloses Anwendungs- 
protokoll. Müssen Sie sich das merken? Nun, wenn 
Sie wissen, was HTML bedeutet oder PCMCIA, dann 
schon. Ansonsten reden Sie, wenn Sie nach WAP ge- 
fragt werden, am besten nur von Mobiltelefonen mit 
Internet-Anschluss. Merken Sie sich WAP einfach so, 
als würde es GTI heißen: Unklar, was es bedeutet, 
aber geiler. Mit WAB so stand in vielen Zeitungen zu 
lesen, kann man an Cola-Automaten bezahlen. Von 
Zigarettenautomaten war nicht die Rede, weil das in 
den USA mittlerweile ein Straftatbestand ist: Glimm- 
stängel darfder Amerikaner zwar noch in ausgesuch- 
ten Enklaven in den Mund nehmen, das Wort jedoch 
nicht mehr. Dasselbe gilt für Cholesterin. 

Was genau nun macht das WAP? Eigentlich ist da- 
mit WML, ein Dialekt von HTML (oder genauer eine 
Erweiterung im Sinne von XML oder SGML) gemeint. 
Für die Anti-Akronymiker: Internet-Inhalte können 
ohne größeres Aufhebens in ein Format umgewan- 
delt werden, dass auch auf dem opulenten Handy- 
oder Organizer-Display anzeigbar ist. Dies gilt natür- 
lich nicht für Nasa-Seiten mit den letzten Bildern 
vom Mars oder für die bekannten Schmuddelmaga- 
zine mit Bildern aus der Abteilung „Georg K. aus H. 
liebt seine Neunschwänzige“ oder „Unter der Dusche 
ist Claudia ungern allein“. Vorerst müssen die großen 
bunten Bilder draußen bleiben. 

Auch wenn diese Einschränkungen äußerst be- 
drohlich klingen: WAP ermöglicht unter Umständen 
den Durchbruch des Internet im täglichen Leben. 
Denn es geht nicht mehr ums Surfen, um die schön- 
sten Automobil-Seiten oder die besten Abenteuer- 
spiele im Netz. Es geht, wenn's richtig läuft, um 
schlichten Nutzen. Dafür sorgt schon besagtes Dis- 
play: wenig Farben, pixelige Bilder und rudimentäre 
Animationen: also eher ein Commodore 64 im 
Streichholzschachtelformat. 

Nützliche Anwendungen allerdings wird es viele 
geben. Sehen wir einmal ab vom Abfragen der Bör- 
senkurse - das muss ja mittlerweile schon fast mein 
Toaster können -, bleiben noch Anwendungen wie 
Banking, also Überweisungen und Zahlungen per 
Handy-Display. Mit diesem erklärten Ziel haben sich 
beispielsweise IBM und Nokia zusammengetan. Kein 
PC mehr, kein Modem, nur das stinknormale Handy 
- na ja, „stinknormal“ ist vielleicht nicht ganz der 
richtige Ausdruck: Eins von den neueren Modellen, 
die WAP unterstützen, sollte es schon sein. Beim 
Dienstleister DHL können Sie Ihre Sendungen über 


WAP verfolgen. Die Firma HotHeaven bietet den 
„HeartBeep“, einen Herzblatt-Finder und Kontakt- 
vermittler zu alleinstehenden Damen auf der Roll- 
treppe gegenüber. Oder „PhoneMonsters, der Kampf 
der HandyGotchies“: Ich habe es zwar nicht aus- 
probiert, aber wenn ich wirklich das Handy meines 
Partners verrecken lassen kann, wäre das im Notfall 
eine Überlegung wert. Die Fahrpläne der Deutschen 
Bahn? Kein Problem, die gibt's bei Hacon. Nokia -— 
schon wieder, sind ja schließlich die Größten - bietet 
gemeinsam mit Reuters einen umfassenden Nach- 
richtenservice mit Wirtschafts-, Finanz- und Sport- 
informationen an. 

Warum, so fragt sich der naive Nutzer, sind die alle 
so schnell? Es gibt noch kaum kompatible Geräte, da 
sind die Anwendungen schon da. Kein Kunststück, 
denn die Umwandlung bestehender HTML-Services 
für WAP ist denkbar einfach: alte Tags durch ein paar 
neue ersetzen, wenn möglich mit einem automa- 


WAP ermöglicht unter Umständen den 


Durchbruch des Internet im täglichen Leben, 


denn es geht um schlichten Nutzen 


tischen Konverter, und schon steht der Dienst. Wer 
seine Freundin mit flotten Ansagen zu Kinos und 
Filmanfangszeiten beeindrucken will, wird diese 
Technik lieben. Wer unterwegs den eigenen Termin- 
kalender im Büro abfragen oder ändern will - er sei 
geWAPpnet. Sie haben ein altes Auto und wollen 
trotzdem auf GPS-basierte Navigation zurückgrei- 
fen?WAP macht's möglich. 

Die Anbieter mobiler Telefone dürften im Augen- 
blick eine Flasche Champagner nach der anderen 
köpfen: Nokia beispielsweise könnte mit dem WAP- 
Server ein wichtiger Softwareanbieter werden. Ein 
solches Ding in der Firma, so das vollmundige Ver- 
sprechen, und sämtliche Kommunikationsprobleme 
sind gelöst. Der Preiskriegstoppt, denn neue Techno- 
logien kosten halt. Die Miniaturisierungsbestrebun- 
gen kollidieren mit dem Wunsch nach größeren Dis- 
plays, die Handys kämpfen gegen die Organizer, und 
der Marktwirdboomen. Eine Milliarde Mobiltelefone 
dürften im Jahr 2003 in Umlauf sein, und alle können 
auf Ihrer Homepage die Namen Ihrer Kinder und den 
Ihres knuffeligen Wauwaus erfahren. Einfach so: drin, 
hehehe. 
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Power-Mac 64 
im Härtetest 


Das Potenzial des G4-Chips 

im Verbund mit der neuen 
Hauptplatine ist enorm. 

In unserem Testlabor mussten 
Apples „Supercomputer“ 

nun zeigen, wie viel Leistung 
sich wirklich aus ihnen 
herausholen lässt. Seite 18 


Digitalvideo 
mit dem iMac 


Die DV-iMacs wurden speziell 
auf die Bedürfnisse von Digital- 
video zugeschnitten. Wir zeigen, 
wie es geht, was Sie über 
Firewire wissen müssen und 

mit welchen Einschränkungen 
Sierechnen müssen Seite 30 


Mac 05 9 
Workshop 


In unserer neuen Serie erklären 
wir die wichtigsten neuen 
Features von Mac 0S 9 Schritt 
für Schritt zum Nachmachen. 
Folge 1 beschäftigt sich mit dem 
Kontrollfeld „Mehrere Benutzer” 
Seite 38 


Disk-Arrays 


Steigende Anforderungen 

an Datensicherheit und 
Datendurchsatz machen 
Disk-Arrays für immer mehr 
Anwender interessant. Wir 
stellen fünf Arrays vor und 
erklären die Technik. Seite 42 


Macorama 10-78 


NEWS +++ 
Comdex: Windows-Dominanz bröckelt / Neuer Trend: Legacy-Free-PCs /MP3-News 10 
US-Richter schocken Bill Gates 16 


Power-Mac 64 im Testlabor. Noch können Apples G4-Macs ihre volle Power 
nicht ausreizen, da die angepasste Software fehlt. Unser Test zeigt, dass der 
Kauf eine G4s derzeit eher eine Investition in die Zukunft ist 18 


Digitalvideo mit dem iMac DV. Wie die Schnittsoftware „Movie“ 
funktioniert, wie sich der iMac DV in der Praxis schlägt, welche Vorteile der 
Firewire-Port bringt und was es Neues in Sachen QuickTime gibt 30 


Disk-Arrays. Festplattenverbünde erhöhen sowohl die Datensicherheit als auch 
den Datendurchsatz. MACup vergleicht Hardware-Arrays für alle Bedürfnisse 42 


64-Prozessorkarten. Die ersten G4-Upgrades sind marktreif. Sie hieven ältere 
Macs auf aktuelles Leistungsniveau. Wir testeten die „MaxPowr G4 400" 48 


Trägerkarte für alten CPU-Slot. Formacs „ProG3 Carrier“ verwandelt den 
Prozessorsteckplatz älterer Macs in einen ZIF-Sockel 50 


Fernbedienung für USB-Macs. 


Keyspans „Digital Media Remote“ eignet sich ideal für Präsentationen 50 
Firewire-Festplatte „ComDrive". 

Comlines erster Massenspeicher für den Feuerdraht 52 
USB-SCSI-Adapter „USBConnect 2000”. 

Gut für iMacs und USB-PowerBooks, uninteressant für G3- und G4-Macs 52 
Digitalkamera: Camedia C-2500L. Olympus’ Neue erzielt eine im Bereich 

der Snapshotkameras bislang unerreichte Qualität 54 
Workshop: AppleScript, Folge 12. Steuerung durch FileMaker 56 


Die MACup-Leser-CD. Über 300 Megabyte Demos und Shareware: unsere 
Lieblingsspiele des Jahres 1999. Außerdem: Vollversion von Omnigroup Backup, 
Top-Shareware, Basic-Tools, ergänzendes redaktionelles Material und mehr 62 


BENCHup 3: Apple-Rechner im Test 


Die Leistungsdaten vom Power-Mac 7200 bis zum Power-Mac 64/400 68 
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up-gehört: Michel auf einer Vernissage 198 


NEWS +++ 
AppleShare IP für Mac 05 9 112 


FileMaker Pro 5. Trotz diverser neuer und praktischer Features hinterlässt 
das neueste Update einen schalen Nachgeschmack. Lesen Sie, warum 114 


Endlich Backups für Mac OS X. Dank der Gratis-Software Omnigroup Backup 
lassen sich die Mac- und Unix-Dateien endlich sichern und wiederherstellen 118 


Onlineshops der MACup-Leser. Internet-Angebote, die mit unserem in der 


Juli-Ausgabe vorgestellten PerIShop realisiert wurden. Folge 1 122 

IT: Probleme & Lösungen 124 
Information Services 131-144 

NEWS +++ 

Dreamweaver 3 und Fireworks 3 im Bundle-Angebot 131 

Bürosoftware im Test, Folge 1. Kritisch betrachtet: „Bürokram“, „BusinessMan“, 

„DeskTop Enterprise” und „OfficeWarp" 132 

Datentransfer-Services. Vio und Wamnet bieten Highspeed-Datenübertragung 

als Dienstleistung. Lesen Sie, für wen dieser Service infrage kommt 140 

Medienproduktion 148-177 
NEWS +++ 
Neue Profi-Scanner-Serie von Heidelberg 148 


Proofen auf Tintendruckern, Folge 1. 
Welche RIP-Software es gibt und was mit ihr möglich ist 150 


Workshop: Photoshop, Folge 78: Besser weichzeichnen 176 


Die Lieblingsspiele der MACup-Redaktion. 
Was uns im (fast) vergangenen Jahr am meisten vom Arbeiten abgehalten hat 180 


Spiele-Special 


MACup-Redakteure packen 
aus und verraten, mit wel- 
chen Spielen sie ihre Zeit 
vergeuden. Damit es Ihnen 
zwischen den Jahren nicht 
langweilig wird, finden sie 
alle Spiele auch auf unser CD 
Seite 180 


FileMaker Pro 5 


Der Datenbank-KLassiker 
FileMaker geht in eine neue 
Runde. Er weist zwar diverse 
neue Features auf, hat aber 
aufgrund einiger Ärgernisse 
für Verstimmung unter den 
Kunden gesorgt. Seite 114 


Font-Embedding 


Dass Schriften gebührenfrei 
in PDF- oder Web-Dokumente 
eingebunden werden können, 
ist Font-Designern ein Dorn im 
Auge. Wir berichten über den 
Stand der Dinge und mögliche 
Problemlösungen Seite 158 


Proofen auf 
Tintendruckern 


Wenn sie von einem Software- 
RIP angesteuert werden, 
können moderne Tintenstrahl- 
drucker farbverbindliche 
Dokumente ausgeben. Wir 
stellen Ihnen die neuesten 
Software-RIPs vor. Seite 150 


Die MACup- 
CD-ROM 


Lieblingsspiele 
der Redaktion, Gratis- 
Backupsoftware, 
Shareware, Demos 
Seite 62 


Weihnachts-Special 

Demos und Shareware: 

Taktik, Strategie, 
Geschick, Action - > 

für jeden etwag 
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Plus: Top-Shareware, Testbild oıyMBus 
für jeden Mac, AppleScript-Listings, wei 
Infos, Publishing- und Office-Demos 
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Betrifft: Drucken mit InDesign 


Mi InDesign druckt nicht aufLaser- 
druckern von Lexmark mit Post- 
Script-2-Emulation. InDesign un- 
terstützt nur den Adobe-PS-Dru- 
ckertreiber 8.6. Unter Mac OS 8.6 
sind mit dem aktuellen Apple-La- 
serWriter 8.6.5 nicht alle Features 
von InDesign verfügbar. Damit 
könnte man ja durchaus leben, 
wenn der Treiber von Adobe funk- 
tionieren würde! Laserdrucker mit 
einer PostScript-Level-2-Emulation, beispielsweise Lexmarks Op- 
tra R+, funktionieren nämlich unter Umständen überhaupt nicht! 

Dies alles erfährt man erst von Adobes Telefonsupport, wenn 
man, wie ich, InDesign gekauft, installiert und vergeblich versucht 
hat, eine schnöde Testseite mit zwei Textzeilen zu drucken. Entwe- 
der läuft lediglich der Druckerlüfter an, oder der Drucker wird zwar 
in Gang gesetzt, druckt aber nur eine Seite mit für Laien undurch- 
schaubaren Fehlermeldungen. Auch der Umweg aus InDesign über 
das Erzeugen einer PDF-, EPS- oder PostScript-Datei veranlasst 
den Level-2-kompatiblen Lexmark-Drucker nicht zum Drucken. 
Es gelingt auch nicht, die aus InDesign exportierten Dateien mit 
anderen Anwendungen auszugeben - die gleichen Folgeerschei- 
nungen treten auf. 

Also folgte ein teurer Anruf bei Adobe in Schottland, Abteilung 
„German Technical Support“: Dort erklärt mir eine freundliche 
Frau erst einmal alles, was ich schon weiß, und kommt schließlich 
zur Aussage, Adobe sei bekannt, dass unter anderem mit Lexmark- 
Laserdruckern, die eine PS-Level-2-Emulation besitzen, solche 
Druckprobleme auftreten, wieich sie beschrieben habe. Und dann: 
Eine Beseitigung dieser Probleme sei aufgrund der komplizierten 
Treibersoftware nicht möglich. 

Wie bitte? Ja, so die Beraterin weiter, die neueren Druckertrei- 
berversionen für Mac OS beinhalten auch den PS-Code Level 3, 
seitdem könne es zu Druckschwierigkeiten mit Laserdruckern 
kommen, die mit einer PS-Level-2-Emulation arbeiten! Versucht 
Adobe etwa, auf diese Art und Weise auf Druckerhersteller einzu- 
wirken, damit diese nur Original-PostScript-Code von Adobe ein- 
kaufen? 

Ich bin sprachlos. Zugleich erinnere ich mich daran, dassich mit 
PageMaker in Verbindung mit dem Lexmark Optra R+ (wie gesagt 
mit Level-2-Emulation) seit Anfang 1997 bis vor kurzem ohne Pro- 
bleme munter eine Seite nach der anderen drucken konnte. Offen- 
bar seit der PS-Level-3-Einbindung in Apples Druckertreiber und 
bei Adobe-Produkten in Verbindung mit Mac OS 8.6 treten gele- 
gentlich Störungen beim Drucken auf. Auch das ist Adobe bekannt, 
man sieht sich jedoch nicht in der Verantwortung für die Beseiti- 
gung dieser selbst herbeigeführten Funktionsstörung. 

Was also tun? Jetzt muss die Firma Lexmark weiterhelfen. Der 
ebenfalls freundliche Herr am Telefon empfiehlt mir zunächst 
dringlich ein Update der Firmware für die im Drucker befindliche 
Ethernet-Netzwerkkarte. Leider bringt auch das keine Lösung des 
Problems, genauso wenig wie der Austausch der PPD-Datei durch 
die entsprechende aktuelle aus dem Internet (die allerdings aus 
dem Jahre 1998 stammt). Das Problem bleibt bestehen, kein einzi- 
ger Ausdruck aus InDesign! Der Lexmark-Mitarbeiter sagt, mit ei- 
ner Überarbeitung der PPD-Dateien sei vorerst nicht zu rechnen. 
Im Übrigen sei mein Drucker ja technisch gesehen ein altes Gerät, 
nicht wahr? 

Sollich nun meinen Drucker wegwerfen? Oder gibt es doch eine 
Möglichkeit, durch Überarbeitung der Treiber das so hoch gelobte 
InDesign zu bewegen, auf Schwarzweiß-Lasergeräten mit PS-Le- 


InDesign 1.0: Noch Probleme mit 
einigen PostScript-Emulationen 


vel-2-Emulation zu drucken? Muss ich 
mich mit den Erklärungen beider Fir- 
men einfach so abfinden? Habe ich in 
Verbindung mit dem Gerede von „Kun- 
denorientierung“ unter Umständen et- 
was missverstanden? 

Burkhard Bahr per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Wir haben 
diesen Brief mit der Bitte um Stellung- 
nahme an Adobe weitergeleitet. Wir er- 
hielten folgende Antwort: 


Der Support hat die Problematik 
bereits aufgegriffen und ausführlich 
unter www.adobe.com/support/tech- 
docs/lc6ea.htm dokumentiert. Dort 
werden unter anderem auch Vorschlä- 
ge für einen Workaround beschrieben. 
Leider sind die PostScript-Emulatio- 
nen nicht immer kompatibel zum of- 
fen gelegten PS-Standard (Detailszum 
Adobe-Entwicklerprogramm finden 
sich unter http://partners.adobe.com/ 
asn/developer). Adobe nutzt keine un- 
dokumentierten PS-Features und hat 


zudem auch die entsprechenden InDe- 
sign-PS-Spezifikationen offen gelegt. 
InDesign ist ein aufdie Zukunft des 
Publishingausgerichtetes Produkt, das 
neueste Technologien und Standards 
nutzt, sodass zunächst eine Kompati- 
bilität zu diesen Standards angestrebt 
wurde. Dennoch arbeiten wir an Lö- 
sungen, um auch auf ‚problemati- 
schen‘ Geräten auszugeben. Allerdings 
war das nicht die höchste Priorität bei 
der Entwicklung von InDesign 1.0. 
Peter Körner, Adobe, 
Business Development Manager 
Publishing Solutions 


Die erfolgversprechendsten Metho- 
den für die Ausgabe auf Geräten, die 
nicht InDesign-kompatibel sind (die 
unter anderem auch auf der oben ge- 
nannten Webseite angegeben werden), 
bestehen nach wie vor im Anfertigen ei- 
ner PDF-Datei oder in der Ausgabe 
über Acrobat Distiller. Im ersten Fall er- 
zeugen Sie aus InDesign eine PDF-Da- 
tei des zu druckenden Dokuments. An- 


schließend öffnen Sie die PDF-Datei 
mit Acrobat Reader und drucken dann 
von dort aus. 

Der zweite Weg führt über Acrobat 
Distiller anstelle der in InDesign integ- 
rierten PDF-Engine, läuft aber prak- 
tisch auf das Gleiche hinaus. Hierfür 
erzeugen Sie zunächst eine PostScript- 
Datei. Anschließend lassen Sie diese 
dann von Distiller interpretieren und in 
PDF umwandeln. 


BE Hinweis 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 
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NEROETE 


MESSEREPORT 


Comdex im Wandel 


Weniger Microsoft, mehr Linux / Trend zu abgespeckten PCs / Megathema MP3 
zahlreiche interessante Mac-Peripherie 


I Das Auffälligste an der diesjährigen Comdex : 


- immerhin die größte Computermesse der 


USA - war die schwindende Dominanz von | 


Microsoft. Unter Spöttern galt die Expo bis- 


lang stets als Bill Gates’ Hausmesse. Doch : 
nicht nur das Gerichtsverfahren gegen den : 
größten Softwarehersteller der Welt, sondern : 


auch die explosive Verbreitung des Betriebs- 


systems Linux sowie die erfolgreichen Bör- 


sengänge von Firmen wie Red Hat Software 


und Cobalt Networks inklusive der positiven 


Stimmung an der Wallstreet gegenüber Fir- 


men, die im Bereich Open Source und Linux | 


agieren, haben den Fokus verschoben. 


Folgerichtig hat der Messeveranstalter dem 
aufstrebenden Betriebssystem eine eigene 
Messe innerhalb der Comdex spendiert: die : 
„Linux Business Expo“. Der Erfinder des freien 


Unix-Systems, Linus Torvalds, konnte bei sei- 


ner Keynote den riesigen Saal im Hotel Vene- : 
tian ebenso leicht füllen wir 24 Stunden vorher : 


Bill Gates. 


Vorbei scheinen nun auch endgültig die 
Zeiten, in denen Personalcomputer unzählige 
untereinander unkompatible Schnittstellen : 
beherbergten. Wurde Apple bei der Einfüh- : 
rung des iMac noch von den Medien und der = > 
Obwohl Apple selbst nicht anwesend war, war der 
: Einfluss der Firma doch deutlich spürbar. 


Konkurrenz wegen des konsequenten Schnitt- 
stellen-Kahlschlags zugunsten von USB be- 
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lächelt und sogar gescholten, ziehen jetzt die : | 
: etablierten PC-Hersteller der Branche nach i 
und bauen vergleichbare PCs unter Windows 
: 2000 mit dem Namenszusatz LE was für „Le- : 
gacy Free“ (sinngemäß: ohne Vergangenheit) : 
steht. Diese neuen Geräte sind aller überkom- 
: menen Schnittstellen beraubt und besitzen 
: stattdessen USB-Anschlüsse und PCI-Bus. ; 
Obwohl Apple aufder Messe wieder einmal \ 
| nicht vertreten war, ist der Einfluss des Her- : ff 
stellers nichtnur beim neuen Hardwaredesign : 
| zu spüren. In allen Hallen fanden sich Hun- : | 
derte von Farb- und Design-Plagiaten zu den 
aktuellen Apple-Computern. Besonders die : N 
asiatischen PC- und Peripherie-Hersteller las- : 


; sen bei der Farbwahl für ihre Produkte keine 
| Scheußlichkeit aus (siehe Abbildung). 


ä | Alte Ports ade: Legacy-Free-PCs 


M Der Erfolg des iMac und die Verfügbarkeit 
: unzähliger USB-Peripheriegeräte bewegten 
Hewlett-Packard, AMD und Compaq zum Bau 
der so genannten Legacy-Free-Rechner. OEM- 


Partner des Chip- 
Herstellers AMD 
stellten die „Easy- 
Now“-PCs (siehe 


Abbildung) und 
Compaq das Mo- 
dell „iPaq LF“ (sie- 
he Abbildung) vor. 
Diese mit AMD- 
Chips ausgerüs- 
teten LF-Rechner 
kommen gerade 
in den Handel, 
und für den iPaq 
nimmt Compaq 


Compags „iPaq LF" 


LF-Studie von Hewlett-Packard: „e-PC" 


bereits Bestellungen entgegen; ausgeliefert 
wird im Januar. Hewlett-Packard begnügte 
— sich zunächst mit einer Studie. Ihr „e-PC“ (sie- 
| : he Abbildung) ließ sich lediglich in einem 
| Schaukasten begutachten. Das gezeigte Gerät 
ist zwar ansprechend designt, verfügt aber 
: noch über Standardschnittstellen wie parallel, 
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seriell, SCSI und so weiter. Ob der e-PC in Serie 
geht, ist momentan ebenso ungewiss wie die : 


finalen Ausstattungsmerkmale und ein Preis. 


Ganz anders Compaq und AMD: Der iPaq : 
LF (www.compaq.com) verfügt intern weder 
über ISA- noch PCI-Slots. Vorn am Rechner | 
plikationen des 21. Jahrhunderts, nicht in der : 
das Datum der Ankündigung: 19. Januar 2000. 
wender interessiert der Unterschied zwischen 
ISA-Bus und SCSI.“ Red Hat legt alle Hoffnun- : 

: genin Open-Source-Software, die über das In- 
ternet die Rechner der Anwender flutet. 
Nach ihrem erfolgreichen Börsengang hat : 
: sich Red Hat kurz vor der Comdex per Aktien- 
Gerät von einem Intel Pentium III 500 CuMine 
oder einem Intel Celeron 500. Mit Tastatur und : 


sind zwei, hinten vier USB-Ports unterge- 


bracht. Zudem gibt es einen Eingang für die : 
Telefonleitung, ein internes Modem undeinen : 


entsprechenden Ausgang, dazu 10/100BaseT- 
Ethernet sowie je einen Audio-Ein- und -Aus- 
gang. An der Seite befindet sich eine Erweite- 


rungsleiste für CD-ROM, DVD oder Floppy, ; 


alle drei hot swappable. Angetrieben wird das 


Maus, jedoch ohne Monitor soll der iPaq ab 
500 Dollar über den Ladentisch gehen. Wer das 
Gerät noch mit den alten Standardschnittstel- 
len haben will, wird ebenfalls bedient: Die Ver- 
sion heißt dann schlicht „iPaq“. 


EasyNow ein komplettes Plattformdesign in- 
klusive futuristischer Hülle. Das Äußere des 
PCs wurde von Design Edge (www.designedge. 


com) entworfen. Für AMDs OEM-Hersteller 


fertigt die taiwanische Biostar Group das kom- 
plette System. Das verwendete Chipset (SiS 
530 und 960) unterstützt Audio- und Videosig- 
nale, ein V.90-Modem und 10/100-Ethernet. 


Das CD-Drive kommt als Frontlader und : 
ditionellen Linux-Distributoren neue bekann- 
: te Namen hinzugekommen. So stellte unter : 
: anderem Corel neben Linux-tauglichen Ver- 
sionen ihrer Grafik- und Officesoftware nun 
auch eine eigene Distribution vor. Sie sollsich : 
vor allem durch eine besonders einfache In- ; 


stammt entweder von Mitsumi oder Philips. 
Angetrieben werden die in mehreren Far- 


ben verfügbaren Geräte von AMDs K6-II- oder 
K6-II-CPU mit 100 Megahertz Bustakt. Fünf : 


USB-Ports bieten Anschluss für Erweiterun- 


gen, zwei ATA-66-EIDE-Interfaces verbinden : 
die interne Festplatte und das CD-Drive. Einer : 
der ersten Anbieter, der die Geräte in Europa 


vertreiben wird, ist die besagte Biostar Group 
aus Taiwan (www.biostar.com.tw). Zu konkre- 


ten Preisaussagen wollte sich kein Mitarbeiter 
der Firma hinreißen lassen. Man will aber die : 


1000-Dollar-Grenze deutlich unterschreiten. 
Sicherlich werden im Laufe des Jahres 2000 
weitere Hersteller auf den LF-Zug springen. 


ist die Firma gezwungen, die eigenen Preise 
nach unten zu korrigieren. 


Linux vs. Windows 
m Während Bill Gates auf seiner Keynote er- 


und erfolgreiches Leben prophezeite, das 


„persönliche Web“ ankündigte und neben : 


Windows CE auch weitere Details von Win- 
dows 2000 erläuterte, ist für Linux-Insider das 
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Ende der traditionellen Windows-PCs unver- 
meidlich, wenn auch noch in weiter Ferne. 
Am eindringlichsten formulierte Bob Young, 
Chef des größten Linux-Distributors Red Hat, 
die Situation zur Eröffnung der Linux Business 
Expo: „Unsere Chance liegt in den Killer-Ap- 


Neuerfindung der PC-Plattform. Keinen An- 


tausch mit der Firma Cygnus Solutions, Her- 


Der Erfinder und eifrige Promoter des Li- 
nux-Kernels, Linus Torvalds, betonte mehr- 


stallation auszeichnen. 


Die Keynote von Gates wurde eher als lang- 
: weilig empfunden. Der Microsoft-Boss eröff- 
nete seine Ansprache mit der Frage: „Kennt je- 
mand gute Anwaltswitze?“ Und seine Aussage : 
„In Amerika gibt es Unternehmer, die in ihren 
Garagen arbeiten, und Anwälte in ihren Büros 
im zwanzigsten Stock. Beide tun ihr Bestes“, : 
: war auch nicht eben geschickt, denn in Gates’ 
Inwieweit Apples iMac-Geschäft von diesen 
Entwicklungen beeinträchtigt werden kann, 
liegt nicht zuletzt in Apples Händen. Eventuell : 
i die Apple-Chef Steve Jobs abzuhalten pflegt. 
Angekündigt wurde Torvalds von John „mad : 
: dog“ Hall, Executive Director von Linux Inter- 
national. Das Publikum begrüßte den Finnen 
mit Standing Ovations. In seiner eher kurzen : 
: Ansprache stellte er erwartungsgemäß die 
Vorzüge von Open-Source-Software heraus. 

wartungsgemäß dem Windows-PC ein langes 
: taren zum Microsoft-Prozess wich Torvalds 
| ebenso aus wie den Fragen zu Detailsüber den 
Transmeta-Prozessor. Unter der Bezeichnung ; 
: „Crusoe“ entwickelt Torvalds Firma Trans- 


Garagen stehen bestenfalls Luxuskarossen. 


Familienzusammenkunft, sehr ähnlich denen, 


Den Bitten der Zuschauer nach Kommen- 


B 


Torvalds Keynote glich hingegen ehereiner : 
: MP3-Player „MP Wow“ von C-One Tech 


: meta einen Prozessor, der dem Vernehmen 
! nach aus einer Hard- und Softwarekombina- 
tion besteht und unter anderem x86-Code 
: ausführt. Crusoe soll sich ideal für mobile 
Computer und PDAs eignen, die Rede war so- 
gar von einer speziellen Linux-Version als Be- 


triebssystem. Torvalds verwies Neugierige auf 


| Megathema MP3 


EB Geradezu überflutet wurde die Comdex von 


: MP3-Playern in den unterschiedlichsten Aus- 
prägungen und Preisklassen. Für Mac-Anwen- 
steller von Open-Source-Entwicklertools und : 
| den populären GCC-Compilern, zusammen- ! 
getan. Der Wert des Aktientauschs entspricht 
674 Millionen Dollar, was ein weiteres Indiz : 
: dafür ist, dass mit Linux und Open Source eine 
Menge Geld zu machen ist. 
AMD (www.amd.com/logoslindex.htmi)bie- ; 
tet ihren Vertragspartnern unter dem Namen 
fach, dass sich Linux nicht gegen Microsoft 
wende. Man wolle einfach nur Spaß haben : 
: und ein gutes Betriebssystem entwickeln. Zur 
heutigen Situation sagte er, dass Linux zwar 
ein mächtiger Konkurrent für NT oder Win- 
: dows 2000 sei. Um aber das System für jeder- 
mann nutzbar zu machen, sei noch viel Ent- 
| wicklungsarbeit nötig. 
Um dieses zu ermöglichen, sind zu den tra- : 


der besonders erfreulich: Der Trend geht weg 


: von Playern, die zum Musik-Download eine 
direkte Verbindung zu einem (Wintel-)Rech- 


ner benötigen. 
Insbesondere aus Taiwan und Korea kom- 


men nun zahlreiche Abspielgeräte, die keine 
direkte PC-Schnittstelle mehr anbieten, son- 
: dern mit plattformunabhängigen Speicher- 


karten arbeiten. Hier ist in besonderem Maße 
die so genannte MultiMedia-Card im Vor- 
marsch. Sie soll die mehr oder weniger etab- 
lierten Speichersysteme CompactFlash, Smart- 


: Media und MemoryStick verdrängen. Sie sind 
nur halb so groß wie SmartMedia-Karten und 
ermöglichen den Bau von MP3-Playern mit 
: winzigen Abmessungen. 


Ein Vertreter dieser Gattung ist der Sur- 


round- und SDMI-fähige Player „MPWow“ der 
koreanischen Firma C-One Tech (www.mp- 
wow.com). Das nicht mal streichholzschachtel- 
große, in verschiedensten Farben verfügbare 


Gerät (siehe Abbildung) wiegt mit AAA-Batte- 


: Tie weniger als 50 Gramm und kostet inklusive 


Kopfhörer gerade mal 60 Dollar. Die auswech- 
selbaren MultiMedia-Cards, beispielsweise 


: aus dem Hause Sandisk, kosten rund 100 
Dollar für 32 oder 200 Dollar für 64 Megabyte 
: Kapazität. Ein Megabyte fasst etwa eine Mi- 
| nute MP3-Musik. 


Ein weiterer Vertreter ist der kaum größere 
Pocket-MP3-Player von Digital Naked Audio. 


| Im Gegensatz zu dem MP-Wow-Player > 


MAcuP o1/oo MW 


Macorama 


Pocket-MP3-Player von Digital Naked Audio 


> bietet er sogar zwei MultiMedia-Card-Slots ! 
: USB- und Firewire-Peripherie 

Einen anderen Weg schlägt Ericsson ein. ! 
Die Schweden bieten einen MultiMedia-Card- 
MP3-Player, der so klein ist, dass er in ihr 


(siehe Abbildung). 


MP3-Spieler fürs Handy von Ericsson 


„T28“-Handy passt. Die noch geringeren Ab- : 
messungen beruhen auf der Tatsache, dass 
das Gerät ohne eigene Stromversorgung aus- | 
kommt. Es bezieht die Betriebsenergie aus ! 
dem Handyund schaltet sich bei eingehenden 
„BusStation‘ - erweiterbare USB-Hubs von Belkin 

Um Daten von einem Mac auf MultiMedia- : 
Karten zu transferieren, bietetSandisk im Rah- 
men ihrer ImageMate-Serie jetzt auch einen | 


Anrufen automatisch ab. 


passenden USB-Adapter für 50 Dollar an. 


Sonys MemoryStick-Walkman für MP3-Musik 


MP3-,‚Music Clip Player‘ von Sony 
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: USB Daten aus dem Computer laden. Ein : 
: Mac-Treiber ist zurzeit allerdings nicht ge- 
plant. Die zweite MP3-Lösung ist der kugel- 
schreiberförmige „Music Clip Player“ (siehe : 
: Abbildung). Er wird ebenfalls per USB an den 
Rechner angeschlossen und speichert auf sei- 
’ nem integrierten Flash-Speicher bis zu 120 : 
: Minuten Musik. Der knapp 300 Dollar kosten- 
de Player (www.sony.com/musicclip)kommtin i 
Kürze mit der Musik-Management-Software ; 
: „OpenMG Jukebox“ auf den Markt und wird 
inoffiziellen Angaben zufolge in absehbarer 
Zeit als Mac-Version zur Verfügung stehen. 


Mi Eine ganze Serie von USB-Connectivity-Pro- 
dukten stellte die Firma Belkin (www.belkin. : 
! com) vor. Ihr Flaggschiff ist ein erweiterbares 
tet unter dem Namen „AVerTV USB“ (siehe Ab- 
; bildung) einen externen TV-Tuner und Video- 
Decoder für Windows-PCs zum Preis von 
knapp 100 Dollar. In Kürze will das Unterneh- 
: men auch die Mac-Treiber entwickelt haben 
: und das Gerät in den USA und Europa anbie- 
| ten. AVerTV unterstützt Kabel- und terrestri- 
: sche Anschlüsse und verfügt über Capture- 
Funktionalität für Stand- und Bewegtbilder, 
letzteres mit bis zu30 Frames pro Sekunde. Die 
: Auflösung beträgt im Full-Screen-Modus 640 
i mal 480 Pixel für NTSC und 768 mal 576 für 
PAL/Secam-Fernseher. Bei der Eingabe unter- 
stützt das Gerät Koaxial-, Composite- und S- 
: Video-Kabel. 
USB-Hub in iMac-Farben namens „BusSta- 
tion“ (siehe Abbildung). Der Multifunktions- 
: verteiler bietet in der Standardversion 7 USB- : 
| Ports und ist per Modultausch auf 16 ausbau- ; 
bar. Von vergleichbaren Lösungen hebt er sich : 
: durch die einsetzbaren Seriell-, Ethernet- und : 
: SCSI-Module ab. Dadurch kann der iMac-Be- 
sitzer serielle Geräte wie Drucker oder ISDN- : 
: Adapter, bis zu sieben SCSI-Geräte oder einen ! 
: Ethernet-Anschluss über die USB-Schnittstel- 
le ansprechen. Die BusStation kostet in der 
: Standardversion ungefähr 240 Mark (Info: Tel.: : 
Zwei weitere neue MP3-Lösungen stellte 
Sony vor, darunter der knapp 400 Dollar ko- 
stende MemoryStick-Walkman (siehe Abbil- : 
dung) der mit seinem 64-Megabyte-Modul bis 
zu 80 Minuten Musik speichert. Er kann via 


(00 31) 2 35/69 87 65). 
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sion soll für knapp 280 Dollar verfügbar sein. 
Antreten muss das ZipCD gegen den schnelle- 
ren neuen Firewire-CD-RW-Brenner von Mit- 
sumi (siehe Abbildung). 


TV-Tuner und Video-Decoder „AVerTV USB" 


Die Firma AverMedia (www.aver.com) bie- 


Die Firma Umax (www.umax.com) zeigte 
aufder Comdexeinen neuen Scanner, der aus- 
schließlich für den Mac entwickelt wurde. Der 
„AstraMX3“ wurde farblich an den bondiblau- 
eniMac angepasst und verfügt über zwei USB- 
Anschlüsse sowie über eine SCSI-Schnittstelle. 
Der Scanner hat eine Auflösung von 600 mal 
1200 dpi und weist drei Bedienknöpfe auf: 
einen für das Auslösen des normalen Scans, 
einen für das direkte Anfertigen einer Kopie 
über einen angeschlossenen Drucker sowie 
einen Knopf für den direkten Transfer des In- 


: halts einer Textseite in ein beliebiges Textver- 

Leider immer noch nicht Mac-kompatibel 
ist Iomegas USB-CD-RW-Brenner „ZipCD“. : 
Die Firma versprach allerdings, das noch im 
ersten Quartal 2000 zu ändern. Die Mac-Ver- 


arbeitungsprogramm. Der Astra MX3 soll in 
den Vereinigten Staaten rund 180 Dollar ko- 
sten, ein deutscher Preis stand bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. 


: Firewire-CD-RW-Brenner von Mitsumi 


Endlich Mac-kompatibel: Sonys HiFD-Laufwerk 


Endlich Mac-kompatibel (Mac OS 8.5) ist ; 
dagegen Sonys HiFD-Laufwerk (MACup 1/99, : 
Seite 8; siehe Abbildung). Das USB-Gerät : 
(www.sony-europe.com/cons/datamedial/hifd) 
speichert auf 3,5-Zoll-Floppys 200 Megabyte, : | 
kann auch herkömmliche Disketten lesen und ! 
kostet knapp 200 Dollar, ein Speichermedium : 
rund 15 Dollar. Das HiFD-Drive soll einen Da- 
tendurchsatz von 700 Kilobyte pro Sekunde 
erreichen und ist damitrund zehnmal schnel- : 


ler als ein herkömmliches Floppy-Laufwerk. 
Das Gerät macht in erster Linie Imations Su- 
perDisk-Drive Konkurrenz, das ebenfalls her- 
kömmliche Disketten verarbeiten kann. 


Digitalfotografie 


MI Mit einer interessanten Lösung war Pana- 
sonic aufder Comdexvertreten: Wie derName : 
schon verrät, verwendet ihre neue Digitalka- : 
mera, die „Palmcam Superdisk PV-SD4090“ 
(siehe Abbildungen), die erwähnte SuperDisk 
als Wechselspeicher. Die 120 Megabyte Spei- : 
cherkapazität pro Medium verhelfen der 
wuchtigen 1,3-Millionen-Pixel-Kamera somit ; 


immerhin zu einem Speichervolumen von 
1500 Bildern inVGA- und 900 Bildern in XVGA- 
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In ihre neue „Palmcam”-Digitalkamera ... 


ICH 
Olympic Partner 
“— \sonic 


Ba 


Macorama 


: Modus. Der besondere Clou der Mac-kom- 
: patiblen USB-Kamera, die direkt gegen Sonys 
Mavica positioniert werden soll: Das integrier- 
: te SuperDisk-Drive kann auch als normaler 
Wechselspeicher für den Mac genutzt wer- > 


: .. hat Panasonic ein SuperDisk-Drive integriert. 


Olympus’ „2020Z' nimmt Fotos und QT-Filme auf. 


Macorama 


Olympus zeigte auf der Comdex die 
erste Digitalkamera, die auch 


QuickTime-Filme aufzeichnen kann 


> den. Die Kamera bietet ein Dreifach-Zoom- 
objektiv (34 bis 102 Millimeter umgerechnet : 
aufs Kleinbildformat), kann Bewegtbilder mit 


Ton aufnehmen und behertscht Intervallauf- 


nahmen. Die Neue von Panasonic ist für weni- : 


ger als 1000 Dollar sofort verfügbar. 


Olympus zeigte mit der „20202“ die erste : 
Digitalkamera, die neben Fotos auch Filme im 
QuickTime-Format aufzeichnen kann. Andere 
Hersteller verwenden bislang für Bewegtbild- : 
aufnahmen das MPEG-Format. Nach Aussa- : 


HOBBYSOFTWARE 


Günstige 
Videodatenbank 


MB Mit „Movie & Print“ bringt der Rondomedia : 
Verlag eine Datenbank zur Erfassung von Vi- 
deofilmen heraus. Mit dem Programm lassen 
sich auch Video-Etiketten in den Formaten der : 
gängigen Hersteller gestalten und drucken. 
Eine integrierte Filmdatenbank mit 42 000 
ausgewählten Daten aus dem „Lexikon des in- : 
ternationalen Films“ verschafft dem Interes- 
sierten schnell die gewünschten Informatio- 
nen. Movie & Print kostet knapp 20 Mark. (uvi) : 


> Info: Rondomediia, Tel.:0 21 66/6 1866 14, 
www.rondomedia.com 


DRUCKER 


Epson bringt 


USB-Laserdrucker 


MB Mit dem „EPL-5700L“ bringt Epson jetzt ei- 
nen Mac-tauglichen USB-Laserdrucker her- : 
aus. Er druckt bis zu acht Seiten pro Minute 
mit 600-dpi-Auflösung — dank „MicroGray“- 
Verfahren auch in 1200-dpi-Qualität. Zum Lie- : 
ferumfang gehört ein neuer QuickDraw-Trei- 
ber, der auf Epsons ESC/Page-Modus basiert 
und für sehr gute Druckergebnisse sorgen soll. : 

Die Mehrzweckzufuhr fasst 150 Blatt, eine 
optional erhältliche Papierkassette 500 Blatt. : 
Auch eine transparente Papierabdeckung in : 
der iMac-Farbe Blueberry ist zu haben. Der 
EPL-5700L ist ab Dezember verfügbar und soll : 


rund 800 Mark kosten. (uvi) 
> Info: Epson, Tel.:0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de 


14 macup 01/00 


: gen eines Firmenvertreters folgt Olympus mit : 
der QuickTime-Implementierung dem sich 
: etablierenden Web-Standard. Als erste Olym- : 
pus-Kamera bietet die 2020Z, die äußerlich an 
die rund 100 Dollar günstigere Camedia C- 
: 2000 erinnert, einen Schwarzweißmodus, der : 
auch sepiagetönte Aufnahmen gestattet. Wei- 
tere Unterschiede der 1600-mal-1200-Pixel- 
Zoomkamera zur C-2000 sind ein verbessertes : 
LC-Display, direkter Zugang zu speziellen 
Funktionen über Knöpfe statt über das Menü 
: und eine neue Platzierung des Power-Schal- : 
ters, der sich nach inoffiziellen Angaben beim 
Vorgängermodell zu dicht neben dem Auslö- 
se-Knopf befand, sodass viele Fotografen im ; 
Eifer des Gefechts die Kamera ausschalteten, 


anstatt ein Bild aufzunehmen. 


Von Sanyo kommt im ersten Quartal 2000 
ein für Digitalfotografen sehr interessanter : 
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CD-RW-Brenner namens „DMA-100“ (siehe 
Abbildung). Das etwa 900 Dollar teure Gerät 
besitzt SmartMedia- und CompactFlash-Slots 
und brennt CDs ohne Anschluss an einen 
Rechner. Es kann Daten von CD aufSmartMe- 
dia oder CompactFlash überspielen und lässt 
sich an Fernsehgeräte anschließen. (alm/fpl/vr) 


Sanyos CD-RW-Brennstation „DMA 100" 


FARBLASERDRUCKER 


Neue Printer von QMS 


Neue A3-Überformatmodelle „Magicolor 6100” und A4-Modelle „Magicolor 2+" 


M Mit der: 
Mark und ist zusätzlich mit 384 Megabyte Ar- 
beitsspeicher, einer Duplexeinheit sowie einer 
QMS | 
vier neue A3- 
rungen. Die „Magicolor 2+“-Serie umfasst 
: ebenfalls vier Modelle. Mit einer Auflösung 
von 600 dpi und 32 Megabyte RAM, einer Fast- 
6100 N, die Ein- | 
lation und 250 Blatt Papierkapazität kommt 


„Magicolor 
6100“-Serie 
stellt 


Überformat- 
Farblaserdru- 
/ cker vor. Der 
stiegskonfigura- 


cher 
und erreicht 


tion, ist mit 64 Me- : 
gabyte Arbeitsspei- 
ausgestattet ! 
eine : 
Auflösung von 600 
| dpi. Im Preis von rund 9100 
| Mark sind eine PostScript-Emulation, eine 
250-Blatt-Papierzuführung sowie eine Fast- : 
: Ethernet-Schnittstelle enthalten. Der rund 
: 10 200 Mark teure „6100 GN“ verfügt über 192 : 
Megabyte RAM, den „6100 EN“, der rund : 
11 400 Mark kostet, hat QMS zusätzlich mit ei- 
nerinternen Festplatte ausgestattet. Die High- 
End-Variante trägt die Bezeichnung „Magico- 


lor 6100 DP“ (siehe Abbildung), kostet 15 900 


Papierkapazität von 1250 Blatt ausgestattet. 
Auch bei den A4-Farblasern gibt es Neue- 


Ethernet-Schnittstelle sowie PostScript-Emu- 


der „Magicolor 2+ CXE“ für rund 6340 Mark in 
den Handel. Die rund 6800 Mark teure „GXE“- 
Variante schafft 2400 mal 600 dpi und besitzt 
80 Megabyte RAM. Mit einer zusätzlichen 250- 
Blatt-Zuführung und einer internen Festplatte 
präsentiert sich die fast 8000 Mark teure 
„EXE“-Version. Über eine Duplexeinheit sowie 
192 Megabyte Arbeitsspeicher verfügt der 
„Magicolor 2+ EXD“, der mit 10 200 Mark zu 
Buche schlägt. Optional steht die Scan-Einheit 
„SC-200“, welche die A4-Drucker zu Farbko- 
piersystemen macht, zur Verfügung. (uvi) 

> Info: QMS, Tel.: 0 89/6 30 26 70, 
www.qms.com 


SOFTWARE-RIP 


Poster Jet in Version 5.5 


I PosterJet, die RIP-Software für Großformat- : 
drucker, liegt jetzt in Version 5.5 vor. Zu den : 
:; Neuerungen gehören PostScript 3, die Unter- 
| stützung der PDF- und Tiff-LZW-Formate, frei 
wählbarer Rendering-Intent, Drag-and-drop- : 
: Printing sowie die simultane Bearbeitung 


mehrerer Druckaufträge. PosterJet 5.5 ist jetzt 
auch mit Epsons Stylus Pro 9000 sowie mit 
sämtlichen LFP-Druckern aus dem Hause Ko- 
dak verwendbar. (uvi) 

> Info: Robert Eisfeld, Tel.:02 21/240 90 18, 
www.posterjet.de 
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GRAFIKKARTEN 


Voodoo 4 und 5 
ab März 


EB Die Firma 3dfx will ab März 2000 Grafikkar 


nach den Speicherpreisen. (ok) 
> Info: www.3dfx.com 


G4-UPGRADEKARTEN 


AltiVec auch für 


scheinen dieser Ausgabe sollten die 350 und 
400 Megahertz schnellen G4-Karten verfügbar : 


sein. (maz) 
> Info: Team-Arrow, Tel.:0 71 32/4 84 00, 
www.xIr8.com 


SCHNITTSTELLEN-ERWEITERUNG 


Stealth für 
frühe iMacs 


EM Mit dem neuen „Stealth Serial Port“ der 


Firma Geethree erhalten frühe iMac-Modelle 
(233 bis 333 Megahertz) eine vollwertige se- : 
rielle Schnittstelle inklusive LocalTalk-Unter- 
stützung. Ein Patch (www.geethree.com/local- 
talkbridge.html) sorgt sogar dafür, dass Apples : 
Locallalk-Ethernet-Bridge für Drucker funk- 
tioniert. Nachteil: Der Stealth-Port ersetzt das 
interne Modem. Der Einbau ist nichts für Un- : 
geübte und sollte zur Vermeidung von Garan- i 
tieverlusten in einer autorisierten Fachwerk- 
statt erfolgen. Für 111 Mark wechselt der : 


Stealth Serial Port den Besitzer. (maz) 
> Info: Format, Tel.:0 26 87/9 17.00, 
www.format.de 
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KARTELLPROZESS 


US-Richter schockt Bill Gates 


Anklage im Kartellstreit in allen Punkten Recht gegeben 


:M Microsoft-Chef Bill Gates musste Anfang 
ten mit Voodoo-4 und Voodoo-5-Chips anbie- 
ten. Die auf der neuen VSA-100-Prozessor- 
architektur basierenden Boards kommen in : 
Varianten für den PCI- und AGP-Port und un- 
terstützen sowohl die 128-Bit-2D-Engine als 
auch Glide und OpenGL. Die Voodoo-4-Fami- : 
lie ist mit einem Prozessor und 32 Megabyte 
Speicher ausgestattet. Die Voodoo 5 will 3dfx 
als Zwei- und Vierprozessor-Version mit 32, 64 : 
und sogar 128 Megabyte Speicher auf den 
Marktbringen. Die Karten sollen zwischen 180 
und 600 Dollar kosten; die Preise richten sich : 


November eine schwere Schlappe im Kartell- 


einer Bewertung der von der Anklage vorge- 
legten Informationen stimmte der verant- 


ständig zu. Die US-Regierung sowie 19 Bun- 


gegen Microsoft wegen Monopolmissbrauchs 


: illegal behindert sowie Verbrauchern gescha- 
det. Welche Konsequenzen dies haben wird, ist 
verfahren gegen seine Firma hinnehmen. In : 


derzeit schwer abzusehen. Beobachter gehen 


aber davon aus, dass es auf eine schwere Nie- 
: derlage für Microsoft hindeutet. 
wortliche Richter den Klägern praktisch voll- : 


Das Urteil wird im zweiten Quartal 2000 er- 


wartet. Als Folge könnte das Microsoft-Impe- 
desstaaten hatten im Oktober 1998 eine Klage : 


rium in unabhängige Firmen zerteilt oder die 


i Offenlegung von Windows-Quelltexten ange- 
angestrengt. Der Richter erklärte, die Firma ; 
aus Redmond habe ihre marktbeherrschende | 
Position missbraucht und dabei Konkurrenten : 


ordnet werden. Zudem drohen zivilrechtliche 
Klagen in Milliardenhöhe, wenn sich Windows- 
Preise als überhöht erweisen sollten. (maz) 


KOMPRIMIERSOFTWARE 


Stufflt Deluxe 5.5 verfügbar 


EB Aladdin hat Version 5.5 ihres weit verbreite- 
: ten Kompressionstools Stufflt Deluxe vorge- 


Photoshop 3 und 4 


von Archiven per Kontextmenü und die Kom- 
patibilität zuMac OS9. 


rund 20 Dollar. Wer das 5.x-Paketnach dem 15. 
Oktober gekauft hat, erhält die neueste Stufflt- 


: Version kostenlos. Ebenfalls gratis ist das Up- 
i date von 5.x auf 5.1.5, das zum Download be- 
stellt. Zu den wichtigsten neuen Funktionen : 
: zählen das Erstellen von selbstentpackenden 

Archiven im PC-Format, Zugriff auf den Inhalt 
Mi Der Upgrade-Hersteller XLR8 hat angekün- i 
digt, seine G4-Karten mit einem eigenen Alti- : 
Vec-Plug-in für Photoshop auszuliefern. Im i 
Gegensatz zu Apples Lösung, die sich auf : 
Photoshop 5.5 beschränkt, soll dieses auch mit : 
den älteren Versionen 3.x und 4.x der Bildbe- 
arbeitungssoftware zusammenarbeiten. BeiEr- 


reitsteht. Es verzichtet auf die neuen Funktio- 
nen, macht Stufflt aber Mac-OS-9-sicher. 
Preis und Verfügbarkeit der deutschen Ver- 


sionen standen noch nicht fest, sollen aber 
: demnächst folgen. Der kostenlose Stufflt Ex- 
Das Update von Version 5.x auf 5.5 kostet : 


pander und die Shareware DropStuff wurden 


ebenfalls an Mac OS 9 angepasst. (maz) 
: > Info: Fachhandel, www.aladdinsys.com 


STATISTIKPROGRAMM 


Wieder Mac-Version von SPSS 


EM Aufgrund der Erfolge der Apple-Plattform : 
| will SPSS jetzt wieder eine Mac-Version des i 
: gleichnamigen Statistikprogramms anbieten. : 
! Nachdem 1995 nach SPSS 6.1 für Macintosh 
die Entwicklung für die Apple-Plattform aus : 
| Kostengründen eingestellt wurde, soll voraus- i 


Laser 401 an. Er ist mit Adobe PostScript 3, ei- 
nem Ethernet-Port und einer 500-Blatt-Pa- 


ten und Telefonbuch für Deutschland sind jetzt 


Tel.:0 1805/9999 66, www.detemedien-software. 


> Einen 40-Seiten-Laserdrucker : 
bietet Genicom mit dem micro- : 


sichtlich Mitte des nächsten Jahres SPSS 10 für 
den Macintosh auf den Markt kommen. Das 


: Programm läuft unter Mac OS 8.5 oder höher 


sowie auf Mac OSX. (uvi) 
> Info: SPSS, Tel.:089/4890740, 
www.spss.com 


ren erhalten es für knapp 50 Mark (Info: Tel.: 
0 30/68 59 80 07, http:l/li.am/ Softbaer). > MZS, 


ein Programm für die An-, Ab- und Ummel- 
: dung von Mitarbeitern bei den Krankenkas- 
pierkassette ausgestattet (Info: Tel. 08 11/80 60, 
www.genicom.com).> Die CD-Titel Gelbe Sei- : 
: „FileMaker Magazin“ (Tel.: 0 40/38 61 08 30, 
in den Herbstausgaben erhältlich. Für Letzte- 
res verlangt der Hersteller DeTeMedien knapp i 
30 Mark, für die Gelben Seiten 40 Mark (Info: : 


sen, liegt nun in Version 2.0 vor. Die FileMaker- 
Lösung kostet rund 200 Mark und kann beim 


www.filemaker-magazin.de) oder direkt beim 
Entwickler Klaus Bewermeier bezogen werden 
(Tel.: 05 21/13 76 76). > Infowave hat die Dru- 


: cker-Connectivity-Software PowerPrint 5.0 
de). > Softbär bietet jetzt die neue Version : 
: 5.1.0 ihrer Bürosoftware FirstMillion zu einem 
: Preis von 330 Mark an. Das Update ist für Kun- : 
den, die FirstMilion in den letzten sechs Mo- 
: naten erworben haben, kostenlos, alle ande- : 


vorgestellt. Sie unterstützt nun auch die Multi- 
funktionsgeräte von Canon und HP (Info: www. 
infowave.com/powerprint_5).> Version 2.5 der 


Agentursoftware ConAktiv ist jetzt verfügbar 


(Info: Tel.: 06 21/77 77 90, www.conaktiv.de). 
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Macorama 


Graue Power 


Die G4-Macs haben schon einiges durchgemacht: 


Erst angekündigt, dann nicht lieferbar, und 


schließlich auch noch in der Leistung reduziert. 


Inzwischen stehen die Grafitgrauen in den Läden. 


Photo: Klaus Westermann 


Lesen Sie, was G4Macs den G3s voraushaben. 


it der neuen G4-Reihe 

hatAppleschon vor der 

Auslieferung für aller- 

hand Wirbel gesorgt. 

Nicht nur durch Steve 
Jobs’ eindrucksvollen Auftritt bei der Prä- 
sentation des „Supercomputers“ Power 
Macintosh G4, sondern auch durch die 
anschließende Beinahe-Auslieferung. Auf 
gestiegene Komponentenpreise und die 
Lieferprobleme beim Prozessorhersteller 
Motorola reagierte Apple mit der Senkung 
des Prozessortakts um 50 Megahertz in 
allen neuen Modellen. Speziell die stark 
gestiegenen RAM-Preise machten die ur- 
sprüngliche Preiskalkulation schon gleich 
vom Beginn der Auslieferung an zunichte 
(siehe MACup 12/99). 

Nachdem die logistischen Probleme 
mittlerweile hoffentlich gelöst sind, kön- 
nen wir die aktuelle Palette der G4-Macs 
jetzt endlich aus der Nähe zeigen und aus- 
giebig prüfen. Dabei kamen auch einige 
Details ans Licht, die Steve Jobs bei der 
Vorstellung nicht erwähnte. Weitere Infor- 
mation zur Ausstattung und Technik der 
G4-Modelle finden Sie übrigens inMACup 
11/99; der entsprechende Artikel liegt 
auch als PDF-Datei auf der Heft-CD. Das 
Spannendste an den neuen G4-Macs ist 
aber selbstverständlich deren Leistung, 
weshalb wir dem Test diesmal auch beson- 
ders viel Platz eingeräumt haben. > 
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Innenansichten 


EM Zunächst gehen wir noch einmal auf 
die Besonderheiten dieser Power-Mac- 
Generation ein. Dabei sind natürlich 
vor allem die beiden größeren Modelle 
interessant, dainihnen schon die neue 
Hauptplatine steckt. Der kleine G4/350 
muss dagegen noch mit einer geringfü- 
gig überarbeiteten Version der von den 
blauweißen G3-Macs bekannten Plati- 
ne (Yosemite) auskommen. Und wäh- 
rend das 350er-Modell mit CD-Drive 
ausgeliefert wird, besitzen die beiden 
anderen DVD-Laufwerke. Im Topmodell 
steckt sogar ein DVD-RAM-Drive mit 


G4-Macs im Härtetest 


Sawtooth. Die neue Hauptplatine, 
Codename „Sawtooth“, bietet einige 
grundlegende Veränderungen gegen- 
über dem Yosemite-Board. Anstelle des 
PCI-Slots mit 66 Megahertz Taktung 
verfügt die Sawtooth-Platine über ei- 
nen zumindest theoretisch doppelt so 
schnellen AGP-Slot für die Grafikkarte. 
Bei der Karte selbst ist bis auf den An- 
schluss quasi alles beim Alten geblie- 
ben: Auf ihr werkelt der ATI-Grafikchip 
Rage 128 GL mit 16 Megabyte SD-RAM. 

Eine weitere Änderung betrifft die 
Prozessorkarte oder genauer gesagt 
den dafür vorgesehenen Steckplatz. 
Hier hat Apple sich nämlich vom be- 
kannten ZIF-Sockel verabschiedet und 


diesen gegen einen billiger zu montie- 
renden uPGA-Sockel (Pin Grid Array)- 
getauscht. Dem Anwender kann dies 
zwar erst mal schnuppe sein, aber die 
Upgrade-Hersteller wird es sicher nicht 
besonders freuen. Da es sich allerdings 
um einen Standardsockel handelt, der 
zum Beispiel auch in PC-Notebooks 
zum Einsatz kommt, könnte es auch 
bald auch für Sawtooth-Macs Prozes- 
sor-Upgrades geben. 

Außerdem verfügt die Platine noch 
über einen dritten, internen Firewire- 
Anschluss und einen Slot für Apples 
AirPort-Karte. Mit dem papierlosen 
Büro hat’s nicht geklappt, vielleicht ist 


einer Kapazität von 5,2 Gigabyte. 


Modem-Port (darunter Audio) 


Zwei USB-Ports 
Ethernet 10/100BaseT 


3 Firewire-Ports 
3 PCI-Siots 33 MHz, 64 Bit 


AGP-2x-Slot mit 
Graphikkarte 


Ultra-ATA/66-Anschluss für 
Festplatte 


RAM-SIots 


Prozessorkarte 


Modemsteckplatz 


ATA-3-Anschluss für 
DVD- und Zip-Drive 


Platz für AirPort-Karte 


dem drahtlosen ja mehr Glück beschie- 


SM 1 _ 
= 3% MM eusssusenrmoner 


TE u 


Von hinten unterscheiden sich die drei 
G64-Modelle kaum. Nur die Soundbuchsen 
sind durch die neue Sawtooth-Platine 
anders angeordnet. Die „normale‘' AGP- 
Karte besitzt keinen digitalen Ausgang. 


Architektur aus einem Guss 


M Dass Apples Rohertragsmarge weit über der 
in der Computerindustrie üblichen liegt, hat 
der Hersteller auch seiner klugen Modellstra- 
tegie zu verdanken. Im Idealfall basieren alle 
Macs, vom Consumer-Notebook bis zur High- 
End-Maschine, auf demselben Schaltplan mit 
identischen Spezialchips. Apple hat die aktu- 
elle Architektur erstmals im iBook vorgestellt 
und bei den neuen iMacs und den großen 
„Sawtooth“-G4-Macs fortgeführt. Der kleine 
G4 basiert aus Kostengründen noch auf der al- 
ten „Yosemite“-Platine. Diese „Yikes!“ genann- 
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te Version dürfte wohl nur eine kurzzeitige 
Übergangslösung sein. Nur die PowerBooks 
harren noch der Überarbeitung, aber auch sie 
sollen im Januar folgen. 

Das etwas vereinfachte Blockschaltbild 
zeigt klar, dass außer dem Prozessor und des- 
sen Backside-Cache die gesamte Last auf zwei 
eigens entwickelte Spezialchips verlagert wird. 

Der „UniNorth“-Chip verwaltet alle inter- 
nen Bussysteme, also den zur CPU, zum Spei- 
cher, den PCI- und den AGP-Bus und die dafür 
nötige Speicherverwaltung. Er beherrscht so- 


wohl den 60x-Prozessorbus des G3 als auch 
den MPX-Bus des G4, den Apple „MaxBus“ 
nennt. Speicher- und Prozessorbus werden 
synchronisiert. BeimiBookundiMacsind AGP 
und PCI rein interne Busse ohne Steckplätze. 
Diese gibt es nur beim G4-Power-Mac. Beiden 
anderen Rechnern sind beispielsweise die 
Grafikcontroller und deren Speicher fest auf- 
gelötet. 

Intern existiert zumindest im G4 sogar noch 
der PCI-Bus mit 66 Megahertz. Er ist über eine 
Bridge mit einem 33-Megahertz-Bus verbun- 
den, der im G4-Mac 64, sonst 32 Bit breit ist. 
Die Logik für Firewire und Ethernet ist tech- 
nisch gesehen als PCI-Karte ausgeführt. 


den. Die dazugehörige Antenne ist be- 
reits kaum sichtbar im vorderen „Griff“ 
des Gehäuses integriert. 

Nicht zu sehen, aber praktisch: Die 
vier Dimm-Slots lassen sich jetzt mit 
insgesamt 2 Gigabyte Arbeitsspeicher 
bestücken, was ebenfalls einVorzug der 
neuen Platine ist. Momentan unter- 
stützt das Mac OS allerdings „nur“ 1,5 
Gigabyte, sodass der Anwender noch 
nicht in Gänze von dieser Verbesserung 
profitieren kann. 


AGP-Grafik. AGP (Advanced Graphic 
Port) bietet gegenüber PCI/66 vor al- 
lem den Vorteil, dass die Grafikkarte 
mit hoher Geschwindigkeit auf den 


Hauptspeicher zugreifen kann, um 
dort Texturen auszulagern. Wer aller- 
dings glaubt, mit einer billigen 4-Me- 
gabyte-AGP-Karte auszukommen, irrt. 
Wie beim virtuellen Hauptspeicher 
lohnen sich solche „Ersatzlösungen“ 
nämlich nur, wenn man es nicht über- 
treibt. Genauso wie echter RAM schnel- 
ler als virtueller ist, ist natürlich auch 
der Zugriff des Grafikprozessors auf 
seinen eigenen Speicher schneller als 
der über AGP in den Rechner-Haupt- 
speicher. Aus technischer Sicht gilt das 
Gesagte übrigens auch für die neuen 
iMacs und das iBook, die ebenfalls über 
eine - allerdings fest integrierte - AGP- 
Karte verfügen. 


platz zum Einsatz. 


Während der kleine G4 noch den 
bekannten ZIF-Sockel für die 
CPU-Karte besitzt, kommt auf der 
Sawtooth-Platine der LLPGA-Steck- 


Der riesige Kühlkörper der 
Sawtooth-Modelle dürfte auch für 
höher getaktete G4s oder 
Multiprozessorkarten ausreichen. 


Fazit: Für aufwendige und schnelle 
3D-Bilder braucht man auch mit AGP 
eine ausreichend bestückte Grafikkarte 
mit 16 oder in Zukunft vermutlich sogar 
eher mit 32 Megabyte Videospeicher. 
Damit schließt sich gewissermaßen der 
Kreis, denn wenn die Karte ohnehin 
über genügend Speicher verfügt, dann 
entfällt der Hauptvorteil von AGP Die 
gleiche Karte mit 66-Megahertz-PCI- 
Anschluss wäre im kleinen G4/350 
praktisch wohl genauso schnell. 

Ein angenehmer Nebeneffekt von 
AGP ist allerdings die Verfügbarkeit bil- 
liger Karten aus dem PC-Markt. Die 
Preise für PCI-Karten sind zwar in den 
letzten Jahren schon deutlich gefal- > 


Oben: Die Firewire-Schnittstellen der 
Sawtooth-Platine sind nicht mehr 


Der zweite Spezialchip ist der „Key- 
Largo“-1/O-Controller, der über den PCI- 
Bus alle weiteren Schnittstellen antreibt. 
Er hat eine normale IDE-Schnittstelle für 
Zip-, CD- oder DVD-Laufwerke sowie eine 
Ultra-ATA-Schnittstelle für schnelle Plat- 
ten. Die beiden USB-Busse beherrscht er 
ebenso wie AirPort-Karte, Audio- und 
Modem-Anschluss. 

Der Power-Controller in allen neueren 
Modellen spart effektiv Energie. Im Ruhe- 
zustand kann er sogar den PCI-Bus ab- 
schalten. BeimiBookhaterauchnoch den 
etwas exotischen Nebenjob, sich um Tas- 
tatur und Trackpad zu kümmern. 


Natürlich unterscheiden sich die Pla- 
tinen der einzelnen Macs immer noch 
deutlich voneinander. So nutzt Apple bei- 
spielsweise bei den G4-Power-Macs alle 
Möglichkeiten aus, verzichtet aber beim 
iBook oder iMac teilweise auf bestimmte 
Anschlüsse oder auf die externen Control- 
ler für Firewire und Ethernet. Diesen Part 
übernimmt dort ebenfalls der UniNorth. 
Gleichwohl profitieren alle - Hersteller, 
Entwickler und User - von den vielen 
Gemeinsamkeiten: Apple spart Entwick- 
lungskosten, und Softwarehersteller wie 
auch Anwender haben weniger Kompa- 
tibilitätsstress zu befürchten. (spa) 


Backside- 
Cache 


PCI-Slots 


ATA (CD, 
DvD, zip) 


Ultra ATA 
(Festplatte) 


Power- 
Controller 


als Steckmodul ausgeführt, sondern fest 
aufgelötet. Dafür gibt es jetzt aber 
noch einen dritten, internen Anschluss. 


PowerPC 
63/64 


60x-/MPX-Bus 


Grafik- 


UniNnorthn —— 
u AGP karte 


ei Ethernet 


Firewire 
— (8 


Modem 


KeyLargo 


—— Airport 


I Audio 
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Wird die AltiVec-Einheit nicht von der 


Software unterstützt, verhalten sich die GA- 


Macs wie etwas besser ausgestattete G3s 


> len, doch im Vergleich zu den 
Schleuderpreisen für ihre AGP-Konkur- 
renten sind PCI-Boards immer noch 
Luxusartikel. Das beste Argument für 
AGP liegt also im Preis. 


Der Test 


Mi Selbstverständlich haben wir Apples 
neuer Upperclass auch im Testlabor or- 
dentlich auf den Zahn gefühlt. Dabei 
waren die Erwartungen natürlich groß. 
Die Ergebnisse, die wir hierbei gewon- 
nen haben, sind auch teilweise schon 
recht imposant, geben aber auch nicht 
durchweg Anlass zur Freude. 


BENCHup. Zunächst wäre da unser nor- 
maler BENCHup-Test, in dem sich die 
G4s im Umgang mit täglich benutzten 


G4-Macs im Härtetest 


Programmen beweisen müssen (Ein- 
zelheiten: Seite 68). Unsere Testapplika- 
tionen sind, wie die meisten heute im 
Einsatz befindlichen Programme, noch 
nicht für den G4 optimiert. Die dort 
integrierte AltiVec-Einheit (bei Apple 
Velocity Engine genannt) liegt also 
brach, was dazu führt, dass sich die G4s 
praktisch wie etwas besser ausgestatte- 
te G3-Macs verhalten. 

Dank schneller Festplatten - die 20- 
Gigabyte-Platte des G4/400 beispiels- 
weise schaffte beim Lesen im Schnitt 
rund 14,5 Megabyte pro Sekunde - und 
Taktraten bis zu 450 Megahertz erreich- 
ten die Neuen durchaus ansehnliche 
Werte. Bei den zwei größeren Modellen 
trägt natürlich auch noch die verbes- 
serte Hauptplatine mit dem schnelle- 
ren Prozessorbus ihren Teil zum Ge- 
samtergebnis bei. Lediglich der G4/350 
fällt etwas zurück. Dabei darfaber auch 
nicht vergessen werden, dass es sich 
um das neue Einstiegsmodell der Desk- 
topklasse handelt. 

In Photoshop und Stufflt können die 
beiden großen G4s klar punkten. Dass 
sie sich hierbei von „alten“ Yosemite- 
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G4/400 absetzen, dürfte am MPX-Bus 
und den großen, flotten Festplatten lie- 
gen. Auf die Werte von SoftWindows 
und dem 3D-Spiel Unreal müssen wir 
leider verzichten, und zwar aus folgen- 
dem Grund: Während der PC-Emulator 
sich gänzlich weigerte, Windows zu 
starten, lieferte Unreal aus unerklär- 
lichen Gründen sehr schlechte Werte. 
Beides hatten wir auch schon beim 
iBook und iMac DV beobachten kön- 
nen, die ja ebenfalls auf Apples neuem 
Hardware-Design beruhen (siehe MAC- 
up 12/99, Seite 32). Hier scheint eine 
grundsätzliche Inkompatibilität vorzu- 
liegen. Um dieVergleichbarkeit mitden 
bisherigen BENCHup-Ergebnissen zu 
gewährleisten, wollten wir aber auch 
nicht die Unreal-Version wechseln. 
Das Ganze heißt übrigens nicht, 
dass Unreal auf den neuen Rechnern 
nicht ordentlich läuft. Im BENCHup- 
Test prüfen wir Unreal mit Software- 
Rendering, also ohne die 3D-Beschleu- 
nigung der Grafikkarte. Diese Messung 
gibt Aufschluss über die Grundge- 
schwindigkeit eines Rechners sowie 
über das Zusammenspiel von Prozes- 
sor, Cache und Hauptspeicher. Dass 
dies sehr gut klappt, können Sie leicht 
anhand der BENCHup-Bestenliste auf 


Power-Mac 64/350 Power-Mac 64/400 Power-Mac 64/450 Seite 68 feststellen: Der Unreal-Wert 
Prozessor/Takt PPC 7400/350 MHz PPC 7400/400 MHz PPC 740/450 MHz nn. en Bi 0. 
Cache/Takt 1 MB/I75 MHz 1 MB/200 MHz 1 MB/225 MHz a ee nn 
RAM 64 MB (max.1 GB) 128 MB (max. 2 GB) * 256 MB (max. 2 GB) * hatipisächlichvon.der AD Teltungder 
Grafikkarte (Typ)  Rage128GLI6MB(PCI/66) Rage 128 GL.16 MB (AGP 2x) Rage 128 GL16MB(AGP2)) | Grafikkarte abhängt (siehe Abschnitt 
Festplatte 10 GB (Ultra-ATA/33) 20 GB (Ultra-ATA/66) 27 68 (Ultra-ATA/66) „3D-Grafik“). 
CD, DVD, Zip 32fach-CD 5fach-DVD, Zip 2fach-DVD-RAM, Zip Der Power-Mac G4/450 macht sei- 
Ethernet, Modem 10/100 BaseT, 56Kflex 10/100 BaseT, 56Kflex optional ner Stellung als Topmodell alle Ehre 
AirPort nein optional optional und nimmt mit einem Durchschnitts- 
Preis (zirka) 3850 Mark 6000 Mark 8400 Mark wert von 152 Prozent klar die neue Spit- 


zenposition in der BENCHup-Rangliste 


* Das Mac 0$ unterstützt zurzeit nur 1,5 Gigabyte e F A R 
we ein. Wer schon einmal die beein- > 


Die Power-Macs im Leistungsvergleich 


FileMaker 
Pro 4.1 


besser > 


BENCHUP 


SoftWindows 
95 5.03 


besser > 


Stuffit Deluxe 
5.03 


besser > 


Cinema AD Durchschnitt 


XL 5.25 
besser > 


Excel 98 Photoshop Unreal 


5.02 
besser > 


beser > besser > besser > 


Power-Mac BW 
63/300 


Power-Mac BW 
63/400 


Power-Mac 
64/400 (Yosemite) 


Power-Mac 
64/350 


Power-Mac 
64/400 


Power-Mac 
64/450 


1) Testergebnisse nicht verwertbar 2) Unreal hatte vermutlich Probleme mit der neuen Platine 


100% 100 % 100% 100% 100% 100% 100% 100 % 


136 % 133% 133% 125% 135% 131% 132 % 132% 


126 % 135% 129% 138 % 126 % 130 % 134% 131% 


10% 19% 17% 124% 12%; 17% 17 % 


19% 


Blue & White 


BW 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 68 
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> druckenden Werte manch anderer 
Messungen gesehen hat und sich nun 
wundert, dass die Leistung „nur“ 50 
Prozent über der des G3/300 liegt, soll- 
te sich vor Augen führen, dass erfah- 
rungsgemäß von einer reinen Erhö- 
hung des Prozessortakts ohne flankie- 
rende Maßnahmen über den Daumen 
nur die Hälfte übrig bleibt. Reale Appli- 
kationen sind nun einmal etwas an- 
spruchsvoller als abstrakte Hardware- 
Benchmarks. Genau aus diesem Grund 
haben wir schließlich schon vor Jahren 
den BENCHup-Test eingeführt. 

Da keine AltiVec-Software zum Ein- 
satzkommt, sind G3 und G4 in der Leis- 
tung gut vergleichbar. Und dass beim 
Power-Mac G4/450 aus 50 Prozent 
mehr Takt auch tatsächlich rund 50 
Prozent mehr Performance werden, 
spricht klar für die verbesserte Gesamt- 
architektur. Das ehemalige Topmodell, 
der G3/450, kann in diesem Testfeld 
immernoch problemlos ganz vorn mit- 
mischen, muss aber natürlich auf die 


Velocity Engine verzichten. 


TEST 


BI SoundJam 1.1 gehört zu den wenigen Applikationen, 
ierung 


die bereits AltiVec unterstützen. Bei der MP3-Cod 
kommt es vor allem auf Prozessor und Cache an. 


Codierungsgeschwindigkeit * 


G4-Macs im Härtetest 


AltiVec. Für die größten Leistungszu- 
wächse beim G4-Prozessor soll die in- 
tegrierte AltiVec-Einheit alias Velocity 
Engine sorgen. Der Haken an der Sa- 
che: Programme können AltiVec nicht 
automatisch nutzen, sondern müssen 
daran angepasst werden. Derart opti- 
mierte Software ist aber immer noch 
Mangelware. Zu den Pionieren gehören 
Photoshop 5.5, das durch ein von Apple 
mitgeliefertes Plug-in AltiVec unter- 
stützt, sowie der MP3-Player und -En- 
coder SoundJam. Beide Applikationen 
liefern einen Vorgeschmack auf das 
Leistungspotenzial des G4-Chips. 


Photoshop. Adobes Bildbearbeitungs- 
klassiker ist nicht nur sehr leistungs- 
hungrig, sondern natürlich auch eine 
absolute Schlüsselapplikation im Mac- 
Markt. Da verwundert es wenig, dass 
Apple gesteigerten Wert auf gute Pho- 
toshop-Performance legt und deshalb 
alle G4-Macs mit einem Plug-in zur 
AltiVec-Unterstützung der aktuellen 
Photoshop-Version 5.5 ausstattet. 

Das Plug-in macht Pho- 


SoundJam 1.1 toshop nicht grundsätzlich 


schneller, sondern beschleu- 
nigt gezielt bestimmte Funk- 
tionen und Filter. Hierzu 
gehören etwa das Drehen 
des Dokuments, das Ändern 
der Bildgröße oder Farbkor- 
rekturen. Auch werden Filter 


besser > 


zum Weichzeichnen oder 


63/400 3,2x 


Schärfen sowie für Lichtef- 


64/350 4,3X 


fekte und Verzerrungen teil- 
weise beschleunigt. 
Im Test beobachteten wir 


64/400 


64/450 


* ix entspricht Codierung in Echtzeit 


TEST 


Alle Werte in 
Sekunden 


Bildgröße ändern 
322 > 600 dpi 


Unscharf maskieren 
152% /22 Pixel /Schw. 12 


in der Regel Leistungszu- 
wächse zwischen 50 und 100 
Prozent. Neben den eher sel- 
ten benötigten Verzerrungs- 
filtern wie „Polarkoordina- 


Gaußscher Weich- 
zeichner (1,4 Pixel) 


Um 5,7 Grad drehen 


ten“, „Kräuseln“ oder „Strudel“, konn- 
ten auch typischen Funktionen zur 
Scan-Nachbearbeitung ordentlich zu- 
legen. Beim Drehen, Unscharfmaskie- 
ren oder beim Einsatz des gaußschen 
Weichzeichners machte sich das Alti- 
Vec-Plug-in deutlich bemerkbar (siehe 
Grafik unten). 

Die Optimierungen haben aber ge- 
rade erst begonnen. Es ist zu erwarten, 
dass die Zahl der angepassten Funktio- 
nen in Zukunft noch deutlich zuneh- 
men wird, und sicherlich sind auch bei 
den vorhandenen noch Verbesserun- 
gen möglich. 


SoundJam. Beim MP3-Codieren einer 
sechs Minuten langen AIFF-Datei mit 
SoundJam war die Velocity Engine 
ebenfalls deutlich spürbar. Ein G4- 
Power-Mac rennt einem gleich schnell 
getakteten G3klar davon, ein G4/400 ist 
etwa 1,6-mal so schnell wie der G3/400. 
Vergleicht man allerdings den „alten“ 
G4/400, also das ursprüngliche Modell, 
in dem noch die Yosemite-Platine saß, 
mit dem aktuellen Sawtooth-G4, so 
nehmen sich die beiden nichts. 
Obwohl immerhin eine 60-Mega- 
byte-Datei bearbeitet wurde, machte 
sich der schnellere MPX-Bus des neuen 
G4-Macs nicht bemerkbar. Die Ursache 
ist klar: Die Codierungist so aufwendig, 
dass es allein auf den Prozessor und 
den Backside-Cache ankommt. Selbst 
einschneller G4-Chip fordert die Daten 
zur Codierungso langsam über den Bus 
an, dass dieser alle Zeit der Welt für die 
Anlieferung hat. Ein schönes Beispiel 
dafür, dass Tuningmaßnahmen immer 
am schwächsten Punkt ansetzen soll- 
ten. Selbst ein Multiprozessormodul 
mit vier 400er-G4s hätte den alten 60x- 
Bus wohl kaum zum Flaschenhals wer- 
den lassen. > 


Photoshop 5.5 


I Wir stoppten in Photoshop 5.5 einige Zeiten per Hand. Dazu teilten wir 
Photoshop 300 Megabyte Speicher zu und rechneten unser Testbild auf 
rund 86 Megabyte hoch. Auch ohne AltiVec konnte der G4 in einigen Be- 


reichen schon auftrumpfen, mit installiertem Plug-in wurde er teilweise 
doppelt so schnell. Es werden aber noch lange nicht alle Photoshop-Funk- 
tionen durch die AltiVec-Einheit des 64 beschleunigt. 


Moduswandlung 
RGB > CMYK 


« besser 


« besser « besser 


€ besser € besser 


63/400 102 


36 14,6 


32,5 33,3 


64/400 6,2 


64/450 


21,5 311 


64/450 
ohne AltiVec 


Macorama 
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3D-Grafik. Spitzenleistung für Spiele 
heißt heutzutage praktisch immer 3D- 
Performance aufTopniveau. Aufwendi- 
ge Simulationen fordern den ganzen 
Rechner, aber hochauflösende Grafi- 
ken mit möglichst detailreichen Textu- 
ren kann nur speziell darauf ausgelegte 
Hardware in der geforderten Geschwin- 
digkeit bieten. Für das, was auf den 
Monitor kommt, ist vor allem die Gra- 
fikkarte verantwortlich, nicht nur in Sa- 
chen sichtbarer Darstellung, sondern 
auch bei der Berechnung des Bildes. 
Das Programm liefert die Koordinaten 
eines Objekts, woraufhin die 3D-Hard- 


In der Praxis bringt AltiVec bei angepasster 
Software durchschnittlich etwa 50 bis 100 


Prozent Geschwindigkeitszuwachs 


ware der Grafikkarte die Texturen dar- 
auf projiziert, und zwar so oft wie mög- 
lich. Bewegt sich das Objekt nämlich, 
kommt nur dann eine fließende Bewe- 
gung zustande, wenn die Karte genug 
Einzelbilder pro Sekunde erzeugt. 

Wir haben die 3D-Performance der 
Power-Mac-Modelle G3/400 und G4/ 
400 in den Spielen Unreal und Quake 3 
miteinander verglichen. Die Handlung 
dieser Spiele mag zwar nicht jeder- 
manns Sache sein, aus technischer 
Sicht eignen sie sich aber sehr gut für 
anspruchsvolle Performance-Messun- 
gen. Die beiden Rechner verfügen über 
ATI-Karten mit Rage-128-GL-Chip und 
16 Megabyte SD-RAM; beim G3 nach 
PCI/66- und beim G4 nach AGP-2x- 
Standard. Zum Vergleich haben wir die 
PCI-Karte auch einmal in den G4 ver- 
pflanzt, wo sie dann aber natürlich nur 
mit 33 Megahertz PCI-Takt läuft. 


TEST 


63/400 


Bilder pro 
ATI (PCI1/66) 


Sekunde 


G4-Macs im Härtetest 


Gerade bei Freunden schneller 3D- 
Spiele erfreuen sich auch die Voodoo- 
Karten von 3Dfx großer Beliebtheit, 
weshalb wir beiden Rechnern auch 
noch ein „Voodoo3 2000“-Board mit 16 
Megabyte Speicher verpassthaben, und 
zwar in einem PC1/33-Slot. 

Im Gegensatz zum BENCHup-Test, 
wo wir wie oben erwähnt Unreal mit 
Software-Rendering benutzen, wollten 
wir nun echte Spielsituationen testen. 
Deshalb arbeiteten die Karten mit 3D- 
Beschleunigung: die ATI-Karten mit 
Rave und die Voodoo3 mit Glide. Im 
Ergebnis waren der G3 und der G4 
praktisch gleichwertig. Der Vorteil der 
AGP-ATI-Karte gegenüber der im PCI/ 
33-Slot machte nur ein paar Prozent- 
punkte aus. Die Abweichung lag damit 
in einer Größenordnung, die bislang 
auch stets zwischen PC1/33 und PC1/66 
feststellbar war. 

Außerdem konnte das Voodoo3- 
Board einen soliden Vorsprung gegen- 
über Apples Serienkarten herausfah- 
ren. Bei einer Auflösung von 800 mal 
600 Pixeln war die Voodoo3-Karte übri- 
gens nur geringfügig langsamer als bei 
640 mal 480 Pixeln. Die Geschwindig- 
keit der ATI-Karte lag etwa in der Mitte 
zwischen den angegebenen Werten. 
Offensichtlich geht ihr da also früher 
die Luft aus. 

Bei Quake 3 mussten alle Karten mit 
der OpenGL-Bibliothek arbeiten. Auch 
hier konnten weder AltiVec noch AGP 
dem Power-Mac G4 Vorteile verschaf- 
fen. Während die ATI-Karten in der 
weniger schönen „Fast“-Einstellung 
punkteten, ging ihnen im „High Quali- 
ty“-Modus die Puste aus. Dort zog die 
Voodoo3 an ihnen vorbei. Dass die 
3Dfx-Karte wieder später schlapp- 
macht, wird auch daran liegen, dass sie 
grundsätzlich nur mit 16 Bit Farbtiefe 


63/400 64/400 
Voodoo 3 (PCI/33) | ATI (AGP) 


64/400 
ATI (PC1/33) 


arbeitet und das Ergebnis bei Bedarf 
hinterher hochrechnet. Trotzdem ist 
der optische Eindruck mit der 32-Bit- 
Ausgabe der ATI-Karte vergleichbar. 
Aus der speziellen Sicht eines Spie- 
lers kann man G3 und G4 heutzutage 
gleichsetzen, denn es zählt nur die Takt- 
rate. Die Anpassung von Spielen an die 
AltiVec-Einheitwirdwohlnoch dauern, 
da zurzeit nur Apples Profilinie diesen 
Prozessor einsetzt. Ein so kleiner Markt 
rechtfertigt keinen großen Entwick- 
lungsaufwand für Spielehersteller. Von 
AGP konnten die Spiele in unserem Test 
ebenfalls nicht profitieren, da die 16 
Megabyte der Karten ausreichten. Dies 
könnte sich aber in Zukunft ändern. 


Fazit. Es lassen sich natürlich nicht alle 
Testergebnisse über einen Kamm sche- 
ren. Dafür sind die Anforderungen in 
den einzelnen Testbereichen doch zu 
unterschiedlich. Einige Punkte sind 
aber klar herausgekommen: Solange 
keine AltiVec-taugliche Software be- 
nutzt wird, gelingt es den G4-Macs 
nicht, sich signifikant von blauweißen 
G3s abzusetzen, allenfalls durch einen 
höheren Prozessortakt. Ein G4-Chip ist 
derzeit noch eine Investition in die Zu- 
kunft. Das Angebot entsprechender 
Programme oder Plug-ins wird sicher 
schnell zunehmen. 

Wer einen schnellen Mac sucht, wird 
in Apples Oberklasse sicher fündig. 
Welches Modell das richtige ist, hängt 
auch erheblich von der benötigten Aus- 
stattung ab. Der G4/350 bietet den gün- 
stigsten Einstiegin die G4-Klasse, dafür 
hat der 400er dasbeste Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Und das Topmodell zeich- 
net sich wie immer durch hohe Lei- 
stung und luxuriöse Ausstattung aus, 
frisst allerdings auch ein ordentliches 
Loch ins Portmonee. (maz) 


3D-Spiele 


EM Die 3D-Performance testeten wir mit Unreal (2.2.4 b7) und Quake 3 
(1.0.8.) Grundlage waren die voreingestellten Darstellungsoptionen für 
die jeweilige 3D-Engine , also Rave (ATI) und Glide (Voodoo 3) bei Unreal 


sowie OpenGL bei Quake 3. Die Voodoo-3-Karte rechnet intern mit 16 Bit 
Farbtiefe, für eine vergleichbare Bildqualität ließen wir die ATI-Karten 
trotzdem mit 32 Bit Farbtiefe arbeiten. 


64/400 
Voodoo 3 (PC1/33) 


besser > 


besser > besser > 


besser > 


besser > 


Unreal bei 


640 x 480 Pixeln 36,0 


442 36,2 


33,1 48,6 


Unreal bei 
1024 x 768 Pixeln 


18,7 


Quake 3 im 
Fast-Modus 


38,7 


179 39,6 


Quake 3 im 
High Quality-Modus 


iMac DV und iMovie in der Praxis 
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Start frei fürs 
Heimkino 


Die neuen DV-iMacs wurden speziell auf die Bedürfnisse von Digitalvideo zugeschnitten. Wir 


zeigen, wie die Schnittsoftware „iMovie“ funktioniert, welche Vorteile der Firewire-Port bringt, 


wie sich der iMac DV in der Praxis schlägt und was es Neues in Sachen QuickTime gibt. 


er iMac DV ist eine faszinierende 
Maschine: Für 3000 bis 3500 Mark 
bietet er neben den bekannten 
Features seiner Vorgänger — wie 
schnelle 3D-Grafik, eingebaute 
Internet-Unterstützung und komplette Bürosoft- 
ware - bereits ab Werk die Möglichkeit, Videofilme 
am Heimcomputer zu schneiden. Vor noch nicht 
allzu langer Zeit schien so etwas noch undenkbar. 

Der Schlüssel zum Heimkino liegt in der neuen 
Software „iMovie“. Sie erlaubt kinderleichten, in- 
tuitiven Videoschnitt am Mac und gehört zur 
Grundausstattung eines jeden DV-iMacs. iMovie 
ist somit gewissermaßen das SimpleText der Vi- 
deoschnittprogramme. 

Eher ärgerlich ist allerdings die Tatsache, dass 
iMovie den gesamten Schreibtisch und dadurch 
alle anderen Programme überdeckt und dass das 
Interface immer gleich aussieht. Ein Verschieben 
der einzelnen iMovie-Fenster und -Paletten ist 
außerdem ebenfalls nicht möglich. Den Bild- 
schirm teilen sich dabei ein Vorschaufenster, eine 
Zeitleiste und eine Medienablage. In Letzterer fin- 
den nicht benutzte Clips, eine Palette mit Über- 
gängen, der Titel sowie Ton- und Musikclips Platz. 
Die Zeitleiste zeigt wahlweise die Videospur und 
die aus Videoton, Musik und Nachvertonungs- 
tracks bestehende Audiospur. 


Aufnahme. Die Aufnahme auf die Festplatte ist 
sehr einfach: Die Software erlaubt mithilfe von 
Buttons das Steuern der Kamera via Firewire. 


Apple unterstützt sämtliche derzeit gängigen 
Camcorder; nur sehr exotische Geräte müssen im 
Zweifelsfall direkt über die Tasten am Gerät selbst 
bedient werden. Im „Play“-Modus erkennt iMovie 
selbstständig und zuverlässig jeden Szenenwech- 
sel, also die Momente, in denen die Kamera neu 
gestartet wurde. 

iMovie stellt die einzelnen Szenen als Icon dar 
und deponiert sie in der Medienablage. Da diese 
allerdings nur zwölf Fächer enthält, muss der An- 
wender spätestens nach dieser Anzahl an Szenen 
mit einem groben Vorschnitt beginnen und die 
Clips aus der Medienablage in die Filmspur des 
Projekts ziehen. Angesichts der Zielgruppe von 
Urlaubs- und Hobbyfilmern, deren Videos ohne- 
hin meist sequenziell zusammengestellt werden 
sollten, dürfte sich dieses Manko in der Praxis al- 
lerdings kaum störend bemerkbar machen. 


Bearbeitung. Ein Klick auf eine der aufgenomme- 
nen Filmsequenzen lässt diese im Vorschaufen- 
ster erscheinen. Hier wird sie in mehrere Teile auf- 
gesplittet oder mithilfe der bereits aus dem Quick- 
Time Player bekannten In- und Outpunkte pas- 
send gekürzt. Das Schnittergebnis zieht man in 
die Zeitleiste - fertig. 

Auf diese Weise geht der Filmer das Material 
Schritt für Schritt durch. Das Ergebnis ist ein Film 
mit so genannten „harten Schnitten“: Eine Szene 
folgt direkt auf die andere. Wer weiche Übergänge 
zwischen den Szenen möchte, wählt einfach 
einen passenden aus der entsprechenden Pa- > 
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> lette aus, stellt im Previewfenster die 
Länge des Übergangs ein und zieht das 
Icon aus der Palette zwischen die ge- 
wünschten Clips in der Zeitleiste. Das 
ist zwar erfreulich einfach, beschränkt 
aber natürlich auch auf grobe Einstel- 
lungen und relativ wenig Übergänge. 


iMac DV und iMovie in der Praxis 


Eine ähnliche Beschränkung bringt 
der Titelgenerator mit sich: Zwar bietet 
iMovie eine Reihe von Titelvorschlä- 
gen, aber man kann wohl die Schriftart, 
nicht jedoch deren Größe wählen. Die 
deutlichste Beschränkung schließlich 
besteht im Hinblick auf die Verarbei- 


tung von Sounds: Die Ton- und Video- 
spuren eines Clips kann das Programm 
nicht separat verwalten. Wer also einen 
Videoclip mit der Tonspur eines ande- 
ren Films unterlegen möchte, kommt 
an dieser Stelle mit der Apple-Software 
nicht weiter. 


iMovie belegt den & Ablage EITIN EICH Hilfe 


gesamten Schreib- 
tisch des Macs 

mit seinen Fenstern 
und Paletten. Die 
Menüfunktionen 
dieses „SimpleText 
für Videoschnitt” 
beschränken sich 
dabei auf ein 
absolutes Minimum. 


Ausschneiden 
Kopieren 
Einsetzen 
Löschen 


Schneiden 


Alles auswählen 


Dauer : 00:36 (PAL) 


| Nichts auswählen 
Voreinstellungen. 


Widerrufen nicht möglich E72 
Wiederholen nicht möglich >32 


Clip an Abspielposition teilen 


Clipauswahl: |Clip 22 


GLOSSE 


Jo 


Deja-vu 


MACup-Herausgeber Thomas Rehder kaufte sich einen iMac DV. 
Hier berichtet er, warum man iMovie noch mit Vorsicht genießen sollte. 


Mi Nach - fast - fünfzehn Jahren ein Deja-vu- 
Erlebnis: Mein neuer iMac, silbrig-translu- 
zent, übt - fast - den gleichen Charme auf 
mich aus, wie 1984 der Ur-Würfel-Mac. Den 
128 Kilobyte Hauptspeicher dieses legendären 
Macintosh-Modells steht heute die tausendfa- 
che Leistung gegenüber. Und stand der Alte 
mangels Peripherie noch ganz allein auf dem 
Schreibtisch, nur begleitet von dem ewig sä- 
genden ImageWriter, so thront der Neue in 
einem ähnlich kargen Umfeld. Festplatten, 
Drucker, CD-Brenner - vergiss den alten Plun- 
der! Wen interessieren noch die Schnittstellen 
von gestern? 
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Hübsch ist er, ohne Zweifel. Und schnell 
scheint er auch zu sein. Und Plug-and-play? 
Probieren wir'’s halt aus. Schön: das mitgelie- 
ferte Firewire-/iLink-wie-auch-immer-Kabel, 
mit dem die kleine digitale Videokamera ratz- 
fatz angeschlossen wird. Ein Doppelklick auf 
das „iMovie“-Icon startet Apples Gratis- 
Schnittsoftware. Und tatsächlich, die Berichte 
stimmen: Das Programm erklärt sich fast von 
selbst. Ein paar Klicks durchs Tutorial, und 
schon geht's los. Die Kamera spult den Inhalt 
einer 60er-Kassette peu a peu in die „Medien- 
fächer“. Schnell vorsortiert, und ab damit in 
die Filmleiste. 


13:30 Uhr | BY iMovie ] 


Schneiden - ganz easy. Titel, Zwischentitel 
- schnell gemacht. Musik? Töne? Kein Thema. 
So habe ich mir Videoschnitt immer schon 
vorgestellt - so kann's jeder, selbst ich, ein 
schwaches Licht in Sachen technisches Ver- 
ständnis. Klar: Abstriche muss man bei einer 
Eins-Punkt-Null-Version schon noch machen. 
Wer für eine Kamera fast drei Mille und für den 
iMac noch mal gut und gern dasselbe hinlegt, 
musshaltaufdas 16: 9-Formatbis aufweiteres 
verzichten. Aber was nicht ist, wirdschon noch 
werden. 

Die Basis scheint jedenfalls zu funktionie- 
ren. Das erste eigene Filmwerk nimmt schnell 
Formen an. Noch in den frühen Nachtstunden 
wird die Ehefrau wieder aus dem Bett gezerrt, 
um ihr die ersten Früchte der eigenen filmi- 
schen Kreativität zu servieren. Und am Folge- 
tag, nach durchschnittener Nacht, folgt der 
große Rundruf. Freunde, Eltern, Geschwister - 
alle sollen hören, wie geil das neue Spielzeug 
funktioniert! 


Export. Der Export des fertigen Films 
gestaltet sich sehr einfach: Wer eine 
Kamera mit DV-in-Schnittstelle hat, 
kann das geschnittene Material einfach 
per Mausklick wieder zurück auf Band 
schreiben. Der Export-Dialog enthält 
daneben aber auch vorgefertigte > 


& Ablage Bearbeiten Hilfe 


0:16:45:12 


Kamera: Verbindung aufgebaut 


Freier Platz: 10,536B 


DZ 


Das Previewfenster des Programms 
zeigt im Import-Modus das Video- 

bild aus der per Firewire angeschlosse- 
nen Videokamera, die sich überdies 
bequem vom Bildschirm aus fernsteu- 
ern lässt. Die kleine Leiste rechts 
unten zeigt an, wieviel Festplattenplatz 
noch zum Speichern frei ist. 


Firewire - die 


Highspeed-Schnittstelle 


EM Bis auf das günstige Einsteigermo- 
dell sind alle neuen iMacs mit zwei 
Firewire-Schnittstellen ausgestattet, 
über die unter anderem digitale Vi- 
deokameras mit dem Rechner Da- 
ten austauschen. 

Weniger bekannt ist dabei die 
Tatsache, dass nicht nur Kameras 
mit dem sogenannten „DV“-Stan- 
dard einen Firewire-Port besitzen, 
sondern auch solche, die Sonys spe- 
ziellem „Digital 8°-Format (D8) ent- 
sprechen. Letztere können nichtnur 
digital auf herkömmliche Hi-8-Kas- 
setten aufzeichnen, sondern verfü- 
gen zusätzlich über die Option, auch 
älteres, analog aufgenommenes Hi- 
8-Material zu digitalisieren und via 
Firewire an den Mac weiterzugeben. 
Allerdings bietet Sony zurzeit keine 
D8-Kameras mit Firewire-Eingang 
an. Am iMac geschnittenes Material 
lässt sich also nicht wieder zurück 
auf Band schreiben, sondern kann 
nur zur Verwendung im Rechner ge- 
speichert werden - beispielsweise 
für den Einsatz im Web. 

Natürlich haben nicht nur Ka- 
meras einen schnellen Firewire-An- 
schluss, sondern zum Beispiel auch 
Massenspeicher. Besonders jene 


Anwender, die Gefallen an der Vi- 
deobearbeitung mit ihrem iMac DV 
gefunden haben, kommen um zu- 
sätzlichen Speicherplatz nicht her- 
um: Eine einzige Sekunde digitalen 
Videomaterials belegt rund 3,5 Me- 
gabyte Festplattenplatz, eine Stunde 
ungeschnittenes Video dementspre- 
chend immerhin schon mehr als 
12,6 Gigabyte. Da reicht selbst die 
schon großzügig bemessene Fest- 
platte des iMac DV Special Edition 
bald nicht mehr aus, wenn zusätz- 
lich zum Systemordner und iMovie 
noch andere Programme und Doku- 
mente Platz finden sollen. 

In dieser MACup (Seite 52) undin 
den vergangenen Heften haben wir 
diverse Firewire-Festplatten getes- 
tet, die sich problemlos auch an den 
iMac DV anschließen lassen. Da das 
Angebot fortwährend wächst, hält 
Apple eine stets aktuelle Übersicht 
über das derzeit erhältliche Angebot 
auf ihrer Homepage bereit, welche 
neben Festplatten auch andere Pe- 
ripherie-Geräte mit Firewire-An- 
schluss auflistet. Die Informationen 
sind unter der Adresse www.apple. 
com/de/firewire/firewireproducts. 
html zu finden. 


Nun, eine Woche später, muss ich sie wohl 
noch mal anrufen. Nichts gegen den iMac: Er 
schimmert noch immer silbrig-transluzent. 
Eine Augenweide. Aber so viel Deja-vu war 
nicht gewollt. Mein erstes langes iMovie-Wo- 
chenende erinnert mich an irgendetwas ... 
vielleicht an das erste Layout mit PageMaker 
1.0 (einer Software, die den Namen „Pro- 
gramm“ frühestens ab Version 2.0 verdiente)? 

Denn iMovie, so weiß ich jetzt, beseelt den 
schönen Körper mit einem äußerst fragilen 
Geist. Man darf dem jungen Programm nicht 
zu viel zumuten. 

Nach meinem Erstlings-Schnitterfolg (rund 
70 Szenen mit knapp 40 Minuten) hatteich ein 
echtes Gesellenstück geplant: weit über 200 
Clips, etliche Übergänge, einige Zwischentitel. 
Obwohl das Quellmaterial auch hier nur 60 
Minuten lang war, reichte die Plattenkapazität 
nicht. Grobe Sichtung, ein paar Szenen entsor- 
gen, und schon passte der Rest auf die gut 11 
verfügbaren Gigabyte. 


Warumich plötzlich meine Kamera abstöp- 
seln wollte, weiß ich auch nicht mehr. Nur dar- 
an, dass das ganze nichts mit „hot swappable“ 
zu tun hatte, erinnere ich mich gut. iMovie 
schmierte ab und mit ihm eine gute Stunde 
penibler Schneidearbeit. Nach dem Neustart 
hatte irgendeine Datei einen Hau. Der Rech- 
ner wurde extrem langsam, etliche Funktio- 
nen waren mangels Systemspeicher nicht 
mehr nutzbar. 

Unverzagt löschte ich die letzten zwei Drit- 
tel der Clips und nudelte sie wieder von der Ka- 
mera auf den Rechner. Jetzt war wieder alles 
okay, fröhlich schnippelte ich wieder drauflos. 

Bis zum Abendessen.Vielleichtlages an der 
überfallartigen Aufforderung meiner Frau, ich 
solle jetzt nach drei höflichen Bitten umge- 
hend zu Tisch kommen. Kurz: Ich beendete, 
ohne zu sichern. Es gab den Standarddialog 
und die automatische Sicherung durch das 
Programm, dann ein müdes Rühren auf der 
Festplatte, doch nach dem Dessertwarenrund 


sechzig Übergänge nicht mehr zuzuordnen 
und damit schlicht und ergreifend futsch. 

Langsam wurde das Spiel anstrengend. Es 
durfte erneut gerendert werden, und das 
braucht auch bei 128 Megabyte Hauptspei- 
cher seine Zeit. Zähigkeit setzt sich durch: 
Last, but not least, stand ein Video mit 37 Mi- 
nuten säuberlich geschnittenem und wieder 
zusammengepuzzeltem Filmmaterial. Noch 
ohne Musi, aber die sollte ja gleich folgen. Hät- 
te ich, ja hätte ich doch nur auf meinen inne- 
ren Impuls gehört, diese 37 Minuten schnell 
zurück aufs Videoband zu sichern. Ich hätte 
heute einen Film und müsste mir nicht mei- 
nen Frust von der Seele schreiben. 

Ab hier nahm das kreative Unheil seinen 
Lauf. Der 37 Minuten lange Film fraß offen- 
kundig allen verfügbaren Speicher - weitere 
Funktionen, zum Beispiel das Nachvertonen, 
lehnte das Programm ohne Angabe von Grün- 
den ab. Ich blieb auf mich und meine fünf- 
zehnjähigen Mac-Erfahrungen gestellt. > 


MACUP 01/00 33 


Macorama 


DIGITALVIDEO 


iMovie ist quasi das „SimpleText für Video- 


bearbeitung“: Einfach zu bedienen, aber mit 


stark eingeschränkten Funktionen 


-Voreinstellungen = 


Wiedergabe \/ Importieren 


Bei Szenenwechsel automatisch neuen Clip beginnen 


importierte Clips positionieren: 


@ Medienablage 
O Filmbereich 


iMac DV und iMovie in der Praxis 


> Einstellungen für den Einsatz des 
Films im Web. Und mutige Anfänger 
können sich sogar an der freien Einstel- 
lung der QuickTime-Exportfunktionen 
versuchen, die ansonsten nur Besitzern 
einer Pro-Version von QuickTime 4 vor- 
behalten sind. 


Auffälliges. Zwei negative Gesichts- 
punkte sollen hier nicht verschwiegen 
werden: Die Art, wie iMovie Daten auf 
der Festplatte verwaltet, ist alles andere 
als Mac-like und sorgt dafür, dass der 


Die Importfunktion erkennt automatisch 


Anwender Daten nicht so schnell wie- 
der findet, wie er es erwartet. Darüber 
hinaus hat der Einsatz in der Praxis ge- 
zeigt, dass die Software bei größeren 
Projekten reichlich instabil läuft. Ein 
Datenverlust ist hier leider keine Sel- 
tenheit (siehe Kasten „Deja-vu“). 


Fazit. Die Tatsache, dass die Anfänger- 
Schnittsoftware entgegen den Aussa- 
gen Apples ausschließlich solches DV- 
Material verarbeiten kann, das iMovie 
direkt von einer Videokamera empfan- 
gen hat, und nicht etwa Filme, die an- 
derweitig auf Festplatte gespeichert 


alle einzelnen Szenen auf Band und 


ablage oder gleich in die Zeitleiste. 


importiert diese wahlweise in die Medien- 


wurden, schränkt das Programm auf 
die Zielgruppe der Heimanwender ein, 
die damit beispielsweise amzweiten > 


| Hupe 


01:00 [*] 


Ei Klatschen 


04:22 


| El Lachen (Kind) 


> _ Der Film muss geteilt werden, sagte ich 
mir. Um keine Datei zu gefährden, legte ich 
vorsorglich zwei Kopien an. In der ersten Ko- 
pie entfernte ich die „letzten“ einhundertund- 
einpaarzerquetschte Clips. Dann wollte ich in 
der zweiten die erste Hälfte löschen. 

Doch so weit kam ich nicht. Ich machte die 
zweite Kopie auf und stieß aufeine Fehlermel- 
dung („Fehler bei Zugriff auf Clip 97°). Ich wer- 
de dem iMovie-Programmierer auf absehbare 
Zeit nicht vergessen, dass diese Dialogbox nur 
via „OK“-Button aus der Welt zu schaffen ist; 
„Abbrechen“ ist nicht vorgesehen. Denn nun 
kamen weitere gut hundert Clips und dut- 
zendweise Übergänge, die iMovie auch nicht 
fand - und zu jedem beschissenen Clip nötig- 
te mir das Programm ein „OK“ ab. 

Wie es schien, hätte ich mir die Kopie 
schenken können, denn meine Quelldateien 
hatte iMovie kurzerhand in den Papierkorb 
geworfen. Na gut, dann hole ich sie aufFinder- 
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Die Multifunktionspalette von iMovie birgt neben dem 
Titelgenerator unter anderem auch einige Übergänge, die 
man zwischen zwei Szenen legen kann. Ungewohnt ist 

die Bedienung der Palette: Die Fenster fahren auf Knopf- 
druck nach oben aus, ein Mac-Anwendern gewohnter 

Klick auf die obere Kante der Palette jedoch lässt sie nicht 
wieder verschwinden - erst ein erneuter Klick auf den 
Knopf fährt die Palette wieder ein. 


ebene halt wieder heraus und stecke die ver- 
meintlich gelöschten Dateien wieder in den 
Media-Ordner - leider ohne Erfolg. Keine mei- 
ner Original- oder Sicherungskopien schaffte 
es, die diversen Schnipsel so zu sortieren, wie 
ich sie Stunden zuvor arrangiert hatte. Nur die 
OK-Buttons, die hatten sie alle. 

Es ging mir längst nicht mehr um die Verto- 
nung. Ich wollte meinen Film wiederhaben! 
Wenn einem die Excel-Geschäftsplanung für 
die nächsten drei Jahre abraucht, ist das zwar 
ärgerlich, aber mit einer gehörigen Portion 
Überstunden wieder zurechtzubiegen. Aber 
ein Film? Ein Heimwerker-Kunstwerk? Das 
geht ans Eingemachte, da tropft die Seele von 
der Festplatte. 

Deshalb mein letzter Versuch: Ich legte ein 
neues Projekt an, in der vagen Hoffnung, darin 
zumindest meine fertigen Schnipsel neu zu- 
sammenzuführen. Vielleicht hätte ich das 
neue Projekt ganz woanders, in einem neuen 


| El Lachen (lauthals) 04:07 
El Lachen (Leute) 03:12 [| 


02:02 | 


0 I 1 
[7} In Bildmitte zusammentreffen 
[r) Zentrierter Titel 

@ Zentrierte Titel (mehrfach) 
© “Fliegende ” Buchstaben 


@ “Fliegende” worte 


Charcoal v 


Walter Strubbenrath 


Ordner und auf einer ganz anderen Festplatte 
anlegen sollen - aber die alte passt janicht an 
deniMac.Vielleichthätteich einfach aufgeben 
und meine erste Filmhälfte retten sollen. 

Denn das neue Projekt war der finale Ter- 
minator. Kaum war es da, war alles andere 
weg. Nicht ein einziger lumpiger Filmclip war 
mehr übrig. Nichts im Papierkorb, und auch 
nirgendwo sonst. Der Finder unterrichtete 
mich über 11,4 Gigabyte freie Plattenkapazität 
- das ist ungefähr so viel, wie man für 60 Mi- 
nuten Videomaterial braucht. 

Ich muss mal nachsehen, ob meine Adress- 
dateien unversehrt geblieben sind. Ich denke 
schon, die haben ja mit iMovie nichts zu tun. 
Muss ich doch Freunde, Eltern und Geschwis- 
ter anrufen, um ihnen die Wahrheit über iMo- 
vie zu berichten? Nein. Stattdessen rufe ich in 
die Welt: Kauft diesen geilen Mac. Aber wartet 
mit ernsthaftem Videoschnitt mindestens bis 
zur nächsten Version von iMovie. 


Macorama 


DIGITALVIDEO 


> Weihnachtsfeiertag einen Film der 
Bescherung ins Web stellen möchten. 
Für diese Anwender erweist sich iMovie 
dann allerdings als ein Werkzeug, mit 
dem sie schnell zu ansehnlichen Ergeb- 
nissen kommen. 


iMac DV und iMovie in der Praxis 


Es drängt sich jedenfalls der Ver- 
dacht auf, dass Apple die Gratissoft- 
ware sozusagen zum Anfixen an den di- 
gitalen Videoschnitt positioniert. Denn 
der Hobbyfilmer gelangt bei iMovie re- 
lativ schnell an die Grenzen des Mögli- 


chen. Mit der rund 1000 Dollar teuren 
professionellen Apple-Software Final 
Cut Pro (Test in MACup 8/99), an der 
sich iMovie vom Ansatz her orientiert, 
bestehen diese nicht mehr. Geschickt 
eingefädelt. (alm) I 


& Ablage Bearbeiten Hilfe 


TA 


Der fertige Film 
kann entweder via 
Firewire zurück 

auf Band gespielt 
oder - über vor- 
gefertigte Optionen 
- für den Ein- 

satz im Web auf 
der Festplatte 


18:25 Uhr |} Movie 


Status 


Exportieren zu QuickTime... 


pn (stop) 


Bi 
Eip 1e71 


gespeichert werden. 
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Kategorie: Videoschnittsoftware 


Direkter Filmimport via Firewire 
Automatische Szenenerkennung beim Import 
Enthält Übergänge, Töne und Titelgenerator 
Nicht einzeln erhältlich 

Hersteller: Apple 

Preis: Im Lieferumfang des iMac DV enthalten 


Pro & Contra 


Sehr einfache Bedienung 

Schnell zu erlernen 

- Wenig Funktionalität 

= Recht instabil 

= Bearbeitet nur aus der Kamera, nicht von 
der Festplatte stammendes Videomaterial 
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QuickTime 4.1 - kleines Update mit großer Wirkung 


EM Auf der Premiere der „QuickTime Livel“- 
Konferenz in Los Angeles stellte Apples Pro- 
duktmarketing-Chef Phil Schiller Anfang No- 
vember etliche Neuheiten rund um die Multi- 
media-Technologie QuickTime vor: Neben der 
Betafassung von QuickTime 4.1 auch Version 2 
des QuickTime-Streaming-Servers und eine 
professionelle Software zur Einbindung von 
QT-Material in Datenbanken. Die Konferenz 
beschäftigte sich mehrere Tage lang umfas- 
send mit dem Thema QuickTime und war 
Treffpunkt von Dienstleistern sowie Hard- und 
Softwareanbietern. 

Die Neuheiten in QT 4.1, das Anfang 2000 
erscheinen soll, beziehen sich ausschließlich 
auf den Einsatz im Internet mit Schwerpunkt 
E-Commerce. Version 4.1 wird nicht nur 
AppleScript-fähig sein, sondern auch eine di- 
rekte Schnittstelle zur Multimedia-Program- 
miersprache SMIL bieten (Synchronized Mul- 
timedia Integration Language; sprich: smail). 
Diese fungiert quasi als universelle Skriptspra- 
che: Ein SMIL-Skript wird einfach auf den 
Player gezogen, woraufhin dieser die Befehle 
interpretiert und ausführt. Dieses Verfahren 
ermöglicht automatisierte QuickTime-Strö- 
me, bei denen beispielsweise zuerst ein Wer- 
befilm gezeigt wird und im Anschluss daran 
dann der eigentliche Film. Ein Klick auf den 
Werbespot öffnet die Webseite des Anbieters 
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im Browser, während der Film im Hintergrund 
weiterläuft: QuickTime goes E-Commerce. 

Wichtigste Neuerung des Streaming Ser- 
vers 2 ist neben den automatisierbaren Play- 
lists für gestreamte QuickTime-Programme 
die Möglichkeit einer Passwort-Abfrage vor 
dem Abspielen des gestreamten Materials, 
durch die nur Berechtigte bestimmte Quick- 
Time-Filme im Web ansehen dürfen: Quick- 
Time goes Pay-per-View. 

Zuletzt stellte Schiller einige neue Kanäle 
von QuickTime TV vor, dem wachsenden On- 
lineangebot gestreamter QT-Inhalte. So ge- 
hören nun auch der Nachrichtensender CNN 
und der Musikkanal MTV zu den Anbietern. 


Oracle und QuickTime. Der Datenbankriese 
Oracle, dessen Chef Larry Ellison im Aufsichts- 
rat von Apple sitzt, zeigte eine weitere Neuheit 
in der QuickTime-Welt: Das Multimedia-Mo- 
dul „Oracle interMedia“ - Teil des professio- 
nellen Datenbanksystems „Oracle 8i“ — be- 
herrscht demnächst auch Medien im Quick- 
Time-Format. 

In der Praxis bedeutet dies, dass das Modul 
QT-Filme öffnen, die einzelnen Tracks (Video, 
Audio, Textuntertitel etc.) mithilfe von „Quick- 
Time for Java“ automatisch indizieren und die 
Filme in der Oracle-Datenbank ablegen kann. 
Mithilfe eines Plug-ins für Apples Suchpro- 


gramm Sherlock 2 ist der Anwender dann in 
der Lage, diese Datenbank auch über das Web 
abzufragen. Bei Bedarf kann die Datenbank 
die Filme sogar gestreamt im Web abspielen. 
Bislang funktionierte Ähnliches bei Oracle nur 
mit dem „Konkurrenzformat“ Real G2. 


Novell und QuickTime. Der Serverspezialist 
Novell zeigte eine neue Proxy-Technologie, 
mit deren Hilfe sich demnächst in QuickTime 
die Grenze zwischen Gegenwart und Vergan- 
genheit verwischen lässt: 

Bekanntlich beherrscht QuickTime seit 
Version 4 auch Filmübertragung in Echtzeit, 
das so genannte Live-Streaming. Kann der Be- 
trachter nun beispielsweise während einer 
Livesendung im Web die Übertragung kurz- 
fristignicht verfolgen, verpasst er für diese Zeit 
das Gesendete. 

An dieser Stelle kommt die Novell-Lösung 
ins Spiel: Mithilfe eines speziellen Pufferspei- 
chers kann der Anwender auch eine Live- 
Übertragung „zurückspulen“ und von einem 
beliebigen Punkt weiterverfolgen; im Hinter- 
grund werden die „aktuellen“ Daten nachge- 
laden und entsprechend zeitversetzt abge- 
spielt. Möchte man hingegen wieder das aktu- 
elle Livebild sehen, muß man den Regler ein- 
fach wieder auf die entsprechende Position 
verschieben. 


Macorama 


SYSTEM 


Im Kontrollfeld „Mehrere Benutzer“ 


kann man seinen Rechner auf effektive 


Weise vor unerwünschten Eingriffen 


schützen. Wir zeigen Ihnen, wie es geht. 


Holger Sparr 


Eigentümer 


Mehrere Benutzer: @ Ein 
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Der erste Schritt besteht im Öffnen 

des Kontrollfelds „Mehrere Benut- 
zer“. Sobald hier der Button „Ein“ akti- 
viert ist, zeigt das Mac OS bei jedem 
Rechnerstart einen Anmeldedialog und 
fügt dem Spezialmenü den Befehl „Ab- 
melden“ hinzu. Anfangs ist natürlich 
nur der Eigentümer bekannt. Die Da- 
ten dafür hat man bei der Systeminstal- 
lation schon angegeben. Wenden wir 
uns nun den allgemeinen Optionen zu. 


Ob Sie das Alternativ-Kennwort, 
also die Sprachidentifizierung zu- 


Workshop: Das Kontrolifeld „Mehrere Benutzer" 


MB Wohl jeder kennt das Problem: Nach 
längerer Abwesenheit schaltet man sei- 
nen Mac an, und irgendein netter Kol- 
lege hat den ganzen Systemordner um- 
gekrempelt, weil er „mal eben etwas 
ausprobieren“ wollte. Oder die lieben 
Kinder haben einem schon wieder den 


lassen, bleibt Ihnen überlassen (mehr 
dazu unter Schritt 10). Das Ausspre- 
chen des Namens klappt nur, wenn die 
ansonsten eher sinnlose, weilnichtein- 
gedeutschte Erweiterung „Speech Re- 
cognition“ von der System-CD instal- 
liert ist. Vor allem in Unternehmens- 
Netzwerken kann es sinnvoll sein, sich 
nach Verstreichen einer einstellbaren 
Zeitspanne automatisch abzumelden. 
In unserem Beispiel beendet der Mac 
nach 15 Minuten alle offenen Program- 
me und zeigt den Anmeldedialog. Al- 
ternativ reicht oft auch ein Bildschirm- 
schoner mit Passwortschutz. 


Mehrere Benutzer — — 3=) 
Hinter dem Reiter „Weitere Ein- 
stellungen“ verbirgt sich Diverses 
zur Erhöhung der Sicherheit. Ein Gast 
Öffnen ist ein Benutzer, der sich ohne Kenn- 
wortanmelden kann, also jeder, demes 
Jupliziere P : N 
Bupizieren gelingt, die Maschine anzuschalten. 
bzchen Wer möchte, kann das Anzeigen der 
Benutzerliste beim Systemstart verhin- 
— — Globale Einstellungen für “Mehrere Benutzer” EB 
Anmeldung \ / CD/DVD-ROM Zugriff \ / Weitere Einstellungen 
Begrüßungsnachricht: ®| 
OAus 
Anmelde-Einstellungen: 
M Alternativ-Kennwort zulassen:| Sprachidentifizierung * 
NM Benutzer dürfen Ihren Namen aussprechen N 
M Wenn der Benutzer seit 5 ] Minuten nicht aktiv ist: 
@, Benutzer abmelden 
© Den Bildschirm schützen 
Abbrechen Sichern ) 


Workshop: Mac OS 9 rat 


Mehr Sicherheit 


Highscore des Lieblingsspiels vermas- 
selt. Vor solch Ungemach können Sie 
sich nun dank Mac OS 9 und dem Kon- 
trollfeld „Mehrere Benutzer“ schützen. 

Mitunter ist es auch ratsam, für sich 
selbst zwei Benutzer-Accounts einzu- 
richten: Einen für die tägliche Arbeit 


Globale Einstellungen für “Mehrere Benutzer” 


U] Gast-Zugriff erlauben 


Computereinstellungen 

Beim Anmelden: 
® Benutzer wählen den Namen aus einer Liste 
© Benutzer müssen den Namen eintippen 


Benutzerdaten stammen aus: 


Anmeldung \ / CD/DUD-ROM Zugriff \/ Weitere Einstellungen \ 


U] Nachricht, wenn neue Programme installiert wurden 


@ Benutzerdaten von “Mehrere Benutzer” (lokal) 
O Benutzerdaten von “Macintosh Manager” (im Netzwerk) 


[ 


Abbrechen Sichern 


dern, um Hackern so wenig Hinweise 
wie möglich zu geben. An der unteren 
Einstellungsollten Sie nichtsändern, es 
sei denn, der Systemadministrator ver- 
waltet Benutzerdaten zentral, zum Bei- 
spiel auf einem NetBoot-Server. Der 
mittlere Reiter ermöglicht es, eine Liste 
erlaubter CDs oder DVDs anzulegen. Es 
wird also im Umkehrschluss verhin- 
dert, dass andere CDs überhaupt ein- 
geschoben werden können. 


Sind Gäste zugelassen, erscheinen 

diese in der Liste. Standardmäßig 
erhält ein Gast den Benutzertyp „Nor- 
mal“, was nichts anderes heißt, als dass 
er auf fast alles Zugriff hat. Dies wird 
man im Regelfall ändern wollen, und 
deshalb steht als Nächstes die Bearbei- 
tung des Gastes an. 


Zunächst hat man hier die Wahl 
zwischen drei Benutzerarten. Der 
„normale“ Benutzer kann fast wie ge- 
wohnt mit dem Mac arbeiten. Er darf 


3 


und einen für die seltenen Fälle, in de- 
nen man das System verändert. Damit 
stellen Sie sicher, dass Sie nicht aus Ver- 
sehen eine wichtige Dateilöschen oder 
eine inkompatible Systemerweiterung 
installieren. Mac-Anwendern mag das 
albern vorkommen, doch fast alle 
Unix-Anwender machen es aus exakt 
diesen Gründen genau so. 

Kurz gesagt lässt sich mit dem Mehr- 
benutzerkontrollfeld folgendes bewir- 
ken: Allen - außer dem Administrator, 
also dem Besitzer des Rechners - kann 
der Zugriff auf den Systemordner und 
auf Dokumente, die den fremden Per- 
sonen nicht gehören, sowie auf andere 
Ressourcen des Rechners wie Drucker 
und Massenspeicher verwehrt werden. 
Dennoch sind andere Anwender in der 


alle Dateien öffnen und verändern so- 
wie alle Applikationen benutzen. Allein 
das System darf er nicht verändern, 
doch schützt diese Einschränkung 
meistens schon vor dem größten Ärger. 

Der „eingeschränkte“ Benutzer darf 
zwar alles sehen, hat aber auf die mei- 
sten Dateien nur Lesezugriff. Bestimm- 
te Programme lassen sich für diesen 
Typ sperren. BeimVersuch sie zu öffnen 
gibt es dann eine Fehlermeldung. Auf 
ihn können Sie auch die Liste der er- 
laubten CDs anwenden (siehe Schritt 
3), und selbst einzelne Drucker lassen 
sich sperren. Speichern und verändern 
darf dieser Benutzertyp nur Dokumen- 
te, die in seinem eigenen Ordnerliegen. 
Einen solchen legt das Mac OS automa- 
tisch auf dem Desktop an. 

Der Benutzertyp „Karten“ sieht 
überhaupt nur die ihm zugedachten 
Ordner. Er benutzt nicht einmal den 
Finder, sondern eine total einge- 
schränkte Oberfläche (ähnlich wie At 
Ease). Kurz gesagt wird sich jemand, 
dem Sie nur diese Rechte einrichten, 


Mehrere Benutzer 


Gast! 

Benutzertyp “Normal” 

Holger Sparr 
Pr. Eigentümer 


Mehrere Benutzer: ®@Ein OAus 


Lage, je nach Einstellung ganz normal 
mit dem Mac zu arbeiten. Sie können 
aber vor allem nichts kaputtmachen. 
Der Besitzer selbst kann ganz normal 
mit der Maschine arbeiten. Abgesehen 
davon, dass er sich einloggen muss, ist 
für ihn keine Veränderung spürbar. 
Wie immer bei solchen Vorhaben ist 
etwas Planung ratsam. Am Besten, Sie 
machen sich nach der Neuinstallation 
von Mac OS 9 zunächst mit den Mög- 
lichkeiten vertraut. Die Vorgehenswei- 
se ist dabei eigentlich immer gleich, 
und Apples Hilfefunktion zum Thema 
ist sehr ausführlich. Überlegen Sie sich 
gut, wie viel Sie den Mitbenutzern Ihres 
Rechners verbieten wollen. Je weniger 
jemand mit Ihrem Rechner tun darf, 
desto eher wird seine Neugier geweckt, 


sich doch alles anzusehen. Und auch 
das ist letztlich nicht weiter schwer, 
denn er bräuchte lediglich von der Sys- 
tem-CD zu starten. Wer also wirklich 
etwas zu verstecken hat, sollte seine 
Dateien verschlüsseln. 

Natürlich eignet sich das Mehrbe- 
nutzer-Kontrollfeld auch für Adminis- 
tratoren in großen Netzwerken, die 
damitihren Neigungen beim Beschnei- 
den der Anwender-Möglichkeiten frei- 
en Lauf lassen können. Für sie bietet 
Apple sogar ein Fern-Administrations- 
toolnamens „Apple Netzwerk Assistent“ 
an. Undwerschon einmal das NetBoot- 
Feature von Mac OS X Server auspro- 
biert hat, wird recht ähnliche Optionen 
vorfinden. Doch uns geht es zunächst 
nur um den Hausgebrauch. (spa) 


DO: -#“Gast” bearbeiten =E 5 


Benutzername: 


Benutzertyp: 


Normal 
b Einstellungsdetails einblenden 


nicht lange an Ihrem Mac aufhalten 
wollen. Sinnvoll ist diese Einstellung 
vor allem für Kinder oder bei größeren 
Angstzuständen. 


Wenn Sie die Details einblenden 

und den Reiter „Programme“ an- 
wählen, können Sie außer bei „norma- 
len“ Benutzern den Zugriff auf jedes 
einzelne Programm und jedes Skript 
erlauben oder verbieten. Sinnvoller- 
weise sollten Sie zunächst mit dem ent- 
sprechenden Knopf alle auswählen 
und lediglich die Programme ausblen- 
den, die Fremde auf keinen Fall starten 
sollen, zum Beispiel Spiele oder Ähn- 


Duplizieren 
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Eingeschränkt 


Karten 


liches. Verbieten Sie nicht zu viel, denn 
einige Programme starten kleine, aber 
unerlässliche Hilfsprogramme. 

Zwei Dinge sollten Sie tun: einge- 
schränkten Benutzern unbedingt den 
Zugriff auf den Skripteditor verwei- 
gern, denn über diesen lässt sich je- > 


Macorama 


> debeliebige Applikation starten, so- 
wie die „EM Erweiterung“ aus dem 
Ordner „Systemerweiterungen“ per 
Hand entfernen, denn sonst kann jeder 
beim Rechnerstart in Ihren Systemer- 
weiterungen herumfummeln. 

In jedem Falle sollten Sie im Ad- 
ministrator-Modus jedes Programm, 


“Gast” bearbeiten -E 


Benutzertyp: 


Benutzerinfos 


Benutzername: 


z Einstellungsdetails ausblenden 
Programme 


Benutzbare Programme: 


Normal 


Eingeschränkt Karten 


Zugriffsrechte \ / Alternativ-Kennwort \, 


DO] > Applet 


<2 Apple HD SC Setup (all drives) E 
E& Apple Video Player 

m] AppleCD Audio 

[] &3 AppleCD Audio Player 


[U] 9%] App-Doc Linker! 2.3 [=] 
m] 


Archive Monitor 


Andere hinzufügen... 
Alles auswählen 


Anzeigen: 
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alle Programme 


das auch andere benutzen sollen, min- 
destens einmal starten, um sicher- 
zustellen, dass auch alle erforderlichen 
Systemerweiterungen und Preference- 
Dateien vorhanden sind, denn die an- 
deren Benutzer haben ja keinen Zugriff 
auf den Systemordner. Manche An- 
wendungen sperren sich eventuell 
komplett dagegen, von eingeschränk- 
ten Benutzern aufgerufen zu werden. 


Unter den Zugriffsrechten befin- 

den sich weitere Sicherheitsoptio- 
nen: Sie können dem Anwender den 
Zugriff auf CDs komplett verbieten 
oder aufdie im Schritt 3 angelegte Liste 
beschränken. Auch andere Wechsel- 
medien, etwa Zip-Disketten, lassen 
sich sperren. Der gemeinsame Ordner 
wird automatisch erzeugt und ist zum 
Austausch der verschiedenen Benutzer 


Workshop: Mac OS 9, Folge 1 


untereinander gedacht, ist aber gezielt 
ausblendbar. Wenn Sie den Zugriff ins 
Netzwerk verhindern möchten, kön- 
nen Sie auch die Auswahl sperren. 

Das Sperren der Kontrollfelder ist 
ein wenig gemein, denn so kann man 
noch nicht mal mehr den Schreibtisch- 
hintergrund ändern. Fast alle Einstel- 
lungen und Präferenz-Dateien, die der 
Anwender macht, gelten nur für diesen 
und nicht systemweit, sodass man sich 
eigentlich nur wenig Sorgen machen 
muss. Auch das Drucken sollten Sie ru- 
hig erlauben, wobei es mitunter sinn- 
voll ist, den teuren Farbdrucker nur be- 
stimmten Benutzern zugänglich zu 
machen. Es erscheinen nur Drucker, 
die vorher ordnungsgemäß über die 
Auswahl eingerichtet wurden. 


Haben Sie alles richtig gemacht, 
finden Sie im Spezialmenü nun 
den Punkt „Abmelden“. Bei jedem Sys- 
temstart wird nun nur noch das 
Rumpfsystem geladen und dann ein 
Programm namens „Anmeldung“ ge- 


“ 
Willkommen zu Mac OS 


& Gast 
ry Holger Sparr 


©) 


Kennwort ändern Anmelden 


startet, das Ihnen die Liste der er- 8 
laubten Benutzer präsentiert. Sie 
selbst kommen nach Angabe Ihres 
Kennworts an Ihren Mac; Gäste können 
sich ohne Formalitäten anmelden. 


In den bisherigen Beispielen dür- 

fen die Gäste nicht viel mit dem 
Rechner anstellen. Den erfahrenen Kol- 
legen Mustermann würde das sicher 
stören, weshalb wir ihn hier als „nor- 
malen Benutzer“ einrichten. Das An- 
melden und Ändern des Kennworts 
sollte man ihm immer erlauben. 

Das Verwalten der Benutzerrechte 
bezieht sich auf alle Anwender außer 
den Eigentümer. Gedacht ist diese Op- 
tion eher für den Fall, dass ein System- 
administrator sich das Recht allein vor- 
behalten will, die Firmenrechner zu 
verwalten, und dem normalen Anwen- 
der dies verwehrt. Dieser darf aber wei- 
tere Benutzer einrichten und verwal- 
ten. Für den Hausgebrauch ist diese 
Option jedenfalls unnötig. 

Der unterste Punkt regelt die Frage, 
ob und wie andere Anwender an die 
Dokumente des Benutzers kommen. 
„Nur Schreiben“ bildet die höchste Si- 
cherheitsstufe, da hier die Dokumente 
komplett verborgen werden. Man kann 
dann dem Benutzer nur noch Dateien 
in seine Ordner werfen, aber nicht 
mehr aus diesen lesen. 


1 Jedem einzelnen Benutzer kön- 

nen Sie erlauben, statt der Kenn- 
worteingabe eine Sprachmustererken- 
nung durchzuführen (siehe Schritt 2). 
Das dafür nötige Mikrofon ist in iMacs 
und PowerBooks schon eingebaut und 
liegt den blauweißen Macs bei. Doch 
zwei Haken hat die Sache: Erstens wird 
das Anmelden damit unsicherer, weil 
es in jedem Fall auch möglich ist, das 
Kennwort einzutippen. Zweitensist die 
Sprachmustererkennung derart pinge- 
lig, dass die dauernden Fehlschläge 
ziemlich schnell nerven und man doch 
lieber das Kennwort eintippt. Wer es 
trotzdem versuchen möchte, muss nun 
sein Sprachmuster erstellen. Andere 


(m “Gast” bearbeiten - 


Benutzername: 


Benutzertyp: | 


Normal 
w Einstellungsdetails ausblenden 


Eingeschränkt 


Karten 


Benutzertyp: 


“Neuer Benutzer” bearbeiten ——— EEE 


Benutzername: |Hans Mustermann 


[o) 


Normal 
 Einstellungsdetails ausblenden 


Eingeschränkt Karten 


Benutzerinfos \ / Programme \ / Zugriffsrechte \ / Alternativ-Kennwort \ 


Benutzerinfos \/ Programme \/ Zugriffsrechte \/ Alternativ-Kennwort \ 


Zugriff erlauben auf: 
[] CD/DUD-ROMs 
® Alle 
Liste (eingeschränkte Benutzer) 


Ol Andere Wechselmedien 


M Benutzer darf drucken 


DH Gemeinsamen Ordner 

M Auswahl und Netzwerk Browser 
U] Kontrollfelder 

M Sonstiges im Apple-Menü 


Zugelassene Drucker: |v Alle Drucker = 
2. 06 Red. MACup/easyr 


Eigenes Benutzerbild: F 


M Der Benutzer darf das Kennwort ändern 
M Benutzer darf sich anmelden 


[] Benutzer darf Zugriffsrechte verwalten 


Z| Lesen & schreiben utzern auf die Dokumente des Benutzers 
v Nur lesen 
Nur schreiben 


wählen Sie ein Bild oder ziehen 
Sie ein Bild in den Rahmen. 


Benutzer, denen sowohl das alternative 
Kennwort als auch dessen Änderung 10 
erlaubt wurde (siehe 


Schritt 9), können “Holger Sparr” bearbeiten E 
beim Anmelden un- Benutzername Hg pa r___—[—[—_ ] ®| 
ter dem Menüpunkt Kennwort: [e+**.+ | 
„Kennwort ändern“ 
ebenfalls ihr Sprach- 
muster aufsprechen. 
 Einstellungsdetails ausblenden 

1 Apple gibt ei- Benutzerinfos\/ Programme \ / Zugriffsrechte \/Riternativ-Kennwort\ | 

nen reichlich 
faden Standardtext Alternativ: Sprachidentifizierung 
zum Nachsprechen SRENISET 

a er Sprachidentifizierung ermöglicht Ihnen Ihr Kennwort zu sprechen, statt es über die 
VOL, der sich nun an- en Diese Option ist nicht so sicher wie ein eingegebenes Kennwort, aber 
dern lässt. Was Sie 
hier eintragen, ist ei- 
gentlich egalund nur 
als Orientierungshil- 
fe gedacht, denn das Mac OS 
erkennt und entziffert den n 
Text ändern 


Textnicht etwa, sondern führt 


lediglich einen Musterver- Bext 

i 
gleich durch. Der Text sollte | lemiensenonamd 2LOTDOUUU] 

2 [J Standardtext verwenden [I Text bei Anmeldung verbergen 
aus mehreren Wörtern beste- 
hen die als Erinnerungshilfe le] Dieser Text sollte Ihnen ermöglichen Ri n sicheres Sprachmuster zu 
x erstellen. 
beim Anmelden angezeigt 
werden können. (Abbrechen) x] 
1 2 Nun kommt der ar- 2 
beitsreiche Teil: Insgesamt vier- a 


Sprachmuster für Holger Sparr 


mal müssen Sie den Text aufsprechen, 

um die Vergleichsdaten anzulegen. Da- nn 

bei sollten Sie so frei und natürlich re- Sprachmuster. 

den wie möglich, sonst bekommen Sie BENBSCHITESENEnBuTe men: 
R . [_] 1. Aufnanme 

es am nächsten Morgen garantiert 1 2b 


nicht wieder so hin. 
Am Anfang werden S1.Aufnd | [_] 3. Aufnahme 


[[] 4. Aufnanme 


[| 2. Aufnahme 


Sie ganz bestimmt Text aufnehmen: 

einige Fehlversuche UnIeRegimpehie" 

produzieren um Ts] 

1 Beim Anmel- hen 
dengiltesnun, 

nach dem Klick auf > 

den Anmeldeknopf 

frei von der Leber 


weg das Sprachmu- 
ster ins Mikrofon zu 
sprechen. Wenn es 
nicht klappt, können 
Sienach drei Fehlver- 
suchen (oder nach 
dem Druck auf „Ab- 
brechen“) stattdes- 
sen auch Ihr Kenn- 
wort eintippen. 


13a 


Sprechen Sie Ihren Text zur Sprachidentifizierung jetzt. 
Text: 
Bin ich schon drin? 


Das Sprachmuster paßt nicht mit dem gesicherten 
Muster überein. Ihr über die Tatstaur eingegebenes 
Kennwort wird verwendet. 

Ein gesprochenes Kennwort sollte nach einigen Monaten erneut 


aufgenommen werden, da sich das Sprachmuster (Stimmlage, 
Ausprache und Betonung) eines Benutzers über einen längeren 


Zeitraum verändert 


Abbrechen 


13b 
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Festplattenfarm 


Disk-Arrays bieten hohe Datensicherheit bei rasanten Transferraten. Sowohl das 


Angebot als auch die Nachfrage nach solchen Raid-Systemen steigt. 


Wir sahen uns an, was Hardware-Arrays leisten und für wen sich ein Einsatz lohnt. 


atensicherung hat stets 

Hochkonjunktur. Gera- 

de jetzt, kurz vor der 

Jahrtausendwechsel, ist 

das Thema wieder in 
aller Munde. Besonders zwei Bereiche 
sind dabei von Interesse: Datensicher- 
heit und Datendurchsatz. Hardware- 
Arrays vereinen beides auf hohem 
Niveau. Um es aber gleich hervorzuhe- 
ben: Disk-Arrays sind kein Ersatz für 
ein Backup, sondernlediglich eine sinn- 
volle Ergänzung. Während Disk-Arrays 
die Sicherheit vor Ausfällen im laufen- 
den Betrieb erhöhen, dienen Backups 
eher dem Wiederherstellen von Daten 
nach einem Defekt. 

Wirhaben uns diverse Lösungen an- 
geschaut und zeigen einen schnittstel- 
lenübergreifenden Querschnitt: Die ja- 
panische Firma ADTX schickte uns das 
Array „AXRS-G16000S“, das auf einer 
UltraWide-SCSI-Architektur aufbaut. 
Es ist von seiner Größe und seinem 
Geräuschpegel her geeignet, auch an 
Einzelarbeitsplätzen eingesetzt zu wer- 
den. Starlines „Arena EX“ arbeitet in- 
tern mit IDE-Platten und extern über 
eine UW-SCSI-Schnittstelle mit dem 
Host -eine sehr günstige Kombination. 
LaCie bietet ihr Array „TX 8000“ mit ei- 
ner U2W-Schnittstelle zu Host und 
Platten an. Das Ende der Leistungs- 
Fahnenstange schließlich bildet zwei- 
felsohne Kingstons Fibre-Channel-Lö- 
sung „DS 500“. Intern kommen hier 
U2W-Platten mit 10 000 Umdrehungen 
pro Minute zum Einsatz. 

ADTX stellte uns außerdem ein 
netzwerkgebundenes Disk-Array zur 
Verfügung. Für unseren Test war das 
„NetArray“ aber leider ungeeignet, da 
es das AppleTalk File Protocol (AFP) 
nicht beherrscht. Macs können nur 
über Emulationen wie Dave oder Vir- 


tual PC mit dem Array Daten austau- 
schen, das sich über Windows 95/98/ 
NT und Unix administrieren lässt. 


Technik. Was die Technik angeht, kön- 
nen wir schon mal eines vorwegneh- 
men: Die oft zitierte Kaffeemaschine ist 
einfacher zu bedienen. Jeder, der sich 
ein Hardware-Array zulegt, erhält es 
zwar vorkonfiguriert und hat demzu- 
folge vermutlich auch keine Probleme 
bei der Einrichtung. Sollte er das Sy- 
stem jedoch ändern wollen, benötigt er 
entweder den Techniker seines System- 
händlers oder ein wenig Wissen um 
Hardware-Arrays. 

Als Disk-Array bezeichnet man eine 
Anordnung von mehreren Festplatten, 
die im Finder als ein Volume erschei- 
nen und auch so angesprochen wer- 
den. Man unterscheidet Hardware- von 
Software-Arrays. Bei Letzteren wird die 
korrekte Verteilung der Daten auf die 
einzelnen Platten durch einen speziel- 
len Treiber erreicht. Hardware-Arrays 
kommen ohne einen speziellen Treiber 
aus, verfügen dafür aber über einen ei- 
genen Controller. Dieser teilt die Daten 
in einzelne Blöcke und verteilt diese 
auf die verschiedenen angeschlosse- 
nenLaufwerke. Dadurch kann der Rech- 
ner alle Platten gleichzeitig bedienen 
und muss nicht warten, bis der erste 
Block übertragen wurde. 

Erst durch diese Festplatten-Pha- 
lanx lässt sich die ganze Bandbreite ei- 
ner Schnittstelle ausnutzen. In den so 
genannten Parity-Informationen hält 
der Controller fest, wohin er welchen 
Block gesichert hat. Das erhöht zum ei- 
nen die Redundanz (siehe Glossar auf 
der Folgeseite), denn mittels der zu- 
sätzlichen Informationen können Da- 
ten wieder zurückgesichert werden, 
falls ein Laufwerk ausfallen sollte. Zum 


anderen erhöht dies auch die Schreib- 
und Lesezeiten. Die fünf Raid-Level 
(siehe Kasten aufder Folgeseite) -legen 
fest, wie die Ablage der Parity-Informa- 
tionen gemanagt wird. 


Die Testkandidaten. Das Raid-Subsy- 
stem AXRS-G160008 fällt durch geringe 
Baugröße und Geräuschentwicklung 
auf. Das Gehäuse hat sechs Festplat- 
teneinschübe, diein der Testkonfigurati- > 
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Redundanz. Das Vorhandensein zusätzlicher Informationen. 
Redundanz dient in Raid-Systemen dazu, beim Ausfall einer Fest- 
platte die dadurch verloren gegangenen Informationen aus den 
Parity-Informationen von den anderen Festplatten wiederherzustel- 
len. Das Raid-Level beschreibt die Art der Redundanz. Level 5 stellt 
den besten Kompromiss aus Performance und Redundanz dar. 


Spare Drive. Ersatzlaufwerk in einem Raid-System. Fällt ein Drive 
aus, übernimmt der Controller automatisch die Einbindung dieses 
Ersatzlaufwerks. Der Vorgang läuft im Hintergrund ab und startet je 
nach Konfiguration des Controllers automatisch. Man unterscheidet 
Global und Local Spare Drives. Letztere sind einem bestimmten 
Array zugewiesen. Global Spare Drives springen ein, wenn ein belie- 
biges Laufwerk in einem Verbund von mehreren Arrays ausfällt. 


Fibre-Channel (FC). Serielle I/O-Technologie, die für Massen- 
speicher und Netzwerke gleichermaßen geeignet ist. Im Point-to- 
Point-Modus sind Übertragungsraten von bis zu 200 Megabyte pro 
Sekunde realisierbar. 126 Fibre-Channel-Platten lassen sich gleich- 
zeitig betreiben. Zur Verkabelung wird auf Kupfer- und Glasfaser- 
medien zurückgegriffen. Damit sind Kabellängen von 100 Metern 
(Koaxial, Shielded Twisted Pair) und sogar 10.000 Metern (Glasfaser) 
möglich. Anwendung findet Fibre-Channel derzeit vor allem in SAN- 
Architekturen. 


SAN (Storage Attached Network). Speichersystem aus einem 
Netzwerk von Servern. Der einzelne Server kann aus einem Array, 
einem Backup aus Bandlaufwerken, einer Jukebox oder aus 
einzelnen Festplatten bestehen. Um diese Daten den Clients mit 
einer vernünftigen Performance zur Verfügung stellen zu können, 
wird ein Netz mit großer Bandbreite und einem schnellen Zugriff 
be-nötigt. Diese Anforderungen erfüllt Fibre-Channel dezeit am 
besten. 


Test: Disk-Arrays 


>on mit 16,8-Gigabyte-UW-Festplat- 
ten bestückt sind. Der Controller ist ei- 
ne Eigenentwicklung und basiert auf 
einem 200 Megahertz schnellen Chip 
von Winchip, der die Raid-Level 0, 1 
und 5 generieren kann. Er verfügt über 
einen Cache von 24 Megabyte. Das Ar- 
ray ist über UW-SCSI sowohl mit dem 
Host als auch mit den Festplatten ver- 
bunden. Die Konfiguration ermöglicht 
somit eine ma- 
ximale Trans- 
ferrate von 40 
Megabyte pro 
Sekunde. Als 
Hostadapter 
empfiehlt der 
Hersteller eine PowerDomain-2940UW- 
SCSI-Karte von Adaptec, beim Einsatz 
am Mac-OS-X-Server isteine PowerDo- 
main 2940U2B nötig. 

Über eine RS232-Schnittstelle ist der 
Anschluss eines Terminalprogramms 
für das Raid-Subsystem möglich. Die 
Software ist optional erhältlich. 

Wir konfigurierten ein Array nach 
Level 5, bestehend aus fünf Platten und 
einem Spare Drive. Anschluss und In- 
betriebnahme des Raid-Subsystems 
sind Mac-like. Das Handbuch ist sehr 
gut, wenn auch - wie das aller Mitbe- 
werber - nur in Englisch. 

Unser Benchtest ergab hervorra- 
gende Werte (siehe die Grafiken auf der 
Folgeseite). Eine konstante Transferra- 
te von bis zu 35 Megabyte pro Sekunde 


Hardware-Arrays vereinen 
Datensicherheit und Datendurchsatz 


auf sehr hohem Niveau 


und mehr ist sehr gut. Wir haben 
verschiedene Raid-Level angelegt, die 
SCSI-ID geändert, was nur per Software 
geht. Alle Platteneinschübe sind wie 
die der Mitbewerber verschließbar und 
bieten somit auch sensiblen Daten 
Schutz vor unbefugtem Zugriff. Der 
Preis für unsere Konfiguration beträgt 
rund 14200 Mark. 1 Gigabyte schlägt 
dabei umgerechnet mit ca. 210 Mark zu 
Buche. 

Buchstäblich 
in letzter Mi- 
nute erreichte 
und Starlines 
„Arena EXTT“ 
(weswegen es 
auch nicht auf der Abbildung auf Seite 
42 zu sehen ist). Es zeigt, dass ein Hard- 
ware-Array nicht die Welt kosten muss. 
Möglich wird der moderate Preis durch 
den Einbau günstiger IDE-Platten. Das 
Arena-Array steckt wie seine Mitstreiter 
in einem Tower, doch setzt der Herstel- 
ler nicht aufdas klassische Industriede- 
sign. Das leicht geschwungene Gehäu- 
sein Dunkelblau war in unserer Testrei- 
he ein freundlicher Farbtupfer. 

Im Innern arbeitet ein Controller 
mit einem Intel-i960-Prozessor. Das 
Gerät ist mit32 Megabyte Cache ausge- 
stattet, was ausreicht, um auch bei klei- 
nen Blockgrößen eine konstante Per- 
formance zu bieten. Wem der Speicher 
nicht genügt, dem stehtnoch ein weite- 
rer Slot für einen 72-Pin-Simm zur > 


Sicherheit oder Geschwindigkeit: Die verschiedenen Raid-Level 


I Das Kürzel Raid steht für Redundant Array of Indepen- 
dent Disks und bedeutet in etwa: großzügige Anordnung 
von Festplatten. Diese „großzügige“ (redundant) Anord- 
nung (Array) bezieht sich auf die Verteilung der gespei- 
cherten Daten im angeschlossenen Festplattenverbund. 
Mit einem Raid-System werden mehrere Platten zu einer 
Einheit zusammengefasst. Die Redundanz erhöht die Si- 
cherheit der Daten, da ein Teil der Festplattenkapazität für 
zusätzliche Information benutzt wird. Die Redundanz steigt 
durch das Duplizieren von Daten beziehungsweise das 
Speichern von Parity-Informationen. 

Die unterschiedlichen Raid-Level geben Auskunft über 
das Niveau der Redundanz. Sie legen fest, auf welche Art 
die Daten im Array verteilt und wo die Parity-Informationen 
abgelegt werden. Die Level 2 und 4 sind in der Praxis nicht 
von Bedeutung. Ein Hardware-Array ist meist nach Level 5 
angeordnet, denn für die Raid-Level 0 und 1 gibt es wesent- 
lich günstigere Softwarelösungen. 


Level 0 (Striping) 


I Auf diesem Level werden die Daten quasi „in Blöcke 
geschnitten”. Eine Übermittlung von Korrekturdaten findet 
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nicht statt. Das Array besteht aus zwei Festplatten, idealer- 
weise aus zwei gleichen Platten. Der Controller schreibt die 
geraden Bits auf die eine Platte und die ungeraden auf die 
andere. Bei diesem Level ist die Performance am höchsten, 
denn die Durchsatzraten beider Platte addieren sich quasi 
und beide Kapazitäten stehen zur Verfügung. Dafür ist die 
Datensicherheit gleich Null, denn falls eine Platte ausfällt, 
sind alle Daten verloren, auch die auf der noch intakten. 


Level 1 (Spiegeln, Mirroring) 

BI Auch hier besteht der Festplattenverbund aus minde- 
stens zwei Platten. Die Daten werden gespiegelt abgelegt, 
das heißt, sie befinden sich zu jeder Zeit auf beiden Platten. 
Fällt eine Platte aus, liegen die Daten nach wie vor auf der 
anderen. Der User kann die defekte Platte tauschen und 
später wieder in das Array einbinden. Die Performance und 
auch die Kapazität liegen dadurch natürlich auf dem Niveau 
einer einzelnen Platte. Dafür erhöht Level 1 die Sicherheit. 


Level 0+1 (Striping with Mirroring) 
Bei dieser besonderen Raid-Spielart werden je zwei Fest- 
platten gestript und anschließend gespiegelt. Das bedeu- 


tet, man braucht mindestens vier Platten. Diese Anordnung 
gewährt volle Redundanz, da sie auch den Ausfall von mehr 
als einer Platte abfängt. Allerdings steht lediglich die Hälf- 
te der Gesamtkapazität der Festplatten zur Verfügung. 


Level 3 (Striping with dedicated Parity Disk) 
Bi Level 3 stript die Blöcke ähnlich wie Raid 0. Hinzu kommt 
ein Laufwerk, auf dem die Parity-Informationen abgelegt 
werden. Fällt ein Laufwerk aus, kann der Controller daraus 
die verlorenen Daten regenerieren. Mindestens drei Lauf- 
werke sind zum Einrichten eines Raid-Systems nach Level 3 
notwendig. 


Level 5 (Striping with interspersed Parity) 

I Zum Einrichten eines Arrays nach diesem Level braucht 
man mindestens drei Festplatten. Die Daten zur Fehlerbe- 
hebung „verstreut“ der Controller auf alle angeschlosse- 
nen Platten. Damit stellt Level 5 die beste Kombination aus 
hoher Performance und hoher Datensicherheit dar. Dem 
Anwender steht die Speicherkapazität aller Laufwerke ab- 
züglich eines zur Verfügung, das für die Parity-Informatio- 
nen reserviert ist. 
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MASSENSPEICHER 


> Verfügung. Der Controller generiert 
die Raid-Level 0, 1,0+1,3und5. Grund- 
lage der Architektur ist eine UW-SCSI- 
Schnittstelle zum Hostadapter. Das 
ermöglicht Übertragungsraten von 40 
Megabyte pro Sekunde. Intern verbaut 
Starline IDE-Platten mit Ultra-ATA-In- 
terface. Unsere Testkonfiguration be- 


Wer nach Performance giert, sollte zur 


Lösung auf Fibre-Channel-Basis greifen - 


wenn die Brieftasche es zulässt ... 


stand aus sechs 37,5-Gigabyte-IBM- 
Platten mit 5400 Umdrehungen. Wie 
die anderen Arrays, verfügt das Arena 
EXTT über zwei Netzteile, die sich on 
the fly austauschen lassen. 

Die Konfiguration des Towers kann 
sowohl über das Display, als auch über 
ein Terminalprogramm erfolgen. Wir 
konfigurierten ein Raid Level 5 und lie- 
ßen eine Festplatte als Spare Drive fun- 
gieren. Die Testergebnisse waren nicht 
gerade berauschend: Mehr als 15 Me- 


TEST 


Test: Disk-Arrays 


gabyte pro Sekunde waren dem Bench- 
testvon HDT nicht zu entlocken. Weder 
beim Test mit 768-Kilobyte-Blöcken 
noch bei 20 Megabyte großen Blöcken 
kam das Array über die normale Perfor- 
mance einer einzelnen UW-SCSI-Platte 
hinaus. Allerdings besticht das Arena- 
Array durch seinen Preis. Es wirft für ca. 
9600 Mark 175 Gigabyte in die Waag- 
schale - das entspricht rund 55 Mark 
pro Gigabyte. Starlines Array zeigt, dass 
mit relativ wenig Geld der Einstieg in 
die Datenoberliga möglich ist. 

LaCie stellte uns das „XT-8000“ zum 
Test zur Verfügung. Dabei handelt es 
sich um einen Tower mit acht Einschü- 
ben und drei Netzteilen - zwei für den 
Betrieb, eines dient als Ersatz. Die Ein- 
schübe bieten Platz für zwei Controller 
und sechs Festplatten. Diese werden 
auf zwei separate Kanäle verteilt und 
eröffnen damit erweiterte Konfigura- 
tionsmöglichkeiten. Der Controller, ein 
„IFT-3102U2“ von Infotrend, spricht 
Host und Platten über Ultra2-SCSI an. 
Dies erlaubt Übertragungsraten von 
bis zu 80 Megabyte pro Sekunde. Der 
Controller arbeitet mit einem AMD- 


5x86/133-Chip und einem Cache von 
16 Megabyte. Er erlaubt das Anlegen 
der Raid-Level 0, 1, 0+1, 3 und 5. Als 
Hostadapter empfiehlt LaCie Adaptecs 
PowerDomain 2940U2W. Zum Arbei- 
ten unter Mac OS X ist eine 2940U2B 
zwingend erforderlich. 

Das Einrichten des Arrays nach 
Level 5 mit zusätzlichem Local Spare 
Drive machte deutlich, dass die anfangs 
schon zitierte Kaffeemaschine doch 
einfacher zu bedienen ist. Der enorme 
Funktionsumfang setzt mitunter eine 
ebenso große Kombinationsgabe des 
Anwenders voraus. Unsere Konfigura- 
tion bestand aus einem Controller und 
fünf U2W-Festplatten mit einer Kapa- 
zität von jeweils 8,7 Gigabyte. Wir er- 
reichten im Benchtest kontinuierliche 
Transferraten von knapp 30 Megabyte 
pro Sekunde bei einer durchschnittli- 
chen Zugriffszeit von 7,5 Sekunden. 
Diese Ergebnisse sind schon recht or- 
dentlich, wenngleich wir aufgrund der 
Schnittstelle ein bisschen mehr erwar- 
tet hatten. 

Am Beispiel des XT-8000 testeten wir 
die Installation und das Booten von 


Disk-Arrays im Leistungsvergleich 


IR In unserem Test orientierten wir uns an den Erforder- 
nissen der Praxis. Daher haben wir die Lese- und Schreib- 
geschwindigkeit nur im Raid-Level 5 getestet, da dies die 
gängigste Konfiguration von Hardware-Arrays ist. Wir ha- 
ben jedes Array mit zwei verschiedenen Blockgrößen 
(768 Kilobyte und 20 Megabyte) getestet. In einem Level- 
5-Array dauert das Schreiben kleiner Blöcke sehr lange, 
da vor dem Schreiben der Daten die alten Parity-Infor- 
mationen gelesen werden müssen, bevor die neuen ge- 
neriert werden können. Die Cachegröße des Controllers 
kann dieses Verhalten etwas kompensieren. 


AXRS-6160008 von ADTX 


Lesen Schreiben 


Als Testrechner kam ein blauweißer Power-Mac 
63/400 zum Einsatz. Adaptecs 2940U2B-Karte diente uns 
als Hostadapter. Für die Fibre-Channel-Lösung verwen- 
deten wir eine 64-Bit-Express-PCI-FC-Karte aus dem 
Hause Atto als Hostadapter. Wir bedanken uns an dieser 
Stelle für die Leihstellung des Adapters beim hiesigen 
Atto-Distributor ComLine. Als Treiber benutzten wir Attos 
Tool „ExpressPro". 

Um die Ausfallsicherheit des Systems zu testen, ha- 
ben wir bei jedem Probanden eine Festplatte während 
des Betriebs aus dem Laufwerkschacht entfernt. Alle 


TX 8000 von LaCie 


Zugriffszeit Lesen 


(MB pro Sekunde) (MB pro Sekunde) 


Kandidaten bestanden diesen Test, indem sie über einen 
Warnton den Ausfall des Laufwerks meldeten. Je nach 
Konfiguration startete die Rücksicherung vom zuvor be- 
stimmten Spare Drive automatisch, oder wurde von uns 
per Menübefehl gestartet. Die Rücksicherung erfolgt 
vollkommen im Hintergrund. 

Sollte kein Spare Drive definiert worden sein, ist bei 
der Rücksicherung der Daten unbedingt Eile geboten. Ein 
Raid Level 5 fängt nur den Ausfall von einem Laufwerk ab. 
Sollten zwei oder mehrere Laufwerke den Betrieb versa- 
gen, ist Datensicherheit nicht mehr gegeben. 


Schreiben Zugriffszeit 


(Millisekunden) 


besser > besser > 


(MB pro Sekunde) 


(MB pro Sekunde) (Millisekunden) 


€ besser besser > 


besser > € besser 


18,8 34,4 


12,3 19,6 


29,7 71 


35,3 21,3 


Konfiguration: 67,4 GB Gesamtkapazität (5 Drives ä 16,8 GB) bei 5400 U/min + 1 Spare Drive im Raid-Level 5 


Arena EX von Starline 


Schreiben 


(MB pro Sekunde) 
besser > 


(MB pro Sekunde) 
besser > 


12,3 26,6 


DS 500 von Kingston 


(Millisekunden) 
€ besser 


besser > 


(MB pro Sekunde) 


14,3 1,9 


Konfiguration: 43,5 GB Gesamtkapazität (4 Drives a 8,7 GB) bei 5400 U/min + 1 Spare Drive im Raid-Level 5 


Schreiben 


(MB pro Sekunde) 
besser > 


(Millisekunden) 


€ besser 


9,3 


42,6 


Konfiguration: 175 GB Gesamtkapazität (5 Drives & 37,5 GB) bei 5400 U/min + 1 Spare Drive im Raid-Level 5 
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10,2 31,5 
9 


9 


42 


Konfiguration: 50,5 GB Gesamtkapazität (7 Drives ä 9,1 GB) bei 10 000 U/min + 1 Spare Drive im Raid-Level 5 


MacOSX. Das System ließ sichnurüber 
die 2940U2B installieren. Die normale 
U2W-Karte wurde von der Installations- 
routine nicht erkannt. Nach demKonfi- 
gurieren von Mac OS X Server konnten 
wir problemlos von dem Array mit Ap- 
ples Serversystem booten und mit den 
Clients kommunizieren. 

Das LaCie-Array kostet rund 14 300 
Mark, was einen Gigabyte-Preis von et- 
wa 410 Mark ergibt. Damit ist das Array 
sicherlich kein Schnäppchen. Aller- 
dings lässt sich der Kostenfaktor durch 
den Einsatz von größeren Festplatten 
noch verbessern. Und schließlich ge- 
hört ein U2-SCSI-Hardware-Array auch 
nicht in die Rubrik Standardlösung. 

Ein Gerät stach in unserem Testfeld 
nicht nur optisch besonders heraus: das 
„DS 500“-Array von Kingston. Es ist ein 
Fibre-Channel-Controller, der in sei- 
nem Towergehäuse acht Festplattenein- 
schübe unterbringt. 

Zum Testen des DS 500 benötigten 
wir eine Fibre-Channel-Hostadapter- 
Karte. Diese beherbergt einen Risc- 
Fibre-Channel-Prozessor und ist zu 32- 
wie zu 64-Bit-Systemen kompatibel. 
Über den DB-9-Stecker lassen sich Ver- 
bindungen sowohl über Kupferleitun- 
gen als auch über Glasfaser aufbauen. 
Letztere ermöglichen eine Kommuni- 
kation über sehr weite Strecken (bis zu 
10 Kilometer) mit einer großen Band- 
breite bei Transferraten von bis zu 100 
Megabyte pro Sekunde. 

Der Chapparal-Controller „K7413“ 
des Kingston-Towers rechnet mit einer 
200 Megahertz schnellen CPU vonWin- 
chip. Er ermöglicht Datenraten von bis 
zu 100 Megabyte pro Sekunde zum 
Fibre-Channel-Host. Er unterstützt die 
Raid-Level 0 bis 5. 

In dem Tower steckt nur das Feinste 
vom Feinen. Außer dem FC-Controller 
beherbergt er acht 10000 Umdrehun- 
gen schnelle 9,1-Gigabyte-U2W-Plat- 
ten von Fujitsu. Aber auch diese schaf- 
fen es nicht, die Leistungsgrenzen des 
Controllers anzukratzen. Wir konfigu- 
rierten wie bei den Mitbewerbern ein 
Raid nach Level 5 und ließen eine Plat- 
te als Ersatzlaufwerk in Wartestellung 
für den Fall der Fälle. Die Testergebnis- 
se entsprachen unseren Erwartungen: 
Immerhin knapp 70 Megabyte pro Se- 
kunde schafft der Controller beim Le- 
sen von 20 Megabyte großen Blöcken. 
Diese Geschwindigkeit hat aber auch 
ihren Preis: Knapp 22 000 Mark kostet 
die Testkonfiguration. Betrachtet man 
jedoch die Kosten pro Gigabyte, so lie- 
gen diese mitrund 435 Mark nur margi- 
nal über denen des XT-8000 von LaCie. 


Fazit. Alle Raid-Systeme hinterlassen 
einen guten, wenn auch nicht gleich 
guten Eindruck. 

Ausgezeichnet gefallen hat uns das 
AXRS von ADTX. Es ist flott, leicht zu 
bedienen und sehr leise. Es eignet sich 
nicht nur als File-, sondern auch als 
OPI-Server. Sogar für einen Arbeits- 
platz zurVideobearbeitung, an dem ge- 
legentlich auch mal in unkomprimier- 
ter Form geschnitten werden muss, 
kann dieses Array fast herhalten. 

LaCiesXT8000 hat als Multitalentim 
flotten Gewand geglänzt. Auch wer viel 
von einem Array erwartet, kommt da- 
mit aufseine Kosten. 

Das Arena EX von Starline konnte 
trotz anfänglicher Vorbehalte durch 


den Einsatz von IDE-Platten überzeu- 
gen. Es vereint die Vorzüge eines pro- 
fessionellen Arrays mit einem kaum zu 
schlagenden Preis. Es eignet sich vor al- 
lem als Serverlösung im Bereich File- 
und Print-Server. 
Performance-Süchtige sollten darum 
allerdings einen Bogen machen und 
eher einen Blick auf das Fibre-Chan- 
nel-Array von Kingston werfen. Das DS 
500 konnte auf der ganzen Linie über- 
zeugen und bietet Performance satt in 
edlem Design - wenngleich man beim 
Blick in die Brieftasche beide Augen 
zudrücken muss. Unter der Berück- 
sichtung der Vorzüge von Fibre-Chan- 
nel wird es wohl nicht nur im SAN-Be- 
reich Verbreitung finden. (ok) 
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Die linke Abbildung zeigt in der Mitte zwei 68polige Ultra2Wi 
Fibre-Channel-DB-9-Buchsen zu sehen; oben der Ausgang, unten der Eingang. 


de-Schnittstellen. Auf der rechten Abbildung sind zwei 
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Produkt AXRS-G16000S Arena EX TX 8000 DS 500 
Hersteller ADTX Starline LaCie Kingston 
Speicherkapazität 67,4 GB 175 GB 43,5 GB 50,5 GB 
Schnittstelle zum Host UW-SCSI UW-SCSI U2W-SCSI Fibre-Channel 
Schnittstelle zur Platte _UW-SCSI UATA 33 V2W-SCSI U2W-SCSI 
Unterstützte Raid-Level 0,1,5 0,1,0+1,3,5 0,1, 0+1,3,5 0,1,0+1,3,5 
Max. Transferrate 40 MB/s 40 MB/s 80 MB/s 100 MB/s 
Cachespeicher 24 MB 32 MB 16 MB 16 MB 
Festplattenanzahl 6 6 5 8 
Speicherkapazität 16,8 GB 375 GB 8,7 91 GB 
pro Platte 
Preis ca. 14 200 Mark ca. 9600 Mark ca. 14 300 Mark ca. 22. 000 Mark 
Preis pro Gigabyte ca. 210 Mark ca. 55 Mark ca. 410 Mark ca. 435 Mark 
Info Team Arrow Starline La Cie CPI 
Tel.: 0 71 32/4 84 00 Tel.: 07 11/90 25 00 Tel.: 02 11/30 121400 Tel.: 0 89/9 62 44 10 
www.team-arrow.com; www.starline.de www.lacie.com www.cpigmbh.de: 


Dr. Bott ComLine 
Tel. 03 67/ 384 46 30 Tel.< 04 61/77 30 30 
www.drbottkg.de www.comlinehg.com 
Pro & contra 
+ Sehr gute + Gute Performance #* Gute Performance * Sehr gute 
Performance + Einfache + Hohe Performance 
+ Klein und leise Handhabung Funktionalität + Hohe Investitions- 
+ Sehr preisgünstig sicherheit 
*+ Kosteneffizienz 
steigt nur langsam 
MACup Urteil sehr gut gut gut gut 
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PROZESSORKARTE 


EB Was haben wohl G4-Upgrade-Karten 
außer dem Prozessor noch mit Apples 
neuen Macs gemeinsam? Beide sind 
gar nicht so einfach zu kriegen. Aus 
dem Hause Newer Technology erreich- 
te uns kurz vor Redaktionsschluss die 
erste aus einer Serienproduktion stam- 
mende G4-Karte: die „MaxPowr G4 
400“. Sie liegt in zwei Versionen vor: für 
den alten Prozessorsteckplatz des 60x- 
Macs sowie für den ZIF-Sockel. 

Damit auch die blauweißen G3- 
Macs einen G4-Chip zum Booten ak- 
zeptieren, legt Newer ein kleines Pro- 
gramm zum Patchen des Boot-ROMs 
bei. Apple hatte ja mit dem letzten 
Firmware-Upgrade dafür gesorgt, dass 
G3-Macs die Zusammenarbeit mit G4- 
Chips verweigern (MACup 11/99, Seite 
27). Bei Bedarf, zum Beispiel um Ärger 
bei Garantiefällen zu vermeiden, lässt 
sich der Patch jederzeit wieder rück- 
gängig machen, um so den Mac wieder 


dl] JE MaxPowr G4 400 


Kategorie: Prozessorkarte 


CPU/Takt: PowerPC 64/400 Megahertz 
Cache/Takt: 1 Megabyte/200 Megahertz 
Versionen für PCI-Macs mit CPU-Slot (7300, 7500, 7600, 8x00, 9x00) 


und Kompatible sowie 


für alle G3-Macs 


Preis: 1910 Mark (60x-Version), 1890 Mark (ZIF-Version) 
Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.newertech.com 


Pro & Contra 


Hohe Leistung mit AltiVec-Software 
Automatische Konfiguration 


MACUD unreı. WETTE 


BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 
(= 100%) 


Cinema AD Excel 98 


FileMaker Pro 
41 


Test: MaxPowr 64 


G4-Lader 


Die ersten marktreifen G4-Upgradekarten sind da. Sie hieven ältere Macs 


auf aktuelles Leistungsniveau. Wir testeten die „MaxPowr G4 400". 


in seinen vorherigen Zustand zu verset- 
zen. Mit „Gauge Pro“ gehört ferner ein 
Test-Utility zum Lieferumfang, das un- 
ter anderem die Funktion von Prozes- 
sorkarte und Speicher überprüft. An 
der ZIF-Karte wird über Dip-Schalter 
eingestellt, ob sie in einem beigen oder 
einem blauweißen G3-Mac laufen soll. 
Die Version für 60x-Macs konfiguriert 
sich automatisch. 


Spekulatives Rechnen. Eine Besonder- 
heit der MaxPowr-Karten war schon 
immer ihre Fähigkeit, auch in alten 
60x-Macs das „Speculative Processing“ 
(SP) direkt per Hardware ordnungs- 
gemäß zu aktivieren. Beim SP versucht 
der Prozessor in seiner freien Zeit vor- 
herzusagen, welche Daten als nächste 
benötigt werden und lädt diese dann 
vorsorglich. Hat er Recht, spart das 
natürlich Zeit - an sich ja eine gute 
Sache. Ins Gerede kam diese Fähigkeit 
der PowerPCs seinerzeit, daG3-Boards 
unter anderem mit einigen SCSI-Kar- 
ten und mit der Backup-Software 
Retrospect heftige Probleme hatten. 
Schuld waren die ROMs der älteren 
Macs, die nicht mit dem erweiterten SP 
des G3 klarkamen. Die meisten Up- 
gradehersteller schalteten SP daher per 
Software aus. 

Die Hardwarelösung von Newer hat 
denVorteil, dass sie beim Starten sofort 
aktiv ist und sich im Gegensatz zu Soft- 
warelösungen nicht durch Deaktivieren 
einer Systemerweiterung oder durch 
Löschen des PRAMs versehentlich ent- 
fernen lässt. Wie groß allerdings der 
Vorteil durch Speculative Processing in 


Photoshop 5.02 
5.03 


Softwindows 95| Stufflt Deluxe 


der Praxis tatsächlich ist, lässt sich in 
Ermangelung von vergleichbaren G4- 
Karten zurzeit kaum sagen. 


Zum Schluss. Ein G4-Upgrade muss 
man momentan als Investition in die 
nahe Zukunft sehen. Ob sich dieser 
Schritt lohnt oder ob eine G3-Karte die 
bessere Wahl wäre, kann eigentlich nur 
jeder für sich entscheiden. Es hängt 
praktisch nur davon ab, wann die je- 
weils benötigten Programme an den G4 
angepasst werden. Schnell ist die Max- 
Powr-Karte aufjeden Fall, und das auch 
mit herkömmlicher Software, wie der 
BENCHup-Test unten zeigt. Dort ver- 
halten sich G4-Karten bei der Arbeit 
wie ihre G3-Geschwister. 

Ist die Software allerdings schon an 
die im G4-Chip integrierte AltiVec-Ein- 
heit angepasst - so wie SoundJam und 
Photoshop 5.5 - sind deutliche Leis- 
tungszuwächse zu beobachten. Beim 
MP3-Codieren eines Musikstücks mit 
SoundJam kam die MaxPowr mit 4,7x 
im 9500er und 5,1x im beigen G3 (siehe 
Seite 24) sehr nahe an das Ergebnis des 
Power-Mac G4/400 heran, da es dabei 
hauptsächlich auf CPU und Cache an- 
kommt. In Photoshop 5.5 fällt der Alti- 
Vec-Effekt etwas geringer aus, da dort 
auch die Leistung von Festplatte und 
Systembus stärker mit einfließen. 

Wer über ein Prozessor-Upgrade 
nachdenkt, sollte auf jeden Fall auch 
einen Blick auf die restlichen Kompo- 
nenten seines Rechners werfen. Denn 
zu wenig Hauptspeicher und eine ur- 
alte Festplatte können auch einen G4 
problemlos ausbremsen. (maz) 


Die MaxPowr G4 in verschiedenen Rechnern 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > 


PM 9600/200 mit 
MP 64 400 


PM 63/233 mit 
MP 64 400 ZIF 


121% 


136 % 18% 


6% 17% 


108 % 


17% 18% 


PM 63/300 mit 
MP 64 400 ZIF 


PM = Power-Mac, MP = MaxPowr 
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Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 68 
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EM Unter dem Namen „ProG3 Carrier“ bietet 
jetzt auch Formac eine ZIF-Adapterkarte für 
Power-Macs mit dem alten CPU-Slot an. Das 
Prinzip ist simpel: Man nimmt einfach eine 
ZIF-Prozessorkarte, steckt sie in den gleich- 
namigen Sockel auf der Carrier-Platine und 
pflanzt dann beides zusammen in den Prozes- 
sorsteckplatz ein. 

Bevor die Komponenten zusammenge- 
steckt werden können, muss der Anwender 
allerdings noch ein paar Dip-Schalter an der 
Karte einstellen. Das ist kaum zu vermeiden, 
da sich die verschiedenen Prozessorkarten 
grundsätzlich darin unterscheiden, wie sie mit 
den Takteinstellungen im Rechner umgehen. 
Die alten Modelle für den CPU-Slot bestim- 
men nämlich nicht nur den Prozessortakt, 
sondern legen auch noch die Geschwindigkeit 
des Systembusses fest. Bei den neueren Macs 
mit ZIF-Karten gibt dagegen die Hauptplatine 
den Bustakt vor. Beide Jobs muss nun die 


PERIPHERIE 


Steighilfe 


Adapterkarte erledigen, damit sowohl der Bus 
als auch die ZIF-Karte zufrieden sind. Im 
Bereich bis 50 Megahertz lässt sich der Bustakt 
in kleinen Schritten einstellen, sodass man 
immer einen optimalen Wert finden sollte. 
Größere Werte sind möglich, aber laut Apples 
Spezifikationen nicht vorgesehen. 

Die meisten G3-ZIF-Karten erlauben nur 
Busteiler bis maximal 8: 1, was bei 50 Mega- 
hertz Bustakt für eine 400-Megahertz-CPU 
reicht. Wer höher hinauswill, muss sich eine 
neue CPU mit 10:1-Teiler kaufen. Mit der bei- 
liegenden Software kann man die Takteinstel- 
lungen, den Cache und einige andere G3- 
Funktionen kontrollieren. 

Wir testeten die Huckepack-Lösung ohne 
Probleme mit einer G3-Karte von Formac und 
den ZIF-Boards einiger anderer Hersteller. Wer 
allerdings letztere benutzt, sollte unbedingt 
darauf achten, deren Software nicht gleichzei- 
tig mit der von Formac zu installieren. 

Carrier-Karten bieten auch die interessante 
Möglichkeit des „Doppel-Upgrades“, beim 
Upgrade eines G3-Rechners also dessen CPU 
mittels Carrier Pro in einem älteren 60x-Rech- 
ner zu benutzen. 


Kabellose Kontrolle 


Keyspans „Digital Media 


Mac-Programmen per Infrarotsignal. 


Remote” erlaubt die 


Fernsteuerung von 


M Die multimedialen Fähigkeiten aktueller 
Macs sind ja hinlänglich bekannt, aber zu ei- 
nem ordentlichen CD-, MP3- oder DVD-Play- 
er gehört nun mal auch eine Fernbedienung. 
Und die gibt es jetzt: Sie heißt „Digital Media 
Remote“, kurz DMR, kommt aus dem Hause 
Keyspan und kann natürlich auch bei ernst- 
hafteren Jobs helfen. 

Die leichtgewichtige Fernbedienung ist et- 
wa scheckkartengroß, rund einen Zentimeter 
flach und damit absolut hemdtaschenkompa- 
tibel. Der Empfänger wird in den USB-Port ge- 
stöpselt, der auch den nötigen Strom liefert. 
Da die Treibersoftware das Gerät automatisch 
erkennt, ist die Fernsteuerung innerhalb von 
Sekunden einsatzbereit. Die vom Hersteller 
angegebene Reichweite von knapp elf Metern 
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o 
00° konnten wir im Test sogar 
o f deutlich überschreiten. 
o oo‘ Das Funktionsprinzip ist 
= a einfach: Die DMR-Software 


simuliert Tastatureingaben 

und leitet diese an das gera- 

de aktive Programm weiter. Istein 

Befehl nicht per Tastatur erreichbar, kann er 

folglich auch nicht fernbedient werden. In der 

Regel existieren jedoch für die wichtigsten 
Kommandos Shortcut-Definitionen. 

Zu jeder Anwendung kann man einen Be- 
fehlssatz festlegen, der sich dann beim Pro- 
grammwechsel automatisch aktiviert. Unter 
anderem für die aktuellen Apple-Player, die 
MP3-Software „SoundJam“ und auch Power- 
Point 98 liegen bereits Profile bei. Die Software 
„Keyspan DMR Manager“ erlaubt aber auch 
die problemlose Anpassung an den eigenen 
Geschmack sowie das Anlegen neuer Sets. 

Ausgerechnet mit dem Päsentationspro- 
gramm PowerPoint 98 hatten wir allerdings 
Probleme. Nach Aussagen von Keyspan sollte 
man zur Zeit nicht den „Autolnhalt Assisten- 
ten“ zur Erstellung einer Präsentation benut- 


ZIF-Trägerkarte / Fernbedienung für USB-Macs 


Formacs „ProG3 Carrier“ verwandelt den 


CPU-Slot älterer Macs in einen ZIF-Sockel. 


Fazit. Formacs ProG3-Carrier bietet auch Be- 
sitzern älterer Macs die Option, günstigere 
ZIF-Karten einzusetzen, die in der Regel etwa 
200 Mark weniger kosten. Außerdem schafft 
sie die Möglichkeit, bereits vorhandene ZIF- 
Karten weiter zu nutzen. Undin Zeiten des G4- 
Booms dürfte man auch so manche flotte G3- 
ZIF-Karte günstig auf dem Gebrauchtmarkt 
schießen können. Zum alten Eisen gehören 
die jedenfalls noch lange nicht. (maz) I 


dt) JE ProG3 Carrier 


Kategorie: ZIF-Adapterkarte 


Passt in alle PCI-Macs mit CPU-Slot (7300, 7500, 7600, 
8x00, 9x00) und dazu kompatible 
Unterstützt Busteiler bis 10:1 
Preis: voraussichtlich ca. 200 Mark 
Info: Formac, Tel.: 0 33 79/34 00, www.formac.de 


Pro & Contra 


*+ Recycling alter ZIF-Karten 
+ Günstiger Preis 
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zen. Wir beobachteten allerdings auch bei der 
Steuerung anderer PowerPoint-Präsentationen 
vereinzelt Probleme. Ansonsten funktionierte 
die DMR tadellos. 


Zum Schluss. Die kleine Fernbedienungist der 
ideale Gefährte für Präsentationen, da sich der 
Vortragende ohne lästige Kabel frei bewegen 
kann. Und wer Snob genug ist, sein neues 
PowerBook als DVD-Player im Heimkino ein- 
zuspannen, findet in dem Keyspan-Produkt 
natürlich ebenfalls den perfekten Partner für 
langeWinterabende aufdem Sofa. (maz)M 


proFıL TEE 


Kategorie: Infrarot-Fernbedienung 


15 Tasten mit programmabhängiger Belegung 
Reichweite: ca. II Meter 

Voraussetzungen: USB-Schnittstelle, ab Mac 08 8.5.1 
Info: Format, Tel.: 0 26 87/9 17 00, www.format.de 
Preis: ca. 180 Mark 


Pro & Contra 


Große Hilfe bei Präsentationen 
Einfache Bedienung 
Probleme mit PowerPoint 
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Macorama 


Comlines „ComDrive“-Festplatten gibt es 


jetzt auch für den Firewire-Anschluss. 


EB Zu unserem Test von Firewire-Festplatten in 
der vorigen Ausgabe hatten wir eigentlich auch 
ein Laufwerk von Comline erwartet. Weil es 
aber nicht rechtzeitiglieferbar war, reichen wir 
Ihnen die Testergebnisse an dieses Stelle nach. 
Das „ComDrive FireWire“ beherbergt eine 22 
Gigabyte große IBM-Festplatte mit Ultra-ATA- 
66-Interface. Über eine Firewire-Bridge kom- 
muniziert die Platte mit dem Rechner. Im Lie- 
ferumfang des Laufwerks befindet sich neben 
einem Firewire-Kabel auch El Gatos Software 
„Disk Control“ in der Version 1.0.1. Hierin ent- 
halten sind der Firewire-Treiber und ein For- 
matiertool. 

Beim Installieren des Treibers wird eine Er- 
weiterung namens „FireWire Disk Support“ 
ins System gelegt. Zu beachten ist hierbei, dass 
keine Firewire-Treiber von anderen Platten- 
herstellern installiert sind. In unserem Test 
störten sich die Treiber des StoragePro von 
Storm und des ComDrive aneinander, sodass 
der Comline-Treiber ein Unterbrechen der 


SCSI für 


Wer SCSI-Peripherie an einem neueren 
Rechner nutzen möchte, kann das jetzt 
auch mit Adaptecs „USBConnect 2000". 


Mi Die SCSI-Tragödie ist hinreichend bekannt: 
Seit dem iMac verzichtet Apple alternativlos 
auf dieses Interface. Mit Firewire besitzt der 
Mac zwar nun wieder eine schnelle Schnitt- 
stelle, doch das Angebot an Peripherie istnoch 
rar, und außerdem verfügen noch nicht alle 
neuen Modelle über einen Firewire-Port. 

Nun bietet Adaptec einen Adapter an, der 
bis zu sieben SCSI-Geräte über den USB-Bus 
mit dem Rechner verbindet. Wenigstens eines 
der angeschlossenen Geräte muss dabei aber 
die Termpower einspeisen, da der Adapter von 
dort seine Spannung bezieht. Ein Zip-Drive 
sowie einige Scanner-Modelle lassen sich also 
nicht alleine am Adapter betreiben. Auch ist es 
nicht möglich, von einer SCSI-Platte über den 
Adapter zu booten. Und trotz USB sind die 
Geräte nach wie vor nicht hot pluggable. 
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Mehr Plattenfeuer 


Firewire-Festplatte / USB-SCSI-Adapter 


Verbindung zum Dateisystem des Rechners 
nicht mehr abfing. 

Der Formatierer ermöglicht das Anlegen 
von HFS- und HFS+-Volumes mit bis zu acht 
Partitionen, die sich sowohl verschlüsseln als 
auch per Passwort schützen lassen. Zum Ver- 
schlüsseln sollte man allerdings ausreichend 
Zeit mitbringen. Wir haben die Zeremonie 
nach einer Stunde abgebrochen, da der Trei- 
ber den Job erst zu 20 Prozent erledigt hatte. 
Daneben bietet der Treiber die Möglichkeit, 
einen Performancetest des Laufwerks durch- 
zuführen. Das 7200 Umdrehungen schnelle 
ComDrive erzielte dabei angemessene Zeiten. 
13 Megabyte pro Sekunde beim Lesen und 12 
beim Schreiben entsprechen den Werten die- 
ser Platte ohne die Firewire-Bridge. Ein mit 
HDT durchgeführter Benchtest erbrachte ver- 
gleichbare Werte. 


Fazit. Das ComDrive hinterlässt insgesamt den 
besten Eindruck unter den getesteten Fire- 
wire-Platten. Es ist schnell, und der Treiber 
scheint am weitesten ausgereift zu sein. Nach 
eigenen Angaben arbeitet Comline auch an ei- 
nem Raid-Treiber für Firewire-Platten. Der 
einzig nachdenklich stimmende Punkt ist der 


Unsere 
Testkonfiguration bestand aus einem 100- 
Megabyte-Zip-, einem 2-Gigabyte-Jaz-Drive, 
Yamahas CD-RW-Brenner 426, einer externen 
4-Gigabyte-Fast-SCSI-Platte und Microteks 
Scanmaker X6. Der Brenner wurde anstands- 
los erkannt und arbeitete auch mit vierfacher 
Geschwindigkeit. Die anderen Massenspei- 
cher scheiterten an der Übertragungsgrenze 
des USB-Busses von 800 Kilobyte pro Sekunde. 
Der Scanner war erwartungsgemäß das Pro- 
blemkind. Zum einen lief er nicht ohne ein 
zweites Gerät, das die Termpower einspeisen 
musste, zum anderen erkannte die Scansoft- 
ware ihn nicht. Da das Gerät jedoch von Ap- 
ples System Profiler identifiziert werden konn- 
te, hat der USB-Adapter damit seinen Job ge- 
tan. Offenbar unterstützt der Twain-Treiber 
den SCSI-Manager 4.3 nicht. 


Fazit. Besitzer von iMacs oder PowerBooks mit 
USB werden sich über den Adapter freuen - ihr 
Peripherie-Angebot erweitert sich deutlich. 
G3- und G4-Mac-Eigner brauchen sich dage- 


Preis. Zwar ist das ComDrive mit rund 900 
Mark das günstigste Laufwerk unter den Pro- 
banden, aber esistuns nach wie vor ein Rätsel, 
warum Firewire-Laufwerke so teuer sein müs- 
sen. Eine interne 20-Gigabyte-Ultra-ATA-Plat- 
te ohne Firewire-Bridge ist bereits ab500 Mark 
zu haben. Da der Wettbewerb aber gerade erst 
begonnen hat, werden Preiskorrekturen nicht 
lange aufsich warten lassen. (ok) 


di] TE ComDrive FireWire 


Kategorie: Firewire-Festplatte 


Kapazität 21,5 Gigabyte 

Mittlere Geschwindigkeit: Lesen: 13,5 MB/s, 
Schreiben: 12,5 MB/s 

Mittlere Zugriffszeit: 12,7 ms 

Preis: ca. 900 Mark 

Info: Comline, Tel.: 04 61/77 30 30, 
www.comelinehq.com 


Pro & Contra 


+ Gute Leistung 
+ Sehr einfache Handhabung 
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gen über einen Kaufkeine Gedanken machen. 
Für denselben Preis ist schon eine SCSI-Karte 
zu haben, die die Leistungsfähigkeit des Adap- 
ters weit übertrifft. Performance-Fetischisten 
istvom Kaufganz abzuraten. Wer hingegen mit 
seinen PCI-Steckplätzen Haus halten muss, 
wird die USB-Alternative begrüßen. (ok) 


JG) 218 USBConnect 2000 


Kategorie: USB-SCSI-Adapter 


Lieferumfang: USB-SCSI-Adapter (Ultra-SCSI, HD 50), 
SCSI-Adapter HD 50-polig (Ultra-SCSI) auf D-Sub 50- 
polig (Fast-SCSI), CD mit USB-Treibern, engl. Handbuch 
Schnittstelle: USB 
Geschwindigkeit: 
100-MB-Zip-Medien: Lesen 499, Schreiben: 349 KB/s; 
2-GB-Jaz-Medien: Lesen 734, Schreiben 645 KB/s; 
4-GB-Festplatte: Lesen 725, Schreiben 734 KB/s 
Preis: ca. 190 Mark 
Info: Adaptec, Tel.: 0 89/4 56 40 60, www.adaptec.com 


Pro & Contra 


4 


Passend für die meisten SCSI-Geräte 
Transferraten von mehr als 800 KB/s sind 
nicht möglich 
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Testbild auf der 
Heft-CD 
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DIGITALFOTOGRAFIE 


Test: Camedia C-2500L 


Gipfelstürmer 


Mit der Digitalkamera „Camedia C-2500L“ liefert Olympus nun ihr neues Spitzenmodell aus, das 


diese Bezeichnung zu Recht trägt. Lesen Sie, was das rund 3000 Mark teure Modell alles bietet. 


m Was lange währt, 
wird endlich gut. Diese 
stark beanspruchte Phrase 

trifft auf die neue digitale Spiegelreflex- 
kamera von Olympus durchaus zu: Ihre 
erste öffentliche Vorstellung fand be- 
reits zur Cebit 99, also vor rund acht 
Monaten statt, doch erst jetzt beginnt 
Olympus mit der Auslieferung des neu- 
en Topmodells. Grund für die Verzöge- 
rung war neben einigen technischen 
Modifikationen auch das Herzstück der 
Kamera: der integrierte Bildsensor. Der 
exklusiv für diese Kamera entwickelte 
Chip lag aufgrund hoher Ausschussra- 
ten lange Zeit nicht in ausreichender 
Stückzahl vor - ein nicht untypisches 
Phänomen beihoch auflösenden CCD- 
Sensoren, denn bei ihnen muss aus- 
nahmslos jedes einzelne Bildelement 
funktionieren. 

Mit der „C-2500L“ will Olympus die 
Spitzenposition bei den aktuellen digi- 
talen Schnappschusskameras zurück- 
erobern. Ihr bislang am höchsten auf- 
lösendes Modell, die Camedia C-2000L 
mit 1600 mal 1200 Bildpunkten, konnte 
sich mit Ausstattung und Bildqualität 
im UXGA-Feld gegen die Apparate von 
Nikon und Sony nicht ganz durchset- 
zen, während die Spiegelreflexkamera 
C-1400XL zwar bereits semiprofessio- 
nell ausgestattet, in Bezug auf Auflö- 
sung und Technik allerdings schon et- 
was betagt war. Mit der neuen C-2500L, 
die ausgefeilte Spiegelreflextechnik mit 
einem hochwertigen CCD-Chip ver- 
eint, will der hiesige Marktführer die 


alte Ordnung wieder herstellen: Als ein- 
zige Kamera dieser Klasse verfügt die 
Neue über einen progressiven Chip, der 
Fotos mit der Auflösung von 1712 mal 
1368 Pixeln aufnimmt. 


Ausstattung. Äußerlich an das Er- 
folgsmodell C-1400 angelehnt, 
handelt es sich auch bei der Ca- 
media C-2500L um eine Spie- 
gelreflexkamera mit fest einge- 
bauter Zoomoptik: Ein Wech- 
seln des Objektivs ist nicht mög- 
lich. Allerdings wirkt das neue Mo- 
dell etwas schlanker und weist weit 
weniger futuristische Rundungen auf 
als seine Vorgänger. 

Als erste Kamera aus dem Hause 
Olympus verfügt die C-2500L über zwei 
Wechselspeicher-Slots: einen für Smart- 
Media-Karten und einen weiteren für 
CompactFlash-Karten desTypsI-die- 
ses Format unterstützte SmartMedia- 
Verfechter Olympus bislang nicht. Per 
Knopfdruck wählt der Fotograf, auf 
welchen Slot die Kamera zugreifen soll. 
Mit der Entscheidung für beide Forma- 
te besteht bei der C-2500L keine Be- 
schränkung der Speicherkapazität, da 
CompactFlash-Karten aufgrund ihres 
eingebauten Kontrollchips in beliebi- 
ger Größe gebaut werden können. 
Bei SmartMedia liegt derzeit 
die Grenze bei 64 Megabyte. 
Ein weiterer Vorteil der Dual- 
Slot-Technik besteht darin, 
dass der Fotograf die Daten 
einer Karte auf die andere ko- 
pieren kann - beispielsweise 
um Bilder auch ohne Computer 
weitergeben zu können oder um mit 
der einen Karte weiterzufotografieren, 
während die bereits geschossenen Bil- 
dervon deranderen Karte per PC-Card- 
Adapter in einen Rechner transferiert 
werden. 

Diese Übertragungsmethode mit- 
tels Adapter ist übrigens die einzig 
sinnvolle, da Olympus versäumt hat, 
der C-2500L einen schnellen USB-An- 
schluss zu spendieren. Wer die rund 6,7 
Megabyte großen Bilddaten mit der 
veralteten seriellen RS-232-Schnittstel- 


le übertragen will, braucht eine gehöri- 
ge Portion Geduld. 

Zwar verfügten auch die Vorgänger 
über einen eingebauten Hilfsblitz und 
einen Blitzschuh, jedoch unterstreicht 
Olympus den semiprofessionellen An- 
spruch der neuen Kamera damit, dass 
man extra für diesen Apparat einen 
speziellen Systemblitz entwickelt hat, 
den „FL-40“, dessen Timing und Belich- 
tungseigenschaften genau auf die digi- 
tale Fotografie mit der C-2500L zuge- 
schnitten sind. Arbeiten digitale Kame- 
ras mit analogen Blitzgeräten, kommt 
es bislang immer noch zu störenden 
Farbverschiebungen. 

Die überaus zahlreichen manuellen 
Einstellungsmöglichkeiten sind weite- 
re Indizien für den hohen Anspruch der 
Kamera, die neben einer vollautomati- 
schen Belichtung auch eine Blenden- 
automatik (bei der die Verschlusszeit 
entsprechend der Blende automatisch 
gewählt wird) und eine komplett manu- 
elle Belichtung mit individueller Wahl 
von Blende und Verschlusszeit anbie- 
tet. Allerdings beschränkt sich die Wahl 
der Blende auf zwei Werte: vollständig 
geschlossen oder vollständig geöffnet. 
Je nach Zoomeinstellung variieren die 
Blendenwerte entsprechend. Als weite- 


Das Blitzgerät 

„FL-40" wurde 
speziell auf die 
Bedürfnisse der 


mit der C-2500L 
zugeschnitten. 


digitalen Fotografie 


300 dpi Auflösung; verkleinert auf 75 Prozent 


re Einstellungen bietet die Kamera un- 
ter anderem eine Spotmessung, die ma- 
nuelle Wahl der Umgebungslicht-Farb- 
temperatur und die Möglichkeit, bei 
längeren Belichtungszeiten den Blitz 
auf den ersten oder zweiten Vorhang 
auszulösen. 

Das lichtstarke (f2.8 bis f7.8) Zoom- 
objektiv der Camedia C-2500L verfügt 
über einen Brennweitenbereich zwi- 
schen 36 und 110 Millimetern; im Mak- 
romodus stellt der Autofokus bereits ab 
einem Abstand vonrund2 Zentimetern 
scharf. Die Auslöseverzögerung der Ka- 
mera ist angenehm kurz, der Puffer- 
speicher erlaubt Serienaufnahmen von 
bis zu fünf Bildern, die dank eines neu- 
en Prozessors schnell verarbeitet und 
gespeichert werden. Neu ist, dass sich 
das für Digitalkameras typische interne 
Nachschärfen der Aufnahmen auch ab- 
schalten lässt, so dass geübte Bildbe- 
arbeiter die „echten“ Daten des CCDs 
weiterverarbeiten können. 

Die Camedia C-2500L besitzt einen 
progressiven Chip mit der optischen 
Auflösung von 1712 mal 1376 Pixeln, 
der - im Gegensatz zu anderen Digital- 
kameras dieser Klasse - Bilder in einem 
einzigen Durchgang aufnimmt. So ge- 
nannte Interlaced-Chips setzen dage- 
gen ein Foto aus zwei Halbbildern zu- 
sammen. Neben dem Vorteil der deut- 
lich besseren Bildqualität bringt dies 
aber auch einige Nachteile mit sich: So 
ist es mit Progressive-Kameras aus 
technischen Gründen nicht möglich, 
noch vor der Aufnahme das Sucherbild 
auf den eingebauten LCD-Monitor zu 
projizieren, da es erst im Moment der 
Aufnahme erstellt wird; dank der Spie- 
gelreflextechnik mit rund 97 Prozent 


Die C-2500L erreicht eine in ihrer Leistungsklasse bisher unerreichte Bildqualität. 


Abbildungsgröße dürfte das aber oh- 
nehin selten nötig sein - und wäre auf- 
grund des vor dem Chip befindlichen 
Spiegels auch gar nicht möglich. Ein 
wesentlicherer Nachteil ist der größere 
Stromverbrauch dieser Chips: Da im 
eingeschalteten Zustand ständig Span- 
nungam Chip anliegen muss, damit die 
Kamera aufnahmebereit ist, saugt die 
Camedia die Akkus weit schneller leer 
als andere Kameras. Grund genug für 
Olympus, ihrem Topmodell einen Ak- 
kusatz nebst Ladegerät beizulegen. Für 
Selbstporträts oder Aufnahmen mit 
langen Belichtungszeiten schließlich 
findet der Fotograf eine kleine Infrarot- 
Fernbedienungim Karton der C-2500L. 


Bildqualität. Die C-2500L macht Bilder 
in einer Qualität, die in dieser Leis- 
tungsklasse bislang unerreicht war. Die 
Farben der Fotos sind sehr ausgewo- 
gen, selbst die für Digitalkameras seit 
jeher kritischen Hautfarben werden 
sehr natürlich dargestellt - je nach Auf- 
nahmesituation zeigen die Fotos aller- 
dings einen kaum auszumachenden 
bis leichten Blaustich. Dank der vo- 
luminösen Optik sind die Bilder auch 
in Randbereichen fast verzerrungsfrei, 
und auch die Schärfe der Bilder profi- 
tiert von Olympus’ Erfahrung auf dem 
Gebiet des Linsenbaus. 

Die automatische Belichtung der 
Bilder ist fein abgestimmt: Helle Berei- 
che sind ebenso detailreich und mit fei- 
nen Übergängen dargestellt wie die 
Tiefen, in denen allerdings bisweilen 
ein leichtes Farbrauschen den guten 
Gesamteindruck stört. Allerdings wei- 
sen Bilder im ungeschärften Modus 
diesen Mangel entsprechend weniger 


Die neue Camedia von hinten: Zahlreiche Einstellmöglichkeiten 
zeugen vom hohen Anspruch der Kamera. 


stark auf, liefern für Bildbearbeiter also 
besseres Ausgangsmaterial. Wer möch- 
te, kann bei den Aufnahmen ganz auf 
eine Komprimierung verzichten, was 
zwar zu wesentlich begrenzterem Spei- 
cherplatz auf den Karten, allerdings 
auch zu besseren, homogeneren Bil- 
dern führt. 


Fazit. Die Camedia C-2500L ist eine se- 
miprofessionelle Spiegelreflexkamera, 
die sich sowohl für schnelle Schnapp- 
schüsse als auch für aufwendigere Auf- 
nahmen mit diversen manuellen Mani- 
pulationen eignet. 

Die Bildqualität stellt derzeit das 
Maximum in der Snapshotklasse dar. 
Das gleiche gilt allerdings leider auch 
für den Preis: Mit knapp 3000 Mark ver- 
langt Olympus im Vergleich zu Sony für 
ihre DSC-F505 und Nikon für die Cool- 
pix 950 immerhin rund 50 Prozent Auf- 
schlag, sodass ihr die Auszeichnung 
„Preis-Leistungs-Sieger“ wohl auf Dau- 
er vorenthalten bleiben wird -— Qua- 
litäts-Sieger ist sie allemal. (alm) u 


Kategorie: 2,5-Megapixel-Spiegelreflexkamera 


Progressives CCD 
Optische Auflösung: 1712 mal 1368 Pixel 


Bildformate: Tiff, JPEG 
Anbindung an Systemblitz FL-40 
Preis: ca. 3000 Mark 


Pro & Contra 


Sehr gute Bildqualität 
Zahlreiche Einstellmöglichkeiten 
Hoher Preis 

Keine USB-Schnittstelle 


dt al Camedia C-2500L 


Dreifach-Zoomobjektiv: 36 bis 110 Millimeter (kleinbildäquivalent) 
Auto-Belichtung, Blendenvorwahl, manuelle Belichtung 
SmartMedia- und CompactFlash-Speicherkarteneinschub 


Info: Olympus Tel.: 0.08 00/67 10 83 00, www.olympus.de 
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Derzeit beste erhältliche 
digitale Snapshotkamera 
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PROGRAMMIERUNG 


AppleScript mit FileMaker steuern 


“Workshop: AppleScript roıce 2 


FileMaker-Scripting Il 


Dass und wie AppleScript das Programm FileMaker steuert, haben wir in der vorigen Folge gezeigt. 


Aber es geht auch umgekehrt: FileMaker-Menüs und -Skripts rufen AppleScript auf. 


M AppleScript ist in der Lage, neue 
Menüs in FileMaker anzulegen und ei- 
nen Handler zur Verfügung zu stellen, 
der auf die Menüauswahl reagiert. Der 
Code kann dann Routinen in Apple- 
Script ausführen, aber auch FileMaker 
aufrufen. Auf der anderen Seite kann 
FileMaker in eigenen Skripts Apple- 
Script-Befehle ausführen. Anders aus- 
gedrückt: Beide Applikationen können 
sich gegenseitig Nachrichten (Events) 
schicken. Dem Event folgen in der Re- 
gel Daten, auch Objekte genannt. 
Beginnen wir mit einer einfachen 
Aktion, und zwar dem Aufruf von File- 
Maker-Menüs aus AppleScript. Es sind 
nahezu alle Menüs von FileMaker er- 
reichbar, auch die vielen Menüs, die 
sich über SkriptMaker nicht anspre- 
chen lassen. Daraus ergibt sich dann 
die Möglichkeit, in einem FileMaker- 
Skript ein AppleScript aufzurufen, das 
wiederum ein FileMaker-Menü aufruft. 


Aufruf von Menüs. In AppleScript wird 
ein Menü von FileMaker mittels „do 
menu“ aufgerufen, gefolgt vom „menu 
item“. Das ergibt die etwas seltsame 
Syntax „do menu menu item x“, die je- 
doch sachlich korrekt ist. „do menu“ ist 
die Nachricht, „menu item“ meint das 
Objekt (die Daten). Ein ganzer Aufruf 
sieht beispielsweise wie folgt aus: 


do menu menu item "Neu.." of menu 


"Ablage" 


Beachten Sie, dass Sie die Auslas- 
sungspunkte nach „Neu“ mit Wahltas- 
te-. (Punkt) erzeugen müssen. Der obi- 
ge Befehl lässt sich auch ohne die expli- 
zite Angabe der Namen formulieren: 


do menu menu item 1 of menu 2 
Mit dieser Indexadressierung ver- 


liert der Text zwar an Lesbarkeit, ist 
dafür aber auch in anderen Sprachen 


lauffähig. Sowohl die Menüs als auch 
die Items zählen ab 1. „Ablage“ ist das 
zweite Menü, da links davon noch das 
Apfelmenü steht. Allerdings klappt das 
nicht immer. Das Menü „Bearb.“ lässt 
sich zwar über den Index3 ansprechen, 
doch seine Items verstehen keine Zif- 
fern. Manchmal kommt man allerdings 
am Index auch nicht vorbei, wie bei der 
Wahl der Textfarbe mittels „do menu 
menu item 36 of menu "Textfarbe" of 
menu "Format"“. Noch einige Beispie- 
le zeigt das Skript „Menüs anwählen“. 
(Alle Dateien und Listings finden Sie 
wie immer auf der Heft-CD und unter 
ftp.macup.com/pub/macup.) 


FileMaker-Skripts aufrufen. Etwas ein- 
facher ist der Aufruf von FileMaker- 
Skripts. Diese folgen der schlichten 
Syntax „do script FileMaker script Na- 
me_des_Skripts“, zum Beispiel: 


do script FileMaker script "Sort" 


Das Skript unterstellt, dass Sie die 
Datei „Testdatenbank“ nutzen, in der 
unter anderem bereits dieser Eintrag 
im Skript-Menü implementiert ist. Das 
Listing „FM-Skripts aufrufen“ zeigt ei- 
ne interessante Möglichkeit, nämlich 
den bedingten Aufruf von Skripts. Hier 
wird über einen Dialog geklärt, welches 
Skript aufgerufen werden soll. Sie kön- 
nen genauso gut den Inhalt einer Zelle 
abfragen und abhängig von deren In- 
halt verzweigen. In diesem Fall ist es al- 
lerdings von Vorteil, wenn FileMaker 
nicht darauf angewiesen ist, dass ein 
AppleScript bereits läuft, sondern es 
selbst starten kann. 


FileMaker ruft AppleScript. Doch be- 
trachten wir zuerst den einfachen Fall, 
dass ein AppleScript bereits läuft. Das 
Skript startet und manipuliert File- 
Maker, welches daraufhin in der Lage 
ist, das AppleScript-Skript aufzurufen. 


Als Beispiel dient das Skript „Menüs er- 
zeugen“. Es muss als ausführbares Pro- 
gramm mit der Option „Nicht automa- 
tisch beenden“ gesichert werden. So ist 
das Beispiel auch gespeichert. Um den 
Text betrachten zu können, müssen Sie 
das Icon auf den Skripteditor ziehen. 
Das Skript legt in FileMaker zwei Menüs 
an, und zwar mit diesen Anweisungen: 


create menu item with properties - 
{name : "About"} 
create menu item with properties - 


{name:"Wie geht’s?"} 


Daraufhin erscheinen im Skript- 
Menü von FileMaker die neuen Einträ- 
ge.Wenn der Anwender diese Punkte in 
FileMaker aufruft, passiert dort jedoch 
gar nichts. Stattdessen sendet FileMa- 
ker das Event „KMENKMIS“ an das (hof- 
fentlich) laufende AppleScript-Skript. 
Einen Befehl der Art „on FileMaker_ 
Menu“ gibt es dort aber nicht. Deshalb 
muss die allgemeine Form „on «event 
Event-Name» Objekt“ eingesetzt wer- 
den. In diesem Fall also: 


on «event kMENkMIS» wahl 


Hier wird in „wahl“ der Name des 
gewählten Menüs übergeben. Die dop- 
pelten spitzen Klammern erzeugen Sie 
mit Wahltaste-Q respektive Wahltaste- 
Umschaltaste-Q.Wichtigist der „Quit“- 
Handler, der die neu installierten 
Menüs wieder löscht. Vergisst man das, 
erscheinen die Menüs in jeder File- 
Maker-Datenbank. 

Der erste Teil des Skripts „Sort/Un- 
Sort“ ist eine Variante von „FM-Skripts 
aufrufen“, diesmal aber als Skriptpro- 
gramm gespeichert und mit automati- 
scher Beendigung. Das Skript wird von 
FileMaker aufgerufen. Dafür gibt es 
dort ein FileMaker-Skript namens „Ap- 
pleScript "Sort/UnSort" starten“. Da- 
hinter steckt lediglich die Zeile „Ap- > 
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ple Event senden [,Sort/Unsort‘, ‚aevt‘, 
‚oap‘]“. Das Event müssen Sie aber 
nicht tippen. Klicken Sie „Angeben“ 
und wählen Sie das AppleScript aus: 


Apple Event angeben 


IL el: "Sort/UnSort' 
( Event [Anwendung öffnen w] senden 


FlOptlooen nn 
: BA Zielprogramm nach vorne bringen 
i BA Beendigung des Events abwarten 


Programm angeben...| |Abbrechen 


Noch einfacher ist es, den ganzen 
Text zu kopieren und im FileMaker- 
Skript „AppleScript ausführen“ zu wäh- 
len. Klicken Sie nun auf „Angeben“ und 
setzen Sie den Text ein. Hierzu gehört 
das FileMaker-Menü „Lokales Apple- 
Script Sort/UnSort“. 


AppleScript angeben 


OFeldwert 
@ Soripttext 


tell application "FileMaker Pro” 
activate me 
set x to display dialog "Was soll es sein?" buttons 
{"Sortieren”, "Urzustand"} 
if button returned of x is "Sortieren" then 
do script FileMaker script "Sort" 
else 
do script FileMaker script "UnSort" 
end it 


end tell 


Doch zurück zum Skript „Sort/Un- 
Sort“. Wenn FileMaker an dieses Skript 
die Nachricht „aevt, oapp“ sendet, 
könnte man doch das Skript in ein „on 
«event aevtoapp»“ und ein „end «event 
aevtoapp»“ einpacken, zum Beispielum 
sicherzustellen, dass das Skript von der 
richtigen Instanz aufgerufen wird. Tun 
Sie es, prüfen Sie die Syntax, und siehe 
da, die beiden Befehle werden durch 
„onrun“ und „end run“ ersetzt. 

Nun wissen wir zwar, was „on run“ 
als Apple Event heißt, doch wie ver- 
schicken wir eigene Events? Für diesen 
Fall haben wir in der Testdatenbank 
den Menüpunkt „AppleScript Sort/Un- 
SortV2“ eingeführt. Dazu wählen Sie im 
Dialog „Apple Event angeben“ (siehe 
obere Abbildung) nicht „Anwendung 
öffnen“, sondern „Weitere...“. Darauf- 
hin öffnet sich folgender Dialog: 


Event angeben 


Event-Klasse und Event-Typ angeben: 


Event-Klasse [mise | Event-Typ |mcup 


Abbrechen 0K ] 
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Dort geben Sie als Event-Klasse 
„misc“ (für miscellaneous) ein und als 
Event-Typ eine beliebige Kombination 
aus vier Buchstaben. Wir haben hier 
„mceup“ als Kurzform von MACup ein- 
gesetzt. Im zweiten Teil des Skripts 
„Sort/UnSort“ finden Sie den dafür er- 
forderlichen AppleScript-Handler. 


Dateien zusammenführen. Zum Ab- 
schluss des Themas FileMaker behan- 
deln wir noch zwei nützliche Skripts. 
Das erste unterstellt, dass Sie der Besit- 
zer eines Filialbetriebs sind, dem die 
einzelnen Läden täglich ihre Umsätze 
melden, natürlich per ARA und als File- 
Maker-Datenbanken. Denkbar isteben- 
falls, dass Ihre Vertreter auf diese Weise 
den Umsatz melden oder Sie andere 
Gründe haben, mehrere Datenbanken 
in einer zusammenzufassen, denn ge- 
nau darum geht esin unserem Beispiel. 

Im Ordner „Umsatzmeldungen“ lie- 
gen drei FileMaker-Datenbanken na- 
mens „Berlin“, „Hamburg“ und „Köln“, 
entsprechend den Namen der Filialen. 
Jede dieser Dateien besitzt die Felder 
„Artkel_Nr“, „VK_Preis“, „Menge“, „Ge- 
samt“ und „Datum“. Dem Feld „Ge- 
samt“ liegt eine Formel aus VK_Preis 
mal Menge zugrunde. Außerhalb des 
Ordners gibt es eine Datenbank „Zu- 
sammenfassung“ mit zwei kleinen Un- 
terschieden. Das Feld „Gesamt“ istvom 
Typ Zahl und zusätzlich gibt es ein Feld 
„Filiale“. In dieses werden beim Lesen 
die Namen der Filialen eingetragen. 

Das Skript „Zusammenfassen“ fragt 
zunächst nach dem Pfad des Ordners 
„Umsatzmeldungen“ (selbstverständ- 
lich können Sie auch Ihren absoluten 
Pfad einsetzen) und notiert die darin 
enthaltenen Dateien in „Dateiliste“. 
Anschließend wird nach dem Pfad der 
Datenbank „Zusammenfassung“ ge- 
fragt (auch diese Frage können Sie ver- 
hindern), um dann alle Sätze in dieser 
Datenbank zu löschen. Wollen Sie die 
Meldungen mehrerer Tage summieren, 
ist es nötig, die „Delete“-Zeile zu ent- 
fernen. 

Mit der Dateiliste läuft die Haupt- 
schleife „repeat with datei in Datei- 
liste“. In dieser Schleife wird immer ei- 
ne Datei geöffnet, um dann aus dieser 
sämtliche Sätze in „RecordListe“ zu 
übernehmen: 


open datei 
set DBname to name of first window 
tell window DBname 
set RecordListe to every record 
close 


end tell 


Der Trick dabei: Die jeweilige Datei 
wird in FileMaker geöffnet, weshalb 
sich mit „name of first window“ sehr 
einfach darauf zugreifen lässt. Ist das 
passiert, wird in die bereits offene Da- 
tenbank geschrieben, wofür prinzipiell 
die folgenden Zeilen reichen: 


repeat with i in RecordListe 
create new record with data i 


end repeat 


Die restlichen beiden Zeilen füllen 
noch das Feld „Filiale“ mit dem Namen 
der Datenbank beziehungsweise sum- 
mieren alle Beträge, um zum Schluß die 
Summe aller Einnahmen anzeigen zu 
können. Und das war's auch schon. Wie 
man sieht, ist die Lösung einfacher, als 
die Aufgabenstellung anfangs vermu- 
ten ließ. 


FM-Browser in AppleScript. In Folge 9 
unseres Workshops (MACup 9/99) hat- 
ten wir den Umgang mit mehreren 
Listen vorgestellt und dabei angekün- 
digt, diese Technik später auf Daten- 
banken anzuwenden. Hiermit wird die- 
ses Versprechen eingelöst. Der Vorteil 
der AppleScript-Lösung ist der hohe 
Komfort. Anstatt ein neues Layout an- 
zulegen, reichen ein paar Klicks auf die 
anzuzeigenden Feldnamen, und schon 
erscheint eine Liste mit den Inhalten 
dieser Felder. Das Skript setzt die Skript- 
erweiterung „Dialog Director“ ein, die- 
se muss also installiert sein (siehe 
MACup 8/99, Seite 48). 

Als Basis für die folgenden Beispiele 
dient das Skript „Zwei Listen V2“ aus 
Folge 9. Der große Unterschied: Es wer- 
den nicht mehr Icons von einer Liste in 
die andere befördert, sondern Feldna- 
men einer FileMaker-Datenbank. Ein 
Klick auf einen Namen befördert ihn 
auf die jeweils andere Seite, womit sich 
eine beliebige Reihenfolge erreichen 
lässt. Ein Klick auf die beiden Icon-But- 
tons hingegen schiebt immer das erste 
Item in die andere Liste. 

Mit Rücksicht auf die Breite der spä- 
teren Anzeige wurde die Anzahl der 
Items im rechten Feld auf fünf be- 
grenzt. Außerdem kamen zwei Buttons 
hinzu: „Reset“ stellt den Ausgangszu- 
stand wieder her, zeigt also alle Felder 
der Datenbank in der linken Liste, wo- 
mit die rechte Liste leer bleibt. „Anzei- 
gen“ zeigt die Inhalte der ausgewählten 
Felder in einer dritten Liste an. Dieser 
Button wird von der Länge der rechten 
Liste so gesteuert, daß der Button abge- 
blendet wird, solange die rechte Liste 
leer ist. > 
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Die obere der beiden Abbildungen 
zeigt die Auswahllisten, die untere Ab- 
bildung eine mögliche Anzeige. Falls 
Sie sich über dieWiederholungen wun- 
dern: Wir haben den Listengenerator 
aus der vorigen Folge mehrmals laufen 

lassen, um we- 


Bl _ Auswahl der Felder in “Testdatenbank“ —E 


nigstens hun- 


Vorhandene Felder 


Ausgewählte Felder 
(maximal 5) 


dert Sätze zum 


Test 
dummy1 
dummy2 


o| Ort 


Testen zu ha- 
ben. So viel zur 
Optik, kommen 
wir zu den In- 


Vorname 
Nachname 
Straße 

— PLZ 


Testdatenbank 


Abbrechen Reset a Skript 
„Browser VI“ 


wird nach dem 


Vorname Nachname 


Spatzenstraße. 11 66778 Garbsen 
Er 9911 


Hühnersteig 55 22334 

Paulinenweg 12 98765 

Mülerstraße 13 12345 
' 


Öffnen der Da- 
tenbank mittels 
„set Listel to 
name of every 
= Be field of layout 
0“ die linke Lis- 
te gefüllt. Sie er 
innern sich: Das 


TE 


' 


Meisenwen 16 
Zurück 


für den Anwen- 
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der unsichtbare 
„layout 0“ enthältalle Felder der Daten- 
bank. Das reicht an sich schon, um mit 
dem ursprünglichen Listing spielen zu 
können. Gegenüber dem Original wur- 
den lediglich die Texte und die Maße 
geändert und zwei Buttons hinzuge- 
fügt. „Reset“ arbeitet ganz einfach. Der 
Anfangszustand von „Listel“ wurde in 
„theListe“ gespeichert, muss also nur 
noch zurückgespielt werden. 

Der Klick auf „Anzeigen“ ruft den 
Handler „doTheJob“ auf. Eine solche 
Maßnahme ist ganz nützlich, denn ers- 
tens fördert sie Übersichtlichkeit und 
zweitens kann man diesen Handler an- 
fangs leer lassen, um erst einmal die 
Hauptschleife testen zu können. So 
wurde in den Handler „moveRight“ mit 
„if length of Liste2 <5 then“ das Limit 
auffünfFelder eingebaut und im Hand- 
ler „checkDisplay“ das Auf- und Ab- 
blenden des Anzeige-Buttons geregelt. 
Das war's an sich schon, bliebe nur 
„doTheJob“ zu erklären. 

Basis ist eine Liste des Dialog Direc- 
tors mit der Option „column width“. 
Wenn man schreibt „column width; 
[120, 100, 80]“ werden drei Spalten ein- 
gerichtet, die 120, 100 beziehungsweise 
80 Pixel breit sind. Heißt die Liste selbst 
„X“ ‚lässt sich mit „setxtoa&tab&b& 
tab & c“ eine Zeile der Liste füllen. An- 
ders ausgedrückt: Die einzelnen Ein- 
träge sind durch ein Tabulatorzeichen 
zu trennen. Im Listing wird allerdings 
mit „set cw to [120, 120, 120, 120, 120]“ 
die Aufzählung vorab definiert, weil sie 
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für zwei Listen nötig ist. Die erste Liste 
enthält die Überschrift mit den Feldna- 
men und wird folgendermaßen gefüllt: 


set L to Liste2’s length 

set TitelListe to "" 

repeat with i from 1toL 
set TitelListe to - 
TitelListe & item i of 
Liste2 & tab 


end repeat 


In Liste2 stehen die ausgewählten 
Namen. Diese werden durch Tabulato- 
ren getrennt in die Listbox „TitelListe“ 
geschrieben. Das kann man übrigens 
auch anders schreiben, nämlich so: 


set TitelListe to "" 

tell Liste2 to 

repeat with i from 1 to length 
set TitelListe to TitelListe - 
& item i & tab 


end repeat 


Hier wird dann „Liste2“ sozusagen 
automatisch eingesetzt. Das klappt al- 
lerdings nur bis zu einer gewissen Kom- 
plexität. In den folgenden Listings funk- 
tioniert es nicht mehr. 

Der Aufbau der Liste zur Anzeige der 
Daten ist etwas komplizierter. In der 
ersten Phase werden bis zu fünf Listen 
aufgebaut, die jeweils das ganze Feld 
enthalten, zum Beispiel in einer Adress- 
datenbank mit 100 Records alle 100 Na- 
men. Die Listen heißen „fl“ bis „£5“. 

Dank der Steuerung des Anzeige- 
Buttons gibt es mindestens ein Feld, 
und das wird gefüllt mit: 


set fl to field (item 1 of Liste2) 


Steht beispielsweise in „item 1“ der 
Text „Vorname“, wird der Ausdruck zu 
„field "Vorname"“ entwickelt. Bei allen 
weiteren Feldern wissen wir nicht, ob 
sie ausgewählt wurden. Der Anwender 
kann sich ja entschieden haben, nur ei- 
nes oder zwei oder nur drei Felder se- 
hen zu wollen. Wie viele Felder es sind, 
steht aber in „length“ der Liste, also in 
der Variablen „L“. Daraus folgen die 
Zeilen: 


if L 2 2 then set f2 to field - 
(item 2 of Liste2) 
if L>2 3 then set f3 to field - 


(item 3 of Liste2) 


Nachdem auf diese Art bis zu fünf 
Felder aufgebaut wurden, gilt es, diese 
in die Liste „AnzeigeListe“ zu transpor- 
tieren. Dazu wird in einer Schleife über 


die Länge des ersten Felds jeweils eine 
Zeile so zusammengesetzt: 


set zeile to itemi of fl 
set zeile to zeile & tab & 
item i of f2 

set zeile to zeile & tab & 


item i of f£3 


Vor diesen Zeilen steht im Listing 
auch wieder ein „if“, das prüft, ob das 
Feld gewählt wurde. Zum Schluss wird 
die ganze Zeile mittels „setitemiofan- 
zeigeListe to zeile“ in „AnzeigeListe“ 
geschrieben. 


Speicher vs. Tempo. Das alles klingt 
ziemlich umständlich und es bietet 
sich an, die erste Gruppe zunächst weg- 
zulassen und in der zweiten Gruppe 
beispielsweise anstatt „f2“ gleich „field 
(item 2 of Liste2)“ zu schreiben. Das 
geht allerdings schief, doch Ausdrücke 
wie „(field (item 2 ofListe2) as list)“ hel- 
fen. Weil damit auch die Variablen „f1“ 
bis „f5“ verschwunden sind, ist es mög- 
lich, die ganze Aktion in eine Schleife 
zu packen. 

Wie das dann aussieht, zeigt das 
Skript „Browser V2“. Es funktioniert, 
nur leider ist es wesentlich langsamer, 
etwa um den Faktor 4 bei 10 Sätzen und 
gar um den Faktor 30 bei 100 Sätzen. 
Der Grund ist, dass in der inneren 
Schleife jedes Mal die ganze Feldliste 
aufgebaut wird, während in der vorher- 
gehenden Lösung auf die bereits vor- 
handenen Listen (f2 bis f5) nur zuge- 
griffen wurde. 

Daraus folgt, dass man häufig ge- 
nutzte Ausdrücke durch vorab definier- 
te Variablen ersetzen sollte, und das 
speziell bei größeren Strukturen wie 
Listen. Damit steigt zwar der Speicher- 
bedarf, aber Speicher kostet heutzuta- 
gejakaum noch Geld. 

Es folgt daraus aber nicht, dass ein 
Programm so umständlich geschrie- 
ben werden muß, wie in der Version 
„V1“. Das Skript „Browser V3“ zeigt den 
richtigen Weg. Aus fl bis f5 wurde eine 
Liste von fünfListen, die mit „setfto [{}, 
2,0,0, 09)“ initialisiert wird. Auf dieser 
Basis lassen sich wieder Schleifen bil- 
den, wie das Skript „Browser V4“ be- 
weist. Peter Wollschlaeger MM 


vorschau 


M In der nächsten Folge prüfen wir, 
ob und wie sich die Arbeit mit an- 
deren Tools als dem Skripteditor 
vereinfachen lässt. 
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Spiele-Special 


M Wenn schon wertvolle Arbeitszeit 
verschwenden, dann auch gleich rich- 
tig! Auf den Seiten 180 bis 187 stellen 
wir Ihnen Software vor, die im letzten 
Jahr des Milleniums die eine oder ande- 
re Heft-Produktion in Gefahr brachte. 
Vom Taktieren mit der Reversi-Interpre- 
tation „The Eclipse“ über das Tastenge- 
drücke beim virtuellen Flippern mit 
„Big Race USA“, die Rettung des Käfer- 
reichs mit „Bugdom“ bis zum Steuern 
der weltbekanntesten Cyberfrau Lara 
Croft in „Tomb Raider III“. Von jedem 
unserer geliebten Zeitdiebe haben wir 
eine Demo- oder eine uneingeschränkt 
spielbare Version auf CD gebrannt, da- 
mit Sie sich ein Bild davon machen 
können, was uns Monat für Monat 
kreativ befruchtet und den Textchef an 
den Rand des Wahnsinns treibt - wenn 
er nicht gerade selbst spielt. Daneben 
finden Sie weitere aktuelle Spiele-De- 
mos, die die Auswahl der Weihnachts- 
geschenke für die lieben Kollegen ver- 
einfachen könnte ... 
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Jared's Christmas 
TombRaider III Demo f 


Big Race USA Demo 


Bugdom Demo f 


Deathground 1.2 Demo f 


m Spiele-Special 


11 Objekte, O KB frei 


warbirds 2.74 Installer 


Jazz Jackrabbit 


Runde Sache 


Auf unserer CD finden Sie Demoversionen aller in unserem Weihnachts- 


Special besprochenen Spiele, aktuelle Updates, heftbegleitendes 


Material sowie jede Menge Demos, Shareware und Basic-Programme. 


Zum Heft 


EM Der Ordner „zum Heft“ enthält die 
kostenlose Vollversion der Backup-Lö- 
sung Omnigroup für Mac OS X Server, 
mit der sich Unix- und Mac-Dateien 
endlich sichern und wiederherstellen 
lassen. Damit ist das Thema Backup auf 
der Mac-OS-X-Server-Landkarte kein 
weißer Fleck mehr. Ab Seite 118 stellen 
wir diese praktische Lösung nebst dem 
passenden Bandlaufwerk von Sony vor. 

Zudem finden Sie in dem Ordner 
wie gewohnt das Material zur aktuellen 
Folge des AppleScript-Workshops (ab 
Seite 56), ebenso wie das Testbild der ab 
Seite 54 unter die Lupe genommenen 
Olympus-Digitalkamera Camedia C- 
2500Lund-ergänzend zuunserem Test 
des 450 Megahertz schnellen Power- 
Mac G4 (ab Seite 18) - unseren Artikel 
„Die dunkle Macht“ aus MACup 11/99 
als PDF-Dokument. Die Dateien, die 
Sie zum Nachbauen von Folge 12 unse- 
res Director-Workshops ab Seite 168 
benötigen, finden Sie ebenfalls in die- 
sem Ordner. 


Basics/MACup BestOf 


MB Der „Basics“-Ordner enthält Soft- 
ware, die aufjeden Mac gehört: Acrobat 
Reader 4.0, die beiden Web-Browser 
Navigator und Internet Explorer, das 
Komprimier-Dekomprimier-Gespann 
StuffIt Expander/DropsStuff, den Image- 
datei-Meister ShrinkWrap, das Grafik- 
Allzwecktool GraphicConverter in der 
deutschsprachigen Version 3.7.1, den 
Texteditor Tex-Edit Plus in der deut- 
schen Version 2.6, den SCSI-Mounter 
SCSI-Probe (5.1.1) und darüber hinaus 
die Diagnose- und Reparatursoftware 
TechTool 1.1.8. 

Aufgrund der schwierigen Freiga- 
besituation bei Apple (siehe MACup 
10/99, Seite 6) ist es uns leider unmög- 
lich, Ihnen auch wieder Apples Disket- 
tenkopiertool DiskCopy zur Verfügung 
zu stellen. Wer diese Software benötigt, 
kommt also um einen Download vom 
Apple-Server leider nicht herum. 

Wie immer gibt es außerdem die in 
dieser Ausgabe (ab Seite 72) vorgestell- 
te Shareware auf unserer CD. 


Demos 


EB In diesem Ordner befinden sich Trial- 
versionen, Präsentationen und Infos 
verschiedener Firmen: 


DeskTop Enterprise 6.0. Diese Bürolö- 
sung erlaubt es, Briefe, Bestellungen, 
Rechnungen, Mahnungen, Etiketten, 
Überweisungen und mehr auf Maus- 
klick anzulegen. Gespeicherte Perso- 
nen-, Firmen-, Artikel- oder Projektda- 
ten werden automatisch eingesetzt. 
Mithilfe von statistischen Auswertun- 
gen behalten Sie jederzeit die Über- 
sicht über betriebliche Vorgänge. Zu- 
sätzlich erinnert Sie aufWunsch ein Ka- 
lender an Termine. 

> Info: Art ofSoftware, 

Tel.:0 89/6 11 64 64 


FaxExpress. Die aktuelle Version der 
weit verbreiteten Mac-Faxsoftware gibt 
es in den Varianten „Solo“ für den Ein- 
zelplatz und unter dem Namen „FaxEx- 
press Multi+“ für die Verwendung im 
Netzwerk. Die Software arbeitet mit fast 
allen Fxxmodems einschließlich der in- 
ternen Modems von iMac, G3-Mac und 
G3-PowerBook. FaxExpress lässtsich in 
Datenbanken einbinden und über Ap- 
pleScript steuern. Die Demoversionen 
sind voll funktionsfähig, allerdings wird 
in jedes versendete Fax das Wort „De- 
moversion“ eingedruckt, undvonemp- 
fangenen Faxen kann nur die erste Sei- 
te betrachtet werden. 

> Info: Diwers, Tel.:0 40/3 69 65 00, 
www.diwers.com 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Provi- 
der für Reseller, stellt in diesem PDF- 
Dokument sein Angebot in Sachen E- 
Commerce, Internet-Zugang und Web- 
hosting vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


SoHo. Im Ordner „SoHo“ finden Sie zwei 
aktuelle Demoversionen der gleichna- 
migen Münchner Firma: „OfficeWarp 
2.1“ und „ProSaldo 2“. OfficeWarp 2.1 
erleichtert die tägliche Büro-Adminis- 
tration in der Firma oder zu Hause, am 
Einzelplatz oder im Netzwerk. Da alle 
Mitarbeiter, von zu Hause oder auf Rei- 
sen, via Internet auf dieselbe zentrale 
Datenbank zugreifen und mit dieser ar- 
beiten können, ist mit OfficeWarp 2 
professionelles Teleworking möglich. 


Das Einzige, was man braucht, ist eine 
feste IP-Adresse für den Server. Bei Pro- 
Saldo 2 handelt es sich um eine neue 
Version einer Buchführungssoftware 
für nicht bilanzpflichtige Selbstständi- 
ge, Gewerbetreibende und Kleinbetrie- 
be, die die Einnahme-Überschuss-Be- 
rechnung übernimmt. 

> Info: SOHOsolutions, 

Tel: 0 89/77 91 44, www.sohos.de 


Openstore 3.0. Die Berliner Firma A2 
Internetprodukte hat mit der erneuten 
Weiterentwicklung ihrer erfolgreichen 
E-Commerce-Lösung „Openstore“ ei- 
nen weiteren Standard für nicht daten- 
bankgestützte Onlineshop-Anwendun- 
gen gesetzt. Die neue Version bietet 
zusätzlich zur vollen Warenkorbfunk- 
tionalität ohne Cookies und der Such- 
funktion für den gesamten Artikelbe- 
stand nun auch das Programm „Open- 
store Engine“ - eine Weiterentwicklung 
des Openstore-Konverters. Mit Open- 
store Engine kann man neben der Kon- 
vertierung von Artikeldateien nun auch 
sämtliche Voreinstellungen für den 
Openstore-Onlineshop konfigurieren. 
Deutlich verringerte Ladezeiten bieten 
in Kombination mit der clientseitigen 
JavaScript-Programmierung eine Pro- 
zessverarbeitung, die im Hinblick auf 
die Geschwindigkeit neue Maßstäbe 
setzt. Das Erscheinungsbild von Open- 
store 3.0 ist wie die Darstellung aller 
Preise in Euro über vielfältige Parame- 
ter zu konfigurieren. 

> Info: A2 Internetprodukte, Tel.:0 30/ 
2838 69 19, www.openstore.de 


Redelius EDV-Demos. Das FileMaker- 
basierte Termin- und Projektverwal- 
tungsprogramm „Timaios 1.5“ bietet 
neben einem Terminplaner auch ein- 
zelne Module für die Adressverwal- 
tung, Korrespondenz, Projektsteuerung 
und Aufgabenverteilung. Neu an Ver- 
sion 1.5 ist außer zahlreichen Eingabe- 
masken auch eine funktionale Erweite- 
rung der Adressdatei. 

> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/8040 11 


Typetape. Stengel & Partner stellen in 
dieser PDF-Datei ihre Tastatur „Type- 
tape“ vor, bei der fast alle Sonderzei- 
chen wie etwa An- und Abführungen, 
mittelstehender Punkt, Brüche, Mal- 
zeichen, Gedankenstrich oder Akzent- 


buchstaben aufgedruckt und somit 
einfacher zu erreichen sind. Weiterhin 
verfügt diese Alternative zur Apple-Tas- 
tatur über frei konfigurierbare Funk- 
tionstasten und eine „ALT-Lock“-Taste. 
Ein Bestellformular ist ebenfalls im 
Ordner enthalten. 

> Info: Stengel & Partner, Tel.:0 7121/ 
5783 40, www.stengel-und-partner.com 


USE.viernull Demo. Bei „USE.viernull“ 
handelt es sich um ein auf FileMaker 
4.1 basierendes Office-Management- 
Programm für Mac OS und Windows. 
Mit der Software lassen sich alle Büro-, 
Auftrags- und Finanzvorgänge einer 
Firma übersichtlich darstellen und ab- 
wickeln. Die Demo ist in der Funktion 
nicht eingeschränkt, lässt sich jedoch 
nur fünfzig Mal starten. 

> Info: Artundweise, Tel.:0421/791779, 
www.use.de 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Da- 
ta Service liefert einen Einblick in ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 86 


Index 4.0. Index 4.0 ist eine netzwerk- 
fähige, modulare Bürosoftware auf der 
Basis von FileMaker Pro. Sie beinhaltet 
alle notwendigen Module für die Orga- 
nisation und Abrechnung von kleine- 
ren und mittleren Unternehmen und 
eignet sich auch für Selbstständige. In- 
dex 4.0 besteht aus den Modulen Ka- 
lender, Adressverwaltung, Kommuni- 
kation, Jobverwaltung, Notizen, Lager, 
Angebotserstellung, Einkauf, Kontofüh- 
rung, Projektverwaltung sowie Preislis- 
te, und erlaubt damit, sämtliche anfal- 
lenden Aufgaben der Organisation und 
Abrechnung in einem Programm zu 
erledigen. 

> Info: Unite5, Tel.:0 89/53 07 24 22, 
www.unit5.de 


PitStop 4.0. PitStop 4.0 ist ein Plug-in 
der Firma Enfocus für Adobe Acrobat 
4.0, das die Funktionen PDF-Preflight, 
PDF-Editierung und automatische Kor- 
rektur von PDF-Dateien in einem Paket 
vereint. PitStop 4.0 istin die Oberfläche 
von Acrobat integriert, sodass seine 
Features wie Acrobat-Exchange-Optio- 
nen zu bedienen sind. 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/897 18 90, 
www.impressed.de 
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Macorama 


3ENCHup 3 


Da die im BENCHup-Test benutzen Programme noch nicht 
an die AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen 
64-Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 


entspricht aber zur Zeit auch noch der Alltagssituation. 
EN Cinema 4D XL 5.25. Wir rendern einen Quick- 
Time-Film mit 15 Bildern. Cinema AD testet vor al- 
lem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors gründlich. 
Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche und 
ri 
LS die dauernde Neuberechnung einer riesigen Tabel- 


le verschlingen einiges an Rechenzeit und testen ebenfalls 
vor allem die Fließkommaeinheit des Prozessors. 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange Ant- 
wortzeiten zu erreichen, muss man schon sehr 


große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
Br) Photoshop 5. Hier simulieren wir im Wesentli- 
chen die Nachbearbeitung eines Scans (Farbkor- 
rekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddrehung, Entstör- 
filter). Ebenfalls berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, 
ansonsten läuft der Test weitgehend im Hauptspeicher ab, 
sodass sich die Festplattenabhängigkeit in Grenzen hält. 
SoftWindows 95. PC-Emulationen sind noch 
E immer relativ langsam. Wir benutzen das Bench- 
mark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulierten Leis- 


tung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-I| erreicht dabei 
mehr als die fünffache Geschwindigkeit des Referenz-Macs. 


'@| Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
| Mischung aus Prozessor- und Festplattenleistung 
dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für viele andere Anwendungen. 
Die Kandidaten müssen einen rund 20 Megabyte großen 
Ordner mit einer Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
© Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. In 
unserem Test ermitteln wir die Bildrate innerhalb der sehr 
aufwendig gestalteten Eröffnungsszene. Da wir den ganzen 
Rechner und nicht allein dessen Grafikkarte testen wollen, 
benutzen wir Software-Rendering und verzichten bewusst 
auf die 3D-Beschleunigung der Grafikkarte - hier kommt es 
also auf jedes Megahertz an. 


Ja IT e Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum 64/400 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1| Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stufflt 5 Unreal Durchschnitt 
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1) Testergebnisse nicht verwertbar 2) Unreal hatte vermutlich Probleme mit der neuen Platine (siehe auch Seite 71) 
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Blue & White 


BW 


Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem zurück- 
liegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkosten sparen 
können, bieten wir monatlich den MACup-Test-Über- 
blick. Hier ist die in den vorigen vier Ausgaben getestete 


Hard- und Software aufgelistet, übersichtlich in Kate- 
gorien aufgeteilt. Die Artikel, die wir auch online unter 
www.macup.com veröffentlicht haben, sind entspre- 
chend gekennzeichnet. 


11:13: :JBT4 GE Getestete Hard- und Software aus MACup 9/99 bis 12/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner Power-Mac 64/400 Apple - (Vorserienmodell) 11/99 
iMac DV 400 Apple - (Vorserienmodell) 12/99 
iBook 63/300 Apple - (Vorserienmodell) 12/99 
Farbtintenstrahldrucker BJC-6100 Canon gut 1/99 
DeskJet 970Cxi Hewlett-Packard sehr gut 1/99 
Stylus Color 660 Epson befriedigend 1/99 
Stylus Color 760 Epson gut 1/99 
Stylus Color 860 Epson gut 1/99 
Stylus Photo 750 Epson sehr gut 1/99 
A3-Farblaserdrucker Color LaserJet 8500N Hewlett-Packard gut 0/99 
CF9NP Minolta gut 10/99 
CP 660 Canon gut 10/99 
EPL-C8000 Epson gut 0/99 
Magicolor 330gx QMS gut 0/99 
Optra Color 1200n Lexmark gut 0/99 
Phaser 780p Tektronix gut 10/99 
T820plus Tally gut 10/99 
Multifunktionsgeräte Stylus Scan 2000 Epson befriedigend 2/99 
Digitalkameras PDR-MA Toshiba gut 0/99, online 
DC215 Kodak gut 12/99 
NV-DCFTE Panasonic gut 12/99 
0X-80005X Casio gut 12/99 
c21 Olympus sehr gut 12/99 
DSC-F505 Sony sehr gut 12/99 
Wechselplattenlaufwerke Orb Castlewood gut 11/99 
DynaMO 1300 FE Fujitsu gut 12/99 
USB-Zip-Drive 250 MB lomega gut 12/99 
CD-Brenner LaCie CD LaCie gut 9/99, online 
raveller CD-RW Premium Freecom gut 11/99 
CD-Server StorPoint CD/T EIOO Axis gut 1/99 
Digitalvideo-Zubehör Nexus 128 ATI befriedigend 9/99 
Rage Orion ATI sehr gut 9/99 
Firewire-Festplatten FireDrive 10,1 GB Firepower gut 9/99, online 
Firewire-Drive 20 GB LaCie gut 12/99 
StoragePro Firewire 25 GB Storm befriedigend 12/99 
USB-Floppy-Laufwerke FD-05PU Teac gut 9/99 
CD-Brennsoftware Toast 4 Deluxe Adaptec sehr gut 12/99 
Photoshop-Plug-in Cutline Andromeda gut 12/99 
VariFocus Andromeda gut 12/99 
Publishing-Workflow-Tool MarkzScout Markzware sehr gut 9/99, online 
Automatisiersoftware Cruise Control Walnut Systems sehr gut 10/99, online 
XTension PicTrix Metadobe sehr gut 1/99 
3D-Software Amorphium Play gut 1/99 
Canoma Metacreations sehr gut 9/99, online 
Konvertiersoftware Media Cleaner Pro 4.0 Terran Interactive sehr gut 0/99, online 
Projektplanungs-Software Micro Planner Manager 1.5.1 Micro Planning gut 0/99 
Plan & Track Mainstay ausreichend 0/99 
Project 4.0 Microsoft sehr gut 1/99 
Termgraph 5.1 B&L Impuls befriedigend 10/99 
Flowchart-Software MacrFlow 5.01 Mainstay befriedigend 1/99 
TopDown 5.5 Kaetron befriedigend 1/99 
Webgrafik-Software ePicture Beatware gut 0/99, online 
Flash 4 Macromedia sehr gut 9/99 
Fireworks 2 Macromedia sehr gut 9/99, online 
Audio-Hard-/Software Audiowerk2 Production Kit Emagic sehr gut 9/99 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Grafikkarte abwärts- 
kompatibel? 


EM Ich möchte gerne eine schnellere 
PCI-Grafikkarte in den 66-Megahertz- 
Slot meines G3-Rechners mit Yosemite- 
Platine einbauen. Kann ich die derzeit 
dort befindliche ATI-Grafikkarte auch 
in den „normalen“ 33-Megahertz-PCI- 
Slot stecken, um dort einen zweiten 
Monitor anzuschließen? 

Freddy M. per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Ja, das können 
Sie. Die eingebaute ATI-Karte kann so- 
wohl im 66 wie im 33 Megahertz 
schnellen PCI-Slot betrieben werden. 
Die jeweils unterschiedlich anliegende 
Spannung von 3,3 respektive 5Volttan- 
giert den Betrieb der Grafikkarte nicht. 
Umgekehrt funktioniert es hingegen 
nicht: Eine für den 33-Megahertz-PCI- 
Slot konzipierte Karte lässt sich nicht in 
dem schnelleren PCI-Slot betreiben. 
Wenn Sie herausfinden wollen, für 
welchen Slot Ihre Karte gebaut wurde, 
schauen Sie sich die Anschlussleiste 
ihres PCI-Sockels an. Das Exemplar für 
den schnelleren Slot besitzt eine zu- 
sätzliche Kerbe. Diese verhindert auch, 
dass Sie eine langsame Karte in den 
schnellen Slot einbauen können. 


UltraWide-Platten am 
Ultra2Wide-Port 


EB Ich habe einen blauweißen G3-Mac 
miteiner Ultra2Wide-SCSI-Karte. Kann 
ich zusätzlich zu meiner eingebauten 
U2W-Festplatte (LVD) extern auch nor- 
male UltraWide-Platten an diese Karte 
anschließen? Und wenn ja, was muss 
ich dabei beachten? 

Susanne B. per E-Mail 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


MACup/Oliver Krüth: Ja, Sie können 
normale UltraWide-SCSI-Festplatten 
extern an Ihren Ultra2Wide-Hostadap- 
ter anschließen. Nachteilig ist aber, 
dass der Bus dann in den langsamen 
Single-ended-SCSI-Modus umschaltet, 
sobald sich ein Gerät am Bus befindet, 
das nichtim U2W-Modus läuft. Der Bus 
verliert damit nicht nur an Geschwin- 
digkeit, auch die Vorteile bezüglich 
Buslänge, Verkabelung und Geräte- 
anzahl richten sich dann nach dem 
langsamsten Gerät in der SCSI-Kette. 

Ultra2Wide arbeitet im Gegensatz 
dazu auf der Grundlage von Differen- 
zial-SCSI. Diese Schnittstelle benutzt 
zum Übertragen der Daten Signallei- 
tungen, die bei Single-ended-SCSI das 
Signal auf Masse legen. Beide Modi 
benötigen deshalb unterschiedliche 
Terminatoren. U2W-SCSI hat den Vor- 
teil, dazu abwärtskompatibel zu sein: 
U2W-Terminatoren beherrschen so- 
wohl den U2W-Modus als auch den 
UW-Modus. 


Download von Apple-Soft- 
ware / G3 für PM 7300 


M Ich habe meinen Umbebungsassi- 
stenten für Mac OS 8.1 verloren. Wo 
kann ich ihn erneut herunterladen? 
Außerdem möchte ich mir für mei- 
nen Power-Mac 7300/166 ein G3-Up- 
grade leisten. Da sein Bustakt 48 Mega- 
hertz beträgt, nehme ich an, dass ich 
ihn maximal mit einer 366-Megahertz- 
Karte fahren kann. Stimmt das, und 
können Sie mir eine Karte empfehlen? 
Gustaf Breiter per E-Mail 


MACup/Holger Sparr: Alle offiziellen 
Apple-Updates und dergleichen be- 
kommen Sie im Internet unter http:// 


asu.info.apple.com. Eine unerschöpf- 
liche Infoquelle ist übrigens die Tech 
Info Library (til.info.apple.com). Den 
Umgebungsassistenten finden Sie di- 
rekt unter http://asu.info.apple.com/ 
swupdates.nsf/artnum/n10481 

Die Platine Ihres 7300ers an sich 
läuft laut Apple mit bis zu 50 Megahertz 
Bustakt. Insofern taugen eigentlich alle 
G3-Upgrades für die alten Prozessor- 
steckplätze bis hin zu den G3/500-Kar- 
ten, die auf dem neusten G3-Chip ba- 
sieren, der Busteilungsverhältnisse von 
1:10 erlaubt. Es gibt also keinen Grund, 
nicht zumindest einen G3/400 zu neh- 
men, der wohl mit das beste Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis haben dürfte. Ent- 
scheiden Sie sich einfach für die Karte, 
die am meisten Megahertz und mög- 
lichst ein ganzes Megabyte Cache für 
das wenigste Geld bietet. 


Bezahlen via 
Internet 


M Ich habe bei einer Internet-Auktion 
in den USA den Zuschlag erhalten. Da 
ich beieiner Privatperson gekauft habe, 
ergab sich ein Problem mit der Bezah- 
lung: Eine Überweisungin die USA mit- 
hilfe meiner Bank erwies sich nicht nur 
als umständlich, sondern sollte auch 
eine saftige Gebühr kosten. Per Kredit- 
karte ging’s auch nicht, da der private 
Verkäufer natürlich nicht auf Karten 
eingerichtet ist. Und mein Versuch, 
über ein US-Internet-Kreditkartensys- 
tem zu zahlen, schlug aufgrund der Tat- 
sache fehl, dass das Institut nur US- 
amerikanische Karten akzeptiert. 

Ist es noch immer nicht möglich, 
auch global per Kreditkarte Geld an 
Privatpersonen zu senden? 

Klaus Gretzer per E-Mail 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 


22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 
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kürzen oder geringfügig zu ändern. 


MACup/Alexander Milsmann: Leider 
gibt es auch zur Jahrtausendwende 
kaum Anbieter, die schnellen, unkom- 
plizierten Geldtransfer zwischen Privat- 
personen unterschiedlicher Staaten zu 
vernünftigen Preisen realisieren. Eine 
löbliche Ausnahme ist der amerikani- 
sche Anbieter I-Escrow, der sich darauf 
spezialisiert hat, als Vermittler im inter- 
nationalen „kleinen“ Geldtransfer zu 
dienen (www.iescrow.com). Die Web- 
site des Anbieters ist gut gestaltet, und 
in der Praxis funktioniert das Angebot 
sehr gut. 

Zunächst erstellen Käufer und Ver- 
käufer eine neue Transaktion auf dem 
Server. Danach legt der Käufer die Kon- 
ditionen bezüglich Preis und Rückga- 
berecht fest, bestimmt, wer die Ge- 
bühren für I-Escrow bezahlt und gibt 
seine Kreditkartennummer an. Nach 
Prüfung aller Angaben durch I-Escrow 
und den Verkäufer sendet dieser das 
Produkt zu. Ist die Sendung heil an- 
gekommen, gibt der Käufer per E-Mail 
bei I-Escrow sein Okay, und das Geld 
wird überwiesen. 

Bei Beträgen bis 500 Dollar kostet 
die Benutzung von I-Escrow 6 Prozent 
des Kaufpreises; bei teureren Transfers 
verlangt das Unternehmen 30 Dollar 
plus 5 Prozent von dem, was über die 
500 Dollar hinausgeht. 


Sortieren in 
FileMaker 


Mi Ich möchte eine Adressdatei in File- 
Maker 3.xerstellen, habe dabei aber ein 
Problem mit dem Sortieren. Konkret 
handelt es sich um die Felder „Orga- 
nisation“ und „Familienname“, die die 
beiden Sortierfelder bilden. Das Feld 
„Organisation“ ist allerdings oftmals 
leer. Wird nun sortiert, sind die leeren 
Felder „Organisation“ stets am Anfang 
aufgelistet. Ich möchte aber, dass die 
Felder „Organisation“ und „Familien- 
name“ gleichwertig sind. Mein Ziel: 
Taucht nur ein einziger Eintrag im Feld 
„Organisation“ auf, soll FileMaker die- 
sen nehmen und Einträge im Feld 
„Familienname“ ignorieren. Ist kein 
Eintrag im Feld „Organisation“ vorhan- 
den, soll es sich am Eintrag aus dem 
Feld „Familienname“ orientieren. Ken- 
nen Sie eine Lösung des Problems? 
Albert Modera per E-Mail 


MACup/Arne Wiehe: Leider lässt sich ei- 
ne Wenn-Dann-Beziehung innerhalb 
einer Sortierung nicht realisieren. Um 
trotzdem das gewünschte Resultat zu 
erzielen, müssen Sie einfach ein Hiilfs- 


feld erstellen, das über folgende Bezie- 
hung definiert ist: Wenn(Organisation 
<>"";Organisation;Familienname). 

Diese Verknüpfung entspricht exakt 
Ihrer angegebenen Beziehung. Das „<>“ 
entspricht dem logischen Wert UN- 
GLEICH, ist im Gegensatz zum ent- 
sprechenden Zeichen aber auch für 
Windows lesbar. 

Sortieren Sie nun nach diesem Hilfs- 
feld, dann sollte das von Ihnen ge- 
wünschte Ergebnis herauskommen. 


iMac DV nicht geeignet 
für Spiele? 


MB Der iMac DV erreichte in Ihrem Test 
in MACup 12/99 bei Unreal nur 73 Pro- 
zent, also deutlich weniger als sein Vor- 
gänger mit 333 Megahertz. Tritt dieses 
Problem auch bei anderen Spielen auf? 
Da ich meinen Rechner gern und viel 
zum Spielen benutze, frage ich mich, 
ob deralteiMac.nichtvielleicht die bes- 
sere Wahl für mich wäre. 

Tobias Kahler per E-mail 


MACup/Matthias Zehden: Offensicht- 
lich verträgt sich die Unreal-Version, 
die wir für den Test benutzen, nicht mit 
Apples neuer Platinenarchitektur. Hier- 
von sind auch das iBook sowie die bei- 
den großen G4-Modelle betroffen. Das 
schlechte Unreal-Ergebnis im BENCH- 
up-Test (siehe auch Seite 68) lässt sich 
aber nicht auf die grundsätzliche Spiel- 
tauglichkeit übertragen. Wir benutzen 
Unreal im BENCHup ohne die 3D-Be- 
schleunigung der Grafikkarte, also nur, 
um die Performance von Prozessor und 
Speicher zu testen. 

Beim „echten“ Spielen kommt es 
aber gerade auf die 3D-Fähigkeiten der 
Grafikkarte an und dabei ist der neue 
iMac mit seinem Rage-128-Chip dem 


Vorgänger mit Rage Pro in der Qualität 
und Geschwindigkeit der Darstellung 
klar überlegen. Mit der aktuellen Un- 
real-Version erreichten wir Bildraten 
von 24,8 (Auflösung: 640 mal 480 Pixel) 
beziehungsweise 10,3 (1024 mal 768) 
bei aktiver 3D-Beschleunigung. 

Dass die Geschwindigkeit bei höhe- 
ren Auflösungen im Vergleich zu einem 
Power-Mac G3/400 stärker einbricht 
(siehe Seite 25), liegt an der knapperen 
Videospeicherausstattung und daran, 
dass Apple den etwas abgespeckten 
Rage 128 „VR“ verbaut. Der alte iMac 
333 schaffte in der kleinen Auflösung 
übrigens nur 7,2 Bilder pro Sekunde. 


Papierformat im 
Treiber speichern 


EM Die Default-Einstellung meines La- 
serdruckertreibers für den LaserWriter 
4/600 PS (PS-Treiber 8.6) stehtin neuen 
Dokumenten immer auf A4, obwohlich 
als Default gerne „A4 größere Druck- 
fläche“ hätte. Vergesse ich die Einstel- 
lung zu korrigieren, weist der Ausdruck 
unfassbar große Beschnittränder auf. 
Nils Nicklas, Münster 


MACup/UwevVieths:Sie haben die Mög- 
lichkeit, ein bestimmtes Papierformat 
als Standardeinstellung zu sichern. Ge- 
hen Sie dazu in den Dialog „Seite ein- 
richten“ (in einigen Programmen auch 
„Papierformat“ oder ähnlich). Wählen 
Sie dort das gewünschte Format aus, 
und halten Sie beim Klick auf den OK- 
Button die Wahltaste gedrückt. Bestäti- 
gen Sie die Abfrage, ob das Papierfor- 
mat als Standardeinstellung gesichert 
werden soll (siehe Abbildung). Leider 
übernimmt nicht jedes Anwendungs- 
programm diese Standardeinstellung, 
zum Beispiel Word. 


LaserWriter 8 


Papierformat * 


I 


Drucker: | 2. 06 Red. MACup s 
Papierformat: | DIN A4 (größere Dru... + ] 


Ausrichtung: t 


Größe: % 


Soll das aktuelle Papierformat als 
Standardeinstellung gesichert werden? 


D1-3.8.5 


Tas 


Hält man beim Klick auf den OK-Button die Wahltaste gedrückt, lässt sich das gewählte 
Papierformat als Standardeinstellung speichern. 
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: KeySwapper 


© 1999 John Y. Hokler 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


KeySwapper 1.1.1 


Fehlende Tasten ersetzen 


(2 MH Ob Apple wirklich gut da- 


ran getan hat, bei den Tastaturen der 
iMacs, der blauweißen G3- und der G4- 
Power-Macs aufTasten wie „Entfernen“ 
und „End“ sowie auf die Funktions- 
tasten F13 bis F15 zu verzichten, bleibt 
fraglich. Abhilfe schafft jedenfalls das 
Programm „KeySwapper“. Mit ihm las- 
sen sich Tastatur-Shortcuts definieren 
und selten benötig- 
te Tasten mit neuen 
Funktionen bele- 
gen. Selbstredend 


kann man einzelne 
Programme (zum 

CHD+OPT+D [2] 08 “ ( 
SHF+FY Beispiel den Finder) 


SHF+F18 
SHF+F11 

CHMD+< 
opT+[4] 
OPT+[6] 
opT+[8] 
OPT+[2] 

CTL+< 


von dieser Zuwei- 
sung ausschließen, 
sodass es beim Ein- 
satz von KeySwap- 
per in den seltens- 
ten Fällen zu Pro- 
blemen kommt. Fin 
Tipp für alle Power- 
Book-Besitzer: Mit KeySwapper lässt 
sich natürlich auch die Feststelltaste 
umprogrammieren und die entspre- 
chende Funktion beispielsweise auf 
Wahltaste-Feststelltaste legen. So ver- 
meiden Sie auf elegante Weise, dass 
durch versehentliches Drücken der 
Feststelltaste Texte ungewollt in Versa- 
lien erscheinen. (aw) 

> Autor: John V. Holder 

Gebühr: 5 Dollar 


Mt. Everything 1.5.2 
kursiche) Fest- und Wechselplatten auf 
=] den Schreibtisch 


MB Ein Indiz für sauber und stabil pro- 
grammierte Software ist es, wenn der 
Entwickler lange Zeit keine aktualisier- 
te Version veröffentlichen muss. Ein 
gutes Beispiel hierfür ist das kostenlose 
„Mt. Everything“, über das wir vor über 


Ed Mt. Everything << HE 


Model 
ST32151N 


Version 
0560 


ID Type Maker 
O Disk SEAGATE 


MATSHITA CD-ROM CR-8012 1.09 
3391NS x45h 
ZIP 100 E.03 


MICROP 
IOMEG A 


Bus: | O Apple Computer Motherboard + 


Options... ) Info ) Mount ) 
Stop Unit 


einem Jahr zuletzt berichtet hatten 
(MACup 10/98, Seite 149). Mt. Every- 
thing dient dem Mounten von Festplat- 
ten, Volumes und Medien aller Art, die 
über einen SCSI-Anschluss mit dem 
Mac verbunden sind. Außerdem lassen 
sich mit der Freeware Informationen 
über Treiber, Partitionsgröße und For- 
matierung der Platten aufrufen. Das 
Tool kann sogar zum Troubleshooting 
eingesetzt werden: Sollte sich eine Plat- 
te aufgrund eines Treiberproblems ein- 
mal nicht automatisch hochfahren las- 
sen, kann Mt. Everything auch einen 
eigenen, universellen Treiber verwen- 
den und so eventuell falsch konfigu- 
rierte oder beschädigte Platten doch 
noch zum Leben erwecken. (aw) 

> Autor: Horst Pralow 

Gebühr: keine 


Sleeper 3.2 
Altbewährter Energiesparer 
= r-| M Obwohl mit der „Energie 
sparen“-Erweiterung inzwischen eine 
Software mit ganz ähnlichen Funktio- 
nen wie „Sleeper“ zum Lieferumfang 
des Betriebssystems gehört, ist dieses 
Kontrollfeld nicht kleinzukriegen. Slee- 
per kann nach einer zu definierenden 
Zeitspanne der Inaktivität Festplatten 
herunterfahren, den Bildschirm dim- 
men oder ausschalten sowie den Mac 
oder ein batteriebetriebenes Power- 
Book in den Ruhezustand versetzen. 
Auf diesem Weg wird nicht nur die Na- 


7 


tur entlastet: Während die tragbaren 
Macs mit längerer Batterielaufzeit glän- 
zen, ersparen Sie Ihren Hardwarekom- 
ponenten durch den Einsatz eines 
Energiespar-Utilitys auch etliche über- 
flüssige Betriebsstunden. 

Sleeper beherrscht zudem einige 
nützliche Features, auf die man bei der 
Apple-Variante verzichten muss: Es ist 
per AppleScript steuerbar, bietet prä- 
zisere zeitliche Kontrollmöglichkeiten, 
fährt auch Apple-fremde Platten her- 
unter, gewährt Passwortschutz beim 
Aufwachen und unterstützt alle Mac- 
Modelle vom Plus über den iMac bis 
zum G4-Power-Mac. Zum Lieferum- 
fang gehört darüber hinaus ein Kon- 
trollleisttenmodul zur gezielten An- 
steuerung der einzelnen Sleeper-Funk- 
tionen. (aw) 
> Autor: Jon Gotow, St. Clair Software 
Gebühr: 25 Dollar 


ja] Sieeper [=] 


SLEEPER ? 


Version 32 This product is shareware, Help 


| 


Summary: 


Disk Steep | YSoreenSaver | Energy Star Options. 


B Spin down disks when inactive 


Delay 


z0mn 0 0 120 150 180 


Disks: ATSITEIRTETI Bol m] 
[_Bternat scsı N} cm 2 als 


[El spin back down arter wake up Hr Mao Is hie 


©1994-1939 St. Clair Software http:/Avwnw.stelairsoft.com/ 


are FinderMenuTuner 1.1 

LE Konfigurierbare Menüs 

? | M Wer das Kontrollfeld „Fin- 
derMenuTuner“ in den Systemordner 
kopiert, wird nach einem Neustart sei- 
nes Rechners sofort erkennen, dass der 
Programmierer ein ausgesprochener 
Mac-Liebhaber ist. Dank FinderMenu- 
Tuner erhält beinahe jeder Befehl der 
Menüzeile ein eigenes, in liebevoller 
Kleinarbeit gezeichnetes Symbol, das 
das Erkennen der Befehle beschleuni- 
gen kann, in jedem Fall aber die Arbeit 
mit dem Mac noch ein Stück kreativer 
macht. Zum Lieferumfang gehören > 


weitere Icon-Schablonen wie beispiels- 
weise der „Extreme-Finder“. Außerdem 
lassen sich mit FinderMenuTuner auch 
eigene Schablonen einsetzen. 

Neben dieser sehr netten Eigenart 
bietet das Programm aber noch einen 
echten Nutzwert, für den allein sich die 
Shareware-Gebühr bereits lohnt: Im 
Programmfenster kann der Anwender 
jedem Menübefehl eine eigene Tasten- 
kombination zuordnen, also mit Funk- 
tionen wie „Papierkorb entleeren = Be- 
fehlstaste-T“ oder „Finder beenden = 
Befehlstaste-Q“ einen individuellen 
Finder gestalten. 

Im Gegensatz zu den üblichen Fin- 
der-Patches sind die Änderungen von 
FinderMenuTuner reversibel: Alle Me- 
nüs lassen sich mit einem einzigen 
Mausklick wieder in den ursprüngli- 
chen Zustand versetzen. Nach Aus- 
kunft des Autors läuft das Programm 
unter MacOS 9 auch im Mehrbenutzer- 
modus problemlos. (aw) 
> Autor: Jerry Du 
Gebühr: 12 Dollar 


FinderMenuTuner 11 — — — E 


Yer 1.0 

Neue Sammlung mit 

ei Fehlercodes 

Mi Ursprünglich erstellte der Program- 
mierer von „Yer“ lediglich eine Auflis- 
tung von Fehlercodes für seine aktuel- 
len Arbeiten. Nach einer Weile stellte er 
fest, dass seine Sammlung für den 
Hausgebrauch derart hilfreich war, 
dass er sie erweiterte und nun auch an- 
deren Mac-Anwendern zur Verfügung 
stellt. Tippt man einen Fehlercode in 
das Programmfenster, listet Yer die offi- 
ziellen Erläuterungen Apples zu diesen 
Fehlern auf. 

Doch wen die Häufigkeit, mit der 
Programme wie Yer erscheinen, an der 
Zuverlässigkeit und Stabilität des Mac 
OS zweifeln lässt, den können wir beru- 
higen: Yer beherbergt eine Fülle inter- 
ner Fehlercodes, die ausschließlich von 
Programmierern zur Erstellung von 
Softwaremodulen oder Schnittstellen 
benötigt werden. (aw) 
> Autor: Yellow Soft 
Gebühr: 15 Dollar 


OS yellgwErrorReference  — — —  —E 


, 1sdmlnitErr «SDM could not be initinlized 

\ 2)dsMiscErr +miscellaneous hardware exception error 
| YcmUnknownError 

4){GX Error) layout_empty = 11 


Bilder sind einzeln oder als Animation 
im Pict-Format speicherbar. 

Neben der grafischen Darstellung 
der Orbitale zeigt Atom in a Box die er- 
laubten Energiezustände und -Über- 
gänge als absolute Werte und messbare 
Spektren an. Zahlreiche mitgelieferte 
Beispiele und vielfältige Darstellungs- 
optionen runden das makellose Bild 
dieser Lernsoftware ab. Atom in a Box 
gehört in jeden Physikunterricht. (aw) 
> Autor: Dean Dauger 
Gebühr: 20 Dollar 


Orbital Window 


Iy> = In,I,m> 


Click and drag to rotate the orbital 015 fps 


Transitions Allowed by Selection Rules 


Spectrum | | Stice 


17,321» (71) 
<rö4p >= (ma-ig+20@°-2@)) Er 


x (5cos? 8-1) sin 8e* 


)- Ze) = Eye) 


73-1» 
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"100 nm! 


DM Add “Quit” Menu Item 
4 warn Before Quit Finder 
DI skip “Open ” Menu Item 


M Show Startup Icon 
M Display Menu Item Icons 


Corel IconBuilder 2.0.1 
=: Icons in Photoshop erstellen 
EB Der Name „IconBuilder“ ist 


Enable All Menu Item Icons 


FLUG-IH 


Choose Icon File _| Remove MagicMenu” Keys 


Reset All Menu Item Keys [1 Skip "CopyPaste * Items eigentlich ein wenig irreführend. Mit 
7 software diesem Photoshop-Filter können Sie 

& „| Ablags,| Bearb,, ae Drucken „ zwar Icons erstellen, jedoch weniger im 
iz BDA ER ESP Atom in a Box 1.0.3 schöpferischen als im technischen Sin- 

BAMDIHDIETKEEHTEBEBEH RE Lernsoftware für den ne. Wer sich schon einmal an die Icon- 

Bere en Physikunterricht Produktion gewagt hat, weiß um die 


Volume löschen... 


Ruhezustand 
$# Neustart 
Ausschalten 


Beenden E30} 


Title Free 1.0.1 

Aliasse mit Programm-Icons 
M Erfahrungsgemäß häufen 
sich auf dem Desktop im Laufe der Zeit 
Alias-Dateien mit vermeintlich unver- 
zichtbaren Verweisen zu Ordnern, Ap- 
plikationen oder Netzwerk-Volumes. 
„Title Free“ bringt ein wenig mehr 
Übersicht in den Mac-Alltag, indem es 
auf Wunsch die Alias-Titelzeile aus- 
blendet und sie nur mit dem Pro- 
gramm- oder Dateisymbol darstellt. 


Bei dem Tool han- 
20 
„* | 


delt es sich um 
Read me 


„E-Mail-Ware“, das 
heißt, der Autor 
wünscht sich für seinen Aufwand ein 
elektronisches Feedback der User. (aw) 
> Autor: Launay's Software 

Gebühr: keine 


M Wann haben Sie das letzte Mal etwas 
von Atomorbitalen gehört? In der Schu- 
le? Im Studium? Oder etwa noch nie? 
Dann wird es höchste Zeit, sich einge- 
hender mit dieser Materie zu beschäfti- 
gen. Immerhin gibt es jetzt mit „Atom 
in a Box“ eine hervorragende Applika- 
tion zur Veranschaulichung der anson- 
sten doch sehr theoretischen und für 
Normalsterbliche nur sehr schwer ver- 
ständlichen Quantenmechanik. 

Atom in a Box erlaubt einen dreidi- 
mensionalen Einblick in die Schrödin- 
ger-Gleichung, indem es die Lösungen 
der Wellengleichung als rotierendes, 
dreidimensionales und farbiges Muster 
anzeigt. Je nach gewählten Parametern 
lassen sich so s-, p-, d- oder sp3-Orbita- 
le unmittelbar visualisieren, die in Phy- 
sikbüchern meist als recht unverständ- 
liche Parameter einer Kugelfunktion 
abgebildet werden. Innerhalb des Pro- 
grammfensters kann der Nutzer das 
dargestellte Atom frei drehen oder in 
eine Rotation versetzen. Die erzeugten 


Tücken, denen der digitale Künstler 
ausgesetzt ist: Nach der Fertigstellung 
der 32 mal 32 Pixel großen Grafiken 
müssen Masken, reduzierte Farbvaria- 
tionen und Mini-Icons angefertigt wer- 
den, um eine einzelne Icon-Datei fer- 
tigzustellen. Wer diese Fleißarbeit nicht 
erledigt, bekommt unter Umständen in 
der Listendarstellung oder auf Monito- 
ren mit weniger Farben unansehnliche, 
zerfranste Icons zu Gesicht. Hier > 


IconBuilder 


EB Copyright © 1998, The Iconfactory. All rights reserved. 


Please visit us at www.iconfactory.com 


MAcuP 01/00 73 


Macorama 


Shareware 


> kommt Icon Builder ins Spiel: Es 
erleichtert die Erstellung durch eine 
„QuickBuild“-Funktion, in der auto- 
matisch die nötigen Icon-Variationen 
aus einer vorhandenen Photoshop-Da- 
tei erstellt werden. 

Das Plug-in ist zwar nicht gerade 
preisgünstig, jedoch handelt es sich 
auch um ein professionelles Werkzeug. 
Im mitgelieferten englischsprachigen 
Handbuch finden sich übrigens zahl- 
reiche kostenlose Profitips zur Icon- 
Herstellung. Ein Download lohnt sich 
also auch für Anfänger. (aw) 
> Autor: The Icon Factory / 

Furbo Productions 
Gebühr: 49 Dollar 


Screen Gear 3.2.3 

Schirm schonen und 
präsentieren 

EB Mit „Screen Gear“ erstellte Lance D. 
Hagans ein kinderleicht handhabbares 
Präsentationstool. Der Anwender legt 
einfach Bilder im Pict- oder JPEG-For- 
mat, Aiff-Sounds oder QuickTime-Fil- 
me in einen beliebigen Ordner und be- 
nennt die Dateien in der Reihenfolge, 


Preferences... : EB 


GENERAL 
SLEEP CORNER 
PLAVFACK 
NAVIGATION 


REGISTRATION 


Custom background color 

Stop slide show on last image 

Disable mouse movements 
Starting position 
euere 1 Fastest + 
Seconds/Frame 
Sereen image size aut] 
QuickTime movie location KAJılcly 
Size of QuickTime files 
Playback speed of movies 


Image transition 


rs 
v 
r 
v 


Display file information 
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in der sie abgespielt werden sollen. Ein 
Mausklick startet dann eine Präsenta- 
tion. Dabei stehen eine Reihe von 
Funktionen bereit: Zum Beispiel ist 
es möglich, Darstellungszeit und -ge- 
schwindigkeit sowie Überblendungen 
der einzelnen Bilder zu steuern und 
Vergrößerung und Startposition von 
QuickTime-Filmen festzulegen. 

Wie viele Programme dieser Sparte 
bietet auch Screen Gear einen integrier- 
ten Bildschirmschoner mit Passwort- 
Schutz, der nach einem festgelegten 
Zeitintervalloder nach jedem Rechner- 
start automatisch die definierte Anima- 
tion abspielen kann. 

Nach eigenen Aussagen arbeitet der 
Autor bereits an einer Folgeversion des 
Programms, das zukünftig auch meh- 
rere angeschlossene Monitore unter- 


stützen soll - in diesem Fall böte der 
Einsatz von Screen Gear als multime- 
diales Präsentationswerkzeug beein- 
druckende Möglichkeiten. (aw) 

> Autor: Lance D. Hagans 

Gebühr: 15 Dollar 


BE co: EEE 


Gif - gif - giF 1.5.1 
Screenmovies als GIF-Datei 

Co M Totgesagte leben länger: 
Auch im Zeitalter der Shockwave-, 
Flash- und QuickTime-beladenen Web- 
seiten ist das GIF-Format zur Speiche- 
rung von Grafiken im Internet nach wie 
vor nicht wegzudenken. Auch wenn 
sich bei vielerlei Anwendungen mit 
spezialisierten Multimedia-Erweiterun- 
gen im Vergleich zu einer GIF-Anima- 
tion erhebliche Datenmengen einspa- 
ren lassen, ist die Integration von GIFs 
immernochüblich, dasich diese unab- 
hängig von der Plattform, dem Web- 
browser und von installierten Plug-ins 
abspielen lassen. 

Diesem Umstand trugen nun auch 
die Programmierer von „Gif - glf - giF“ 
Rechnung, über das wir zuletzt vor 
rund drei Jahren berichteten, und prä- 
sentierten kürzlich eine aktualisierte 
Version ihrer Software. Mithilfe dieses 
Tools kann man jedwede Aktion am 
Bildschirm aufzeichen, in Form einer 
GIF-Animation speichern und zum 
Beispiel in HTML-Dokumenten oder 
einen Bildschirmschoner zu Demonst- 
rationszwecken einsetzen. In der aktu- 
ellen Fassung bietet das Programm 
nunmehr zahlreiche Optionen, mit de- 
nen Rahmengröße, Frame-Rate, Skalie- 
rung und Kompression den eigenen 
Erfordernissen angepasst werden kön- 
nen. Für gezielte Aufnahmen lässt sich 
die automatische Aufzeichnung stop- 
pen, um einzelne Momentaufnahmen 
anzufertigen. Das Programm informiert 
laufend über die Anzahl aufgezeichne- 
ter Frames sowie über die Bild- und Do- 
kumentgröße. (aw) 
> Autor: Pedagoguery Software 
Gebühr: 30 Dollar 
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MacTuner 2.1.1 

Weltweit Radio hören und 
fernsehen 

M Hierzulande erscheint es wegen der 
hohen Verbindungskosten noch ein 
wenig unsinnig, aber in den Vereinigten 
Staaten ist Radio hören und fernsehen 
via Internet dank großer Verbreitung 
von schnellen Verbindungen und Pau- 
schaltarifen für Onlinezugänge bereits 
sehr beliebt. 

Insofern wundert es auch nicht, dass 
mit Programmen wie „MacTuner“ in- 
zwischen Datenbanken erhältlich sind, 
die Links zu über1500 Radio- und Fern- 
sehstationen beherbergen. Vollmundig 
preist der Hersteller sein Programm als 
„Ihe Global Internet Media Receiver“ 
an, was keineswegs übertrieben ist: 
Nach dem ersten Programmstart holt 
sich MacTuner die aktuellsten Daten- 
bestände aus dem Internet und bietet 
anschließend per Klick Liveübertra- 
gungen von Radio- und Fernsehsen- 
dungen aller Kontinente und Sprachre- 
gionen. Seien es Lokalnachrichten auf 
Plattdeutsch, Dokumentarfilme von 
„IV Polonia“ oder Country-Musik von 
„WHKX Atlanta“: Mit einem einzigen 
Mausklick auf einen Kontinent, ein 
Land und einen entsprechenden Ein- 
trag in der Datenbank ruft MacTuner 
die Homepage des Senders oder direkt 
laufende Übertragungen auf. 

Da sich das Programm als „Browser 
für Streaming-Daten“ versteht, gehö- 
ren Funktionen wie eine Bookmark- 
Verwaltung und eine Suchmaschine 
zum Lieferumfang. Sollten Sie beim 
Surfen auf ein Angebot stoßen, das sich 
noch nicht in der umfassenden Daten- 
bank befindet, oder gar ein eigenes 
Liveprogramm ausstrahlen, können Sie 
dieses auf der Homepage von Trexar 
offiziell anmelden. 

Für den Betrieb von MacTuner 
benötigt man neben einer Internet- 
Verbindung mindestens Mac OS 8.5 so- 
wie RealAudio Player 5.0 oder G2 zum 
Abspielen der Streaming-Daten. (aw) 
> Autor: Trexar Technologies 
Gebühr: 23 Dollar 
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RATGEBER 


Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


rn } Neue Macs 
Es 


B_ Startvolume auswählen 

MB Bei allen Rechnermodel- 
len, die auf Apples neuer allgemeiner 
Hardwarearchitektur basieren, also auf 
G4-Macs mit AGP-Grafik, neuen iMacs 
und iBooks, gibt es eine neue Möglich- 
keit, beim Booten das Startvolume aus- 
zuwählen. 

Wenn Sie beim Starten des Rechners 
die Wahltaste gedrückt halten, zeigt 
sich der neue Startup Manager (siehe 
Abbildung). Die Icons repräsentieren 


die gefundenen Medien, von der CDbis 
zum NetBoot-Server. Isteine Platte par- 
titioniert, erscheint für jedes Volume 
ein eigenes Icon; leider werden keine 
Namen angezeigt. Um ein Startvolume 
auszuwählen, klicken Sie es einfach an. 

Über die Taste mit Pfeil nach rechts 
wird der Rechner gestartet. Die Taste 
mit dem kreisförmigen Pfeil bewirkt 
eine erneute Suche nach startfähigen 
Volumes. Das Starten von CD durch 
Festhalten der Taste C funktioniert übri- 
gens auch auf den genannten neuen 


Modellen noch. (maz) 
| 7° 

. Keine Hotkeys mehr bei der 

ProFormance III 

IM Grafikkartenanbieter Formac unter- 
stützt seit der ProFormance III keine 
Hotkeys mehr. Die Angaben im ent- 
sprechenden Kontrollfeld stimmen nur 
noch für die Vorgänger-Modelle. Hin- 
tergrund ist, dass das Mac OS beim 
Booten die USB-Tastatur nicht abfragt. 


Grafikkarten 


Somit werden auch Hotkeys nicht mehr 
erkannt. Betroffen sind davon zum ei- 
nen all jene Anwender, die noch einen 
Festfrequenz-Monitor von Formac im 
Einsatz haben, zum anderen alle Besit- 
zer eines älteren Multiscan-Bildschirms, 
falls dieser noch nicht über eine DDC- 
Schnittstelle verfügt. (ok) 
Von PCI-SCSI-Karte oder 
Treiber nicht erkannt 
MB Manche SCSI-Peripheriegeräte wer- 
den von SCSI-Karten, die im PCI-Slot 
installiert sind nicht erkannt. Meistens 
handelt es sich nur um bestimmte 
Geräte in der SCSI-Kette, zum Beispiel 
Scanner, CD-Brenner oder Alps-Dru- 
cker. Um herauszufinden, ob die SCSI- 
Karte oder der Gerätetreiber die Ursa- 
che ist, konsultieren Sie am besten den 
Apple System Profiler (seit Mac OS8im 
Apfel-Menü zu finden). Meldet sich 
dort das Gerät an, ist die SCSI-Karte 
nicht schuld. Vermutlich unterstützt 
dann der Gerätetreiber noch nicht den 
SCSI Manager 4.3. Der Treiber kann in 
diesem Fall nicht mit mehreren SCSI- 
Bussen umgehen. Er meldet sich beim 
ersten Bus an, auch wenn er physika- 
lisch an einem ganz anderen Bus hängt. 
Die Software, zum Beispiel ein Scan- 
programm, sucht dann den SCSI-Bus 
erfolglos ab. Kontaktieren Sie dann den 
Hersteller des Geräts, und besorgen sich 
die aktuellen Treiber. Diese sollten das 
Problem lösen. 

Manche Geräte erscheinen aber 
auch schon in der SCSI-Kette, wenn Sie 
die Bus-Geschwindigkeit von Ultra- auf 
Fast-SCSI herunterstellen. (ok) 


sten BEE 


Mac 05 9 
rail Nötige Updates für den 

File Manager 
M Eine der weniger auffälligen Verbes- 
serungen von Mac OS 9 betrifft den File 
Manager, der jetzt mit 8169 statt wie 


SCSI-Peripherie 


bisher nur mit348 offenen Dateien um- 
gehen kann. Außerdem dürfen einzel- 
ne Dateien jetzt größer als 2 Gigabyte 
sein. Mit diesen beiden Neuerungen 
haben einige in der Regel ältere Pro- 
gramme Probleme: Beim Starten er- 
scheint eine Fehlermeldung, die aufein 
notwendiges Update hinweist. 

Von Alsoft gibt es jetzt ein äußerst 
praktisches, kostenloses Utility, das die 
Festplatte nach Software durchsucht, 
die zum neuen File Manager inkompa- 
tibel ist. Das knapp 70 Kilobyte kleine 
Tool „Check 9 File Mgr Compatibility“ 
steht unter der Adresse www.alsoft. 
com/AskAl/askalreport-9Icomp.html 
zum Download bereit. (maz) 


Mi Die zu Mac OS 8.5 und 8.6 gehörende 
AppleScript-Version 1.3.7 enthälteinen 
kosmetischen, aber sehr lästigen Fehler 
im Scripteditor. Da die Breite des Ver- 
zeichnisfensters etwas zu klein defi- 
niert wurde, fehlen die Scrollpfeile und 
-balken am rechten Rand; darüber hin- 
aus lässt sich die Größe des Fensters 
nicht verändern (siehe Abbildungen). 
Mit einem Ressourcen-Editor wie 
ResEdit können Sie die fehlenden Ele- 
mente wieder sichtbar machen: Ziehen 
Sie das Icon des Scripteditors auf Res- 
Edit und öffnen dann die „WIND“-Res- 
sourcen mit einem Doppelklick. Dann 
suchen Sie darin die Ressource mit der 


Choose a disk, folder or file... = 
Bschreibtisch = ec]a]e) 
Name: Geändert & 
b Sg mal wieder der Schreibtisch... 02.11.1999 
> ARE Heute 
D @ Maz plus Heute = 
b  rpms 18.09.1999 
D & Schranz Heute 
= 
b A Tausch-o-mat 08.10.1999 1 
f L5 D FT Sales: 281-353-4090 
Support: 281-353-1510 
© 1399 Alsoft, Inc. All rights reserved. Web: www.Alsoft.com 
Choose a disk, folder or file to check for Mac 05 9 File Manager compatibility. 
Abbrechen 
AppleScript-Editor 
Fehlende Scrollpfeile 
ergänzen 


OB —— Verzeichnis für Finder =] 


open reference -- list of objects to.open 
[using reference] -- the application file to open the object 
[with properties record] -- the initis! values for the 

Sommand sent to the application that opens the direct object 


print: Print the specified object(s) 
print reference -- list of objects to print 


quit: Quit the Finder 
quit 


Finder Basics 
computer 
copy 
restart 
shut down 
sleep 
sort 
Spplication 
special folders 

Finder items 
add to favorites 


close: Close an object 
close reference -- the object to close 


count: Return the number of elements of a particular cl: 


open reference -- listof objects to.open 
[using reference] -- the application file to open the object wi 
[with properties record] -- he inieis! values for the pre 
command sent to the application thatopens the direct object 


print: Print the specified object(s) 
print reference -- listof objects % print 


Finder Basics 
vomputer 5 
copy quit: Quit the Finder 
restart quit 
shut down 
Sien, close: Close an object 


end close reference -- the object to olase 


IL 
ee count: Return the number of elements of a particular class 


add to favorites m “> 


Das Verzeichnisfenster des Scripteditors vor (oben) 
und nach der Änderung per ResEdit (unten). 


ID 136 namens „Terminology“. In dem 
dann erscheinenden Fenster ändern 
Sie unten die Fensterbreite „Width“ von 
465 auf 495, sichern die Änderungen 
und beenden ResEdit. Beim nächsten 
Start sollte das Verzeichnisfenster alle 
Elemente besitzen. Wie bei allen Res- 
Edit-Operationen ist es auch hier rat- 
sam, mit einer Kopie zu arbeiten. 

Wer schon auf Mac OS 9 umgestie- 
gen ist, kann sich die Reparatur sparen. 
In der mitgelieferten Version 1.4.1 des 
Skript-Editors hat auch Apple endlich 
diesen lästigen Fehler behoben. (maz) 

Wir bedanken uns für diesen Tipp 
bei Thomas Wohlert. 


I ster 


Acrobat 

Durch PDF-Dokumente 
navigieren ohne Scrollbalken 
MB Wer die Scrollbalken nicht mag, kann 
in PDF-Dokumenten auch per Tastatur 
navigieren. Bei gehaltener Umschaltta- 
ste lässt sich der Fensterinhalt auch mit 
den Pfeiltasten bewegen. Dies funktio- 
niert in allen Programmen, mit denen 
man PDF-Dokumente ansehen kann, 
also in Acrobat Reader, Acrobat Ex- 
change und Acrobat 4.0. (il) 


Acrobat 

EPS-Bilder auf Druckern 
ohne PostScript ausgeben 

IB Wer keinen PostScript-fähigen Dru- 
cker besitzt, hat wenig Freude an der 
Darstellung von EPS-Daten, denn der 
Drucker kann damit nichts anfangen 
und gibt sie allenfalls pixelig anhand 
der Vorschau wieder. 

Mit einem kleinen Umweg lassen 
sich die Daten aber doch ausgeben. 
Acrobat Distiller kann die in der EPS- 
Datei enthaltenen PostScript-Datenin- 
terpretieren. Deshalb hilft es, aus der 
Datei ein PDF zu machen. Anschlie- 
ßend ist es möglich, die Daten aus 
Acrobat Reader auf Nicht-PostScript- 
Druckern ausgeben, ohne dass die EPS- 
Abbildungen leiden. 

Auch ohne diesen Umweg lassen 
sich aus zahlreichen Programmen di- 
rekt PDF-Daten erzeugen, beispiels- 
weise aus Illustrator, InDesign, Photo- 
shop und demnächst - so Quark will - 


FOF|E 


BE. 
en 


hoffentlich auch aus XPress, wenn die 
entsprechenden Acrobat-Bibliotheken 
vom Hersteller in das Programm einge- 
baut wurden. Dann brauchen Sie für 
diesen Arbeitsschrittnochnicht einmal 
mehr Acrobat. (il) 


Word 98 

Effektiver mit mehreren 
Fenstern arbeiten 

EM Manchmal ist es sehr praktisch, ein 
Fenster in der Mitte zu teilen, um zwei 
verschiedene Stellen desselben Doku- 
ments gleichzeitig sehen zu können 
(siehe Abbildung). Zu diesem Zweck 
können Sie in Word 98, wie in vielen an- 
deren Programmen auch, den kleinen 
Schieber über dem Scrollbalken benut- 
zen, schneller geht es aber per Tastatur 
mit Befehls-Wahltaste-S. Mit F6 oder 
Umschalttaste-F6 wechseln Sie zwi- 
schen den beiden Fensterhälften hin 
und her. Um die Teilung wieder aufzu- 
heben, drücken Sie erneut Befehls- 
Wahltaste-S, wobei der gerade nicht 
aktive Teil geschlossen wird; Control- 
Umschalttaste-C schließt immer den 
unteren Teil. > 


II ER RREE NEE BEE HE HEHE HE IC HETTEINE”T E 


Mit. über 300.000 Bestellungen seit der Ankündigung im 
Juli, darf man die Vorstellung.des iBooks durchaus als 
Erfolg betrachten. Alles was hierzulande fehlte, waren 
allerdings die-Geräte selbst. Die Auslieferung erfolgte 
praktisch in letzter Sekunde zum offiziellen "iDay" am 23 
Oktober, weshalb wir Ihnen auch erst jetzt die finalen 
Testergebnisse des iBooks liefern können. |T 
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oder der absoluten Leistung kaufen. Neben dem nicht zu 
unterschätzenden ernotionalen-Element, ‚gibt.es auch noch 
ein-ganz nüchternes: Das nächstgrößere PowerBook kostet 
mal eben schlappe 2000.Mark mehr. Da überlegt man sich 
schon, ob man wirklich ein größeres Display oder PC- 
Card-Slots braucht. Für Tragbare gilt aber mehr als für 

alle anderen: unbedingt vor dem Kauf ausprobieren! (maz)T 


EEE 


Macorama 


RATGEBER 


En 2 Sind mehrere Fenster geöffnet, 
können Sie mit Befehlstaste-F6 oder 
Befehls-Umschalttaste-F6 ein Fenster 
vor oder zurückspringen. Dabei sind 
die Fenster gewissermaßen „im Kreis“ 
angeordnet, nach dem letzten Fenster 
kommt also wieder das erste. In der 
Standardtastenbelegung von Word 98 
können Sie alternativ übrigens auch 
(Umschalt-)Wahltaste-F6 benutzen. 

Falls Sie die vorhandenen Shortcuts 
ändern wollen, können Sie dies über 
den Befehl „Anpassen“ im Menü „Ex- 
tras“ erledigen. Das dürfte allerdings 
für Verwirrung sorgen, wenn sich meh- 
rere Anwender einen Mac teilen. Dort 
können Sie auch noch zusätzliche Be- 
fehle über Tastaturkürzel zugänglich 
machen. (maz) 


Photoshop 
er] Helligkeitswerte gezielter 
manipulieren 


Mi Photoshop erlaubt mithilfe der so ge- 
nannten Gradationskurven das indivi- 
duelle Anpassen des Bildkontrasts. Da- 
zu verändert die Software anhand eines 
Koordinatensystems die im Bild vor- 
handenen Helligkeitswerte einer Farbe 
(Querachse) in Bezug auf die ge- 
wünschten Werte (Hochachse). Unbe- 
arbeitet ergibt dies eine Gerade, dievon 
links unten nach rechts oben innerhalb 
dieses xy-Koordinatensystems verläuft 
(siehe Abbildung). Verzerrt der Anwen- 
der die Gerade mithilfe des Mauszei- 
gers, verändert sich der Kontrast in der 
entsprechenden Bildregion. 

Neben den üblichen Gradationsein- 
stellungen, beispielsweise der „S-Kur- 
ve“, mit der flaue Bilder etwas knacki- 
ger dargestellt werden, hilft ein kleiner 
Trick dabei, die Helligkeitswerte be- 
stimmter Bildregionen gezielt zu ma- 
nipulieren. Anstatt den betreffenden 
Wert auf der x-Achse per Trial-and-Er- 
ror zu suchen, überfährt man mit dem 


& File 


Edit Image Layer 


Select Filter View Window Hilfe 
PBO30007.JPG @ 33,5% (RGB) 
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Tipps & Tricks 


Cursor den zu verändernden Teil des 
Fotos im Bildfenster. Fin Klick auf den 
Bildpunkt zeigt die Stelle der Grada- 
tionskurve, an der sich dieser Wert be- 
findet. Lässt man die Maustaste wieder 
los, verschwindet auch die Markierung 
im Gradationskurvenfenster. Hält man 
allerdings beim Klicken gleichzeitig die 
Befehlstaste gedrückt, bleibt dieser An- 
fasser auf der Gradationskurve erhal- 


ten. (alm) 
a Absolute und relative 
Seitenzahlen 

BH Wenn in einem XPress-Dokument 
mehrere Kapitelanfänge enthalten sind, 
wird die Bestimmung der richtigen Sei- 
tenzahl unübersichtlich. Während die 
relativen Seitenzahlen sich nach den 
frei bestimmten Kapitelanfängen rich- 
ten, zählen die absoluten Seitenzahlen 
das Dokument von der ersten bis zur 
letzten Seite durch. 

Wollen Sie nun bestimmte Seiten 
drucken, können Sie sowohl die abso- 
luten als auch die relativen Seitenzah- 
len angeben. In jedem Dialogfeld, in 
dem eine Seitenangabe erforderlich ist, 
lassen sich auch absolute Seitennum- 
mern verwenden, wobei Sie der Ziffer 
einfach ein Pluszeichen (+) voranstel- 
len müssen. 

Um zu bestimmen, welche absolute 
Seitenzahl einer relativen entspricht, 
können Sie die Seitenpalette heranzie- 
hen. XPress 3.32 
zeigt beim Klick 
auf die entspre- 
chende Seite un- 
ten im Fenster 
die relative Zei- 
tenzahl. XPress 
4.0 macht es ge- 
nau umgekehrt: 
Unter der Seite 
steht dierelative 
Seitenzahl. Die 
absoluten lassen sich per Mausklick 
anzeigen, wenn man zusätzlich die 
Wahltaste gedrückt hält. (il) 
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XPress 


Preview 


Input: [169 


Output: 
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Webserver 
© Schnellere Bilddarstellung 
auf der Website 
MB Wer auf seiner Website große Bilder 
oder Logos platziert, riskiert, dass ein 
Surfer die Site noch vor dem endgülti- 
gen Aufbau wieder verlässt. Die kom- 


plette Seite mit dem Text wird erst dar- 
gestellt, wenn alle Bits und Bytes der 


Grafiken geladen sind. Hier hilft ein 
Trick, genauer gesagt eine Erweiterung 
zum Image-Tag, das für das Laden des 
Bilds verantwortlich ist. 

Ein „normales“ Image-Tag hat das 
Format 


eimg src="/bilder/titel.gif" 
height="112" width="85"? 


Das einzufügende Tag ähnelt dem für 
den Aufruf des Bilds und lautet 


lowsrce="/bilder/titel_low.gif" 
Das gesamte Image-Tag lautet dann: 


eimg src="/bilder/titel.gif" 
lowsrc="/bilder/titel_low.gif" 
height="112" width="85"? 


Das Tag veranlasst den Browser, 
zunächst das Bild, das unter „lowsrc“ 
definiert ist, zusammen mit den Text- 
elementen der Seite zu laden und es, 
sobald die Daten für das eigentliche 
Bild eingetroffen sind, zu ersetzen. Der 
Surfer erhält in diesem Fall die Seite ex- 
trem schnell und komplett mit einer Art 
Voransicht der Bilder. Während er den 
Text der Seite liest, werden die hoch 
auflösenden Bilder vom Server nach- 
geladen. 

Damit der Befehl funktioniert, müs- 
sen Sie zu jeder Grafik ein niedrig auflö- 
sendes Pendant erzeugen. Dazu öffnen 
Sie die Originalgrafik (nicht die aus ihr 
erzeugte hoch auflösende GIF-Datei, 
die bereits auf der Website liegt) in ei- 
nem beliebigen Bildbearbeitungspro- 
gramm. In Photoshop etwa wählen Sie 
dann im Menü „Bild“ den Befehl „Mo- 
dus“ und hier „Indizierte Farben“. Als 
Farbtiefe legen Sie nun 3 Bit fest, das 
entspricht neun Farben. Nun wandeln 
Sie die Auflösung von 72 in 36 dpi um 
und speichern das Bild als GIF unter ei- 
nem Namen wie „bild_low.gif“. 

Die Änderung der Auflösung lässt 
das Bild weiter schrumpfen. Die kor- 
rekte Darstellung später klappt aller- 
dings nur, wenn im Image-Tag die Hö- 
he und Breite des Bilds festgelegt sind 
(etwa „height="112" width="85"*). Das 
Bild wird am Browser dann in der kor- 
rekten Größe dargestellt. 

Die ganze Aktion ist natürlich nur 
dann sinnvoll, wenn das erzeugte Bild 
erheblich kleiner ist als das Original. 
Bei Farbbildern ist das fast immer der 
Fall. Als Faustregel gilt: Das Low-Reso- 
lution-Bild darf höchstens 30 Prozent 
der Größe des Originals haben und 
nicht größer als 3 Kilobyte sein. (vr) 
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Total angepasst 


„AD Assimilator" klont Datenbestände 


M Die Firma ACI stellte kürzlich unter dem 
Codenamen „4D Assimilator“ die Betaversion 
: mit den neuen Betriebssystemen von Micro- 
soft und Apple um. Dave implementiert am : 
mehr unter Mac OS 9. Wer sie noch nach dem 


eines neuartigen Clone-Utilitys vor, mit des- 


sen Hilfe sich die kompletten Bestände und 
Strukturen von Datenbanken wie FileMaker 
: ring-Protokollen. So lassen sich Macs ohnedie | 
: date auf 2.5 kostenlos. Update und Demover- 
sion sind unter der Adresse www.thursby. 
com/downloads/default.htm erhältlich. (vr) 

: > Info: Thursby Software, www.thursby.com 


Pro und Access klonen und für den Import in 


Ath Dimension (4D) vorbereiten lassen. Auf : 
diese Weise wird der Umstieg auf4D erheblich 
vereinfacht. Die Zielgruppe von 4D Assimi- 
lator sind in erster Linie Entwickler, deren 
Kunden leistungsfähigere Datenbanken ein- : 


setzen möchten. 


4D Assimilator nimmt Verbindung zu ei- | 
nem Datenbanksystem auf, das ODBC unter- : 
stützt, und übernimmt die Tables und Daten in 


eine ausgewählte AD-Datenbank. 


Das neue Utility setzt 4D in einer Version ab 
6.5 voraus. Die Betaversion lässt sich kostenlos : 
: hatJames Sentman die Software „Server Sitter“ 


unter der Adresse www.acius.com/downloads/ 


professional_examples.html von der Website 
verse Servertypen und sendet bei Fehlern eine 
: E-Mailan den Verwalter. Die Software kann so- 


des Herstellers laden. (vr) 
> Info: ACI, Tel.:0 81 65/951 90, www.aci.de 
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SERVERSYSTEM 


AppleShare IP für 


Mac OS 9 


Kostenloses Update für das neue Betriebssystem 


I Mit Version 6.3 ihres Serversystems Apple- : 
: Share IP stellt Apple ein kostenloses Update 
zur Verfügung, das auf Mac OS 9 aufsetzt. Es ist ; 
zu älteren Systemversionen nicht kompatibel, 
: bietet diverse Verbesserungen, neue Features, 
Bugfixes und eine gesteigerte Performance. 

AppleShare IP hält neben Print- und File- : 
: services für Macs und PCs unter Windows ein 
komplettes Set an Internet-Servern für WWW, 
FTP und E-Mail bereit. Die neue Version er- : 
: Jaubt es dem Verwalter, User-Accounts von 
maximal zehn weiteren 6.3-Servern im Netz- : 
werk zentral in einer gemeinsamen Daten- 
: bank zu verwalten und so den Arbeitsaufwand : 
: erheblich zu reduzieren. 


Mithilfe von „Mac OS Server Admin“ lassen 
sich die Server lokal oder von einem entfernt 
arbeitenden Mac per IP-Verbindung verwal- 


: ten. Die neue Version unterstützt darüber hi- 
: naus auch den Network Services Location 
: Manager (NSI). 


Weitere Infos und die Download-Adresse 
für das Update gibt es unter http://asu.info. 


apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11541. 


Voraussetzung für den Einsatz des Updates 
von AppleShare IP ist eine installierte Version 
6.2. Nutzer noch älterer Versionen müssen 


: folglich erst aktualisieren. Als Hardwarevo- 


raussetzung nennt Apple mindestens einen 


: PPC-601-Chip. (vr) 


CROSSPLATFORM-NETWORKING 


Gratis-Update auf Dave 2.5 


Connectivity-Tool jetzt fit für Windows 2000 und Mac 05 9 


I Mit Version 2.5 rüstet der Hersteller Thursby : 
sein Connectivity-Tool Dave für den Umgang : 
: PCs und lassen sich einfach administrieren. 


Mac NetBios mit den SMB- und CIFS-Filesha- 


Services für Macintosh in Windows-NT-Netz- 
werkumgebungen integrieren. Gerade in NT- 
dominierten Umgebungen weigern sich die IT- 
Verantwortlichen oft, das fremde Netzwerk- 


protokoll zu implementieren. Die mit Dave 
bestückten Macs verhalten sich im Netz wie 


Die bisher aktuelle Version 2.1 läuft nicht 


1. August 99 erworben hat, bekommt das Up- 


KONTROLLSOFTWARE 


Babysitter für Server 


MI Da Server stets dann abzustürzen pflegen, 
wenn der Administrator gerade abwesend ist, 


entwickelt. Das Tool überwacht permanent di- 


© Server Sitter: 1.0b1 


Last Cheoked: 12:49:13 PM 11/1799 
Tirne To Next Check: 00:22 


BR nsı 
Im & Ns2 Last Cheoked: 12:49:13 PM 1171799 
Time To Next Check: 00:22 


Im ® Main Web Server Last Checked: 12:49:51 PM 1171/99 
F Connecting: www.ddahl.com 00:15 


Last Checked: 12:49:13 PM 1171799 
Tirne To Next Check: 00:22 

Last Checked: 12:49:48 PM 1171799 
Good Return... 


EM Ü3Mail 


EZ & AsıP Shared Folde.. 


| AIon | Auof | Cancel Current Connections 4. 


gar AppleScript-gesteuert auto- 
=| 


für automatische Server-Neu- 
starts steuern. 


typen gehören Webserver, FTB, 


Pro, IMAPB LDAP POP3, Hot- 
line, News, QuickTime Strea- 
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ming, SMTP und Telnet. 


Zu den unterstützten Server- 
: sentman.com/sitter/index.html aus dem Web 
AppleShare IB, DNS, FileMaker : 
: wird, stand bei Redaktionsschluss indessen 
: noch nicht fest. (vr) 

9 Info: www.sentman.com 


Die Verwaltung der Software erfolgt per 


| WWW-Browser. Damit kann der Administrator 
den Serverstatus kontrollieren, die PowerKeys 
: verwalten und Skripts ausführen. Server Sitter 


läuft auf einer eigenen Maschine, damit ein 


: Fehler aufeinem Server nicht das Kontrollpro- 
gramm selbst beeinträchtigen kann. 

matisch Maßnahmen zur Feh- 
lerbehebung durchführen und : 
bis zu vier „PowerKey“-Module 
unter Mac OS9 und X vorbereitet. 


Das Programm setzt mindestens einen 
68030-Prozessor und Betriebssystemversion 
7.6 voraus, ist jedoch bereits für den Einsatz 


Interessierte können die zurzeit aktuelle 
Betaversion kostenlos unter der Adresse www. 


laden. Was das verkaufsfertige Produkt kosten 
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Neuer Look: Zur 
Version 5 wurde File- 
Maker auch ein 

neues Logo spendiert. 


MB Von der an Microsoft-Office ange- 
lehnten Werkzeugpalette und der neu- 
en Menüstruktur abgesehen, präsen- 
tiert sich FileMaker 5 in gewohntem 
Outfit. Bahnbrechende Neuerungen, 
wie sie etwa derWechsel von Version 2.x 
zu 3 mitbrachte, kann man dem Update 
nicht bescheinigen. Einzige Gemein- 
samkeit: Datenbanken im neuen For- 
mat lassen sich mit älteren FileMaker- 
Versionen nicht öffnen. Die wichtigsten 
Neuerungen betreffen neben der In- 
tegration in die Microsoft-Office-Fami- 
lie die Bereiche Kommunikation und 
Netzwerk. Darüber hinaus haben die 


Web Companion Configuration 


mrweb Companion User Interface 
[mi Enable Instant web Publishing 


rLogging 
M Access log file 
E| Error log file 


Home Page:  [KBuilt-in) 5 
— [I] Information log file 
Language: 
Remote Administration P Security 
@) Disabled (®) FileMaker Pro Access Privileges 


[®) Requires no password Web Secur'it 


[®) Requires password: 


Database 


DA Restrict access to IP addressles): 


m’ 
TCP/IP Port Number : 
IP Guest Limit: 10 


Web Companion: Die meisten Änderungen gibt es beim Plug-in 
Web Companion. Der Zugriff auf alle Datenbanken lässt sich 
jetzt auf ein Teilnetz einschränken. Auch die Sichtbarkeit von 
Dateien im Host-Dialog ist dateibezogen deaktivierbar. 


Wegen der Limitierung auf zehn IPs sollte man im Intranet 
von der Vergabe dynamischer IP-Adressen absehen. 


= Web Companion View Setup = 


| Styles 


Wen Styie \/ Tabie View\ / Form View \ / Searen\ /Sort\ 


Web styles determine the appearance of your database in a 
browser. You can also choose styles designed for searching 
(Search Only) or submitting a form (Entry Only). 


„— Choose a Web style for your database 
The Soft d 


cascading 
later). Th 


Blue and Gold 1 
Blue and Gold 2 
Fern Green 


Search Only 


Darstellung im Browser: Für den Zugriff via HTML-Browser bietet 
Version 5 jetzt vorgefertigte Stilvorlagen, die in Internet Explorer 
ab Version 4 eine erstklassige Darstellung der eigenen Layouts im 
Browser garantieren. Über Cascading Style Sheets (CSS) werden 
die Layouts nahezu eins zu eins umgesetzt. In Netscapes Browser- 
versionen funktioniert das leider noch nicht. 
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Test: FileMaker Pro 5.0 


Entwickler die neue Version der Daten- 
bank komplett auf eine moderne C++- 
Codebasis gestellt. 


Neues für Entwickler. Für FileMaker- 
Entwickler bietet das Update lang er- 
sehnte Detailverbesserungen und eini- 
ge markante Neuerungen. Zu Ersteren 
gehören die skalierbaren Dialogfenster 
bei Felddefinition, Wertelisten, Relatio- 
nen und in Scriptmaker ebenso wie die 
Sortierungin den Dialogen durch Klick 
auf den entsprechenden Spaltenkopf. 
Neu ist die Möglichkeit, Skripts aus an- 
deren Dateien zu importieren. Das ist 
zwar immer noch nicht der Entwickler- 
Freundlichkeit letzter Schluss, aber im- 
merhin besser, als in jeder Datei die 
Skripts neu zusammenzuklicken. 

Das zweite neue Feature, die „condi- 
tional value list“, wird jeden Entwickler 
begeistern: Listen können jetzt so defi- 
niert werden, dass sie nach Eingabe ei- 
nes Werts in ein Schlüsselfeld der Aus- 
wahlliste lediglich solcheWerte darstel- 
len, die in einem Feld des verknüpften 
Datensatzes gelistet sind. In Verbin- 
dung mit der Import-Möglichkeit des 


Update mit Haken 


Der Datenbank-Klassiker FileMaker geht in eine neue Runde. Er weist zwar diverse neue Features 


auf, hat aber aufgrund einiger Veränderungen unter den Kunden für Verstimmung gesorgt. 


Skript-Editors lassen sich in zukünfti- 
gen Datenbankdesigns alle Listen und 
Basis-Skripts in einer zentralen Datei 
halten, pflegen und aktualisieren - ein 
nicht zu unterschätzender Vorteil. 

Die dritte Neuerung betrifft den Ab- 
gleich von Daten: Im Importdialog ist 
es jetzt möglich, die Aktualisierung von 
Feldwerten anhand eines oder mehre- 
rer Schlüsselfelder zu definieren. Sind 
die Daten dieser Felder in beiden Da- 
teien identisch, überschreibt FileMa- 
ker die gewünschten Feldwerte mit den 
Daten der zu importierenden Datei. 
Auf Wunsch lässt sich auch das Neu- 
anlegen von Datensätzen ohne diese 
Übereinstimmung einstellen. Bei Au- 
ßendienstlern, die mit dem aktuellen 
Datenbestand ihrer Firma unterwegs 
sind, kann zum Beispiel über die Felder 
„Mitarbeiter_ID“ und „Datensatz_ID“ 
der jeweils aktuelle Inhalt einer Daten- 
bank hin- und hergeschrieben werden. 
Um hier Datenverluste zu vermeiden, 
sollte der Programmierer die Import- 
routinen und die jeweiligen Nummer- 
kreise für die IDs sorgfältig testen und 
dann in einem Skript speichern. 


& File Edit View 


Insert Format Records Scripts Window Hilfe 


HTML-Konvertierung: 


=) Media.fp5 


[al] 


Eingsbe_eb 


Präsentation |Das neue Berlin 


Datei 
A1OOT pet 


Modifiziert Zeit 
12.04.1999 | 16:49 


1 Listeneintrag 
Titel | Baustelle Potsdamer Platz 


Der Potsdamer Platz - die 
grösste Baustelle Europas 


Legende 


Preview Creator 


Dateibezug | Vorschau 
Typ Breite Höhe Erstellt 
Pict | soo 760 12.04.1999 


Work Senatpresenter_VR4.99:Media 


Größe 


Bilddaten 963 kb 


Dateipfad 


Erfasst | 14.04.1999 |Martin Fuchs 


Geändert | 10.11.1999 | Martin 


Index 


Die automatische Kon- 
vertierung von eigenen 
Layouts in fast iden- 
tische HTML-Layouts er- 
spart nicht nur das 
mühsame Programmie- 
ren von HTML-Vorlagen 
und CDML-Tags, sondern 
ersetzt auch den ein 
oder anderen 


Frefix Indexnr. Suffix Symbol 
a |1001 pet ® 

Stichworte 

Potsdamer Platz 

Baustelle 

Neue Mitte 

Sony 

Debis 

Europa 


Notizen 

Just thought I should point out that 
this is not the GM... this file’s been 
on hotline for a while 


Form View - media.fp5 


Zurück Vorwärts Aktualisieren Startseite Suohen Bilder Drucken Abbrecher 


e]| „vollwertigen“ 


media.,fp5 


Präsentation Das neue Berlin 


Listeneintrag 
Titel Baustelle Potsdamer Platz. 


Datei 
A1001.pot 


Der Potsdamer Platz - die 
grösste Baustelle Europas 


Legende 


Preview Creator Modifiziert 


Dateibezug Worschau 
Typ Breite Höhe 
Bilddaten PICT soo | 760 


Dateipfad 


Erstellt 


Work Senatpresenter_VR4.39:Media 


Urheber 


Adresse: [7 | [http:77192.168.1.9/FMRes/FMPro?-db=media.1pS&-lay=eingabe ®Sfweb&-max=1 &-token.0=25&-formatszFormvwc] |& Suche] | X „| 


ı © Total Records: 24 


12.04.1999 


12.04.1999 


FileMaker-Client. 


Erfasst | 14.04.1999 Martin Fuchs 


Geändert | 10.11.1999 Martin 


Prefic Indexnr. Suffix 


Index | A oo pet 


Stichworte 


Potsdamer Platz 


Baustelle 
Neue Mitte 
Sony 
Debis 
Europa 


Zeit Notizen 
16:49 Wust thought I should point out that 
this is not the GM... this file's been on 
hotline for a while, 


963 Kb 


Q Internetzone 


Entwickler von Mediendatenbanken 
wird die vollständige Unterstützung 
von QuickTime 3 erfreuen. Formate, 
die QT 3 verstehen, sind jetzt ohne zu- 
sätzliche Konvertierung in FileMakers 
Containerfeld speicherbar. Auch vir- 
tuelle Spaziergänge in QuickTime-VR- 
Filmen lassen sich jetzt direkt in File- 
Maker unternehmen. 

Als Hilfe bei der Layouterstellung 
dienen jetzt nicht mehr nur etliche 
Datenbank-Templates. Das komplette 
Layout kann über einen Assistenten 
abgewickelt werden. Hilfefunktion und 
Handbücher sind dem Hersteller wie 
gewohnt gut gelungen. Die Qualität der 
Beispieldateien erreicht jedoch nicht 
das Niveau der Version 4, wo sogar ein 
brauchbarer Onlineshop zum Liefer- 
umfang gehörte. 


Microsoft-Ausrichtung. Anfänger, die 
den Umgang mit Microsofts Office-Pa- 
keten gewohnt sind, finden sich jetztin 
FileMaker besser zurecht, denn die 
neue Menüstruktur wurde komplett an 
Microsoft-Standards ausgerichtet. Vom 
routinierten FileMaker-User unter Mac 
OS verlangt diese hundertprozentige 
Ausrichtung an Microsoft-Office aller- 
dings einigen Umstellungsaufwand. 

Der Excel-Import hat in der Version 
5 erstmals seinen Namen verdient. File- 
Maker 5 übernimmt den Excel-Daten- 
typ und die Spaltenüberschrift als Feld- 
namen. Unter Windows sind Skripts in 
FileMaker jetzt auch über Active X auf- 
rufbar. Neu ist auch die Unterstützung 
von XML und JDBC. 

Der bereits für Version 4.1.x nach- 
gereichte ODBC-Support wurde in die 
neue FileMaker-Version vollständig in- 
tegriert. ViaODBC kann das Programm 
jetzt nicht nur aus Datenquellen im- 
portieren, sondern seine Daten selbst 
als ODBC-Quelle anbieten. Der ODBC- 
Support lässt allerdings keine perma- 
nenten Verbindungen zwischen den 
beteiligten Programmen zu. 


Web-Features und neues Lizenzmodell. 
Ganze Arbeit haben die Entwickler des 
neuen Web Companion geleistet, > 


- Table View - media.fp5 


Zurück Vorwärts 


Aktualisieren Startseite Suchen Bilder Drucken 


Abbrechen 


Adresse: | 7 


http 77192.168.1.4/FMRes/FMPro?2-db=media.1p5&=Iop=and&-skip=0&-format=zTableVwOSS.htm&-error=zErr htm: 


‚& Internetzone 


media.fp5 


Home Help 


[1-24 Total Records: 24 


Bildtitel Preview Datei 


Im 


Baustelle Potsdamer Platz ALOOL.pct 


Friedrichstadt vor 1345 


AL002.pct 


Quartier 205 ALO0S.pct 


& 


Notizen 


Just thought I 
should point out 
that this is not th] 
GM... this file's 
been on hotline 
for a while. 


© 


Tabellen: Das Tabellenlayout setzt Web 
Companion etwas nachlässig um. Hier 
sollte man in der neuen FileMaker-Version 
ein spezielles Listenlayout für die HTML- 
Ausgabe generieren. Vorbildlich gelöst ist 
das Ausliefern von Bilddaten. Bild- 
elemente in Layouts werden ebenso wie 
der Inhalt von Containerfeldern in 


£ 


“«b 


exzellenter Qualität als JPEG gerendert. 


Define Fields for “Media.fp5” 


68 fields) 


* Cur_Record 
* Medium 


* Formatkey 


* Dateinummer 
* Indexeintrag 

* Legendeneintrag 
* Sum-KB 

* varSearch 

* CTRevord 

* Cur-Sort 

* Meldung 

* var_Stop 

* var_AE 


Caloulation 
Caleulation 
Caleulation 


Unstored, = Status(CurrentRecordNumber) 

Unstored, = IflLength(Pfad)>2;Left(Pfad;Position(Pfad;":";1;1995"") 
Unstored, = Typ & Erzeuger 
= TextToNum(Datei) 
Unstored, = Bildtitel & Left(" 
Unstored, = Symbol & Dateinummer & "" & If(Bildlegende * *";Bildlegende; " ") 
= Total of Grüße 

Text 

Number 

Text 

Text 


Calculation 
Calculation 
Calculation 
Summary, 
Global 
Global 
Global 
Global 
Global 
Global 


Number 
Text 


";32-(Length(Bildtitel)) & "(" & Dateinummer & ")" 


Bildschirmdarstellung: Die Fenster 

von Felddefinitionen und Scriptmaker las- 
sen sich jetzt endlich aufziehen. Gerade 
bei Formelfeldern mit komplexerem Inhalt 


Field Name [Bildtitel wird die Darstellung jetzt nur noch 

Tı . ne A = 
TESTEN: Cüsste Jon) | durch die Größe des Monitors beschränkt. 
A nn save] Ein Klick auf einen Spaltenkopf sortiert 
OTime &*I Os6lobal *6 


die Darstellung der Felder entsprechend. 


Scriptmaker: Scriptmaker besitzt nicht nur ein neues 
Erscheinungsbild, sondern erlaubt auch den Import 
von Skripts aus anderen Dateien. So können die Basis- 
skripts für Navigation, Suchen und Drucken in einer 
„Masterskript-Datei” angelegt werden und lassen sich 
dann nach Bedarf in neue Dateien importieren. An 

der starren Skripterstellung via Zusammenklicken hält 
leider auch Version 5 fest. Copy-and-paste oder 
Editieren via Tastatur sind nach wie vor nicht möglich. 


Specify Fields for Value List "Mediaformat" 


Use yalues from a field: 


OD All values: 


Use values from this field: 


Sort value list bi 


Specify File Media.fp5 


U Aıso display values from: 


Format 


=Define Scripts for “Media.fp5" 


® Liste 
* Seite 
.- 
® Suchen 
*- 
® Dateleinsetzen 
* Datei öffnen/abspielen 
® Bildordner importieren 
& Datei bearbeiten 
®- 
& Diapult (8 Previews) 
* Diashow (1 Original) 
nz 


* Titelliste kopieren 
* Legenden kopieren 

% Nichtnummern ausschließen 
® 


* Speicherbelegung 
:- 


* Statusein 

® Seite drucken 

* Seiten drucken 
Als Gif sichern 
Als JPEG sichern 
‚Auswahl konvertieren 
Gehe zu Druck 


* Ausblenden 

* Liste drucken 

® Ausschließen 

* Sortieren 

® Löschen 

* Gehe zu diesem Bezug 
* Suche übernehmen 

* Index 

+ - 

* Bildordner abbrechen 
®- 


| Rename 
Duplicate 


Script Name Include in Menu 


Eingabe 


Done 


Kategorie 
{Movie 1 


"TEpsr 
JPEG 


© first field 


TIFF 


Quicktime VR I—ı 
REAL 


„Conditional value list“: Ein Highlight ist die „conditional value list”. Über eine relationale Verknüpfung kann FileMaker 5 
dynamische Auswahllisten generieren, die je nach Eingabe in das Schlüsselfeld die dazugehörigen Werte auflistet. Wird im 
Schlüsselfeld die Kategorie „Foto“ ausgewählt, erscheinen in der Auswahlliste „Format“ die möglichen Bildformate (Mitte). Wird 
„Movie" ausgewählt, kann der Anwender unter den Filmformaten auswählen (rechts). Die entsprechenden Werte werden in 

der verknüpften Datei einfach durch einen Return getrennt in einem Textfeld oder in Wiederholfeldern abgelegt. 


1:13 FITA EEE Preise und Verfügbarkeit 


FM Pro 5 Standard FM Pro 5 Unlimited FM Pro 5 Developer FM Server 
Preis (zirka) 720 Mark 2740 Mark 1360 Mark 2740 Mark 
Update 390 Mark k.A. 1100 Mark 1280 Mark 
Verfügbarkeit sofort ab Januar 2000 ab März 2000 ab Januar 2000 
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DATENBANKEN 


Import Field Mapping 


Data in: "Media*.fpS" 


View by: 
Map Fields in: "Media.fp5" 


import order x 


Bildtitel 


Typ 
Erzeuger 
Erstellt 
Modifiziert 
Größe 
Breite 
Höhe 

Bild 


Preview 
Bildlegende 
Stichworte 

Check_In 


=] Bildtiter 


Erzeuger 
=+|Erstellt 
=+|Modifiziert 


=|Preriew 
| Bildiegende 
| Stichworte 
® |Check_In 


<< |Scan Data Field Names DermaERIGE 
Import Action Map Legend 


OD Add new records 
Ö) Replace data in current found set 


(@) Update matching records in current found set 


DA Add remaining records 


= Import data 


4=> Match fields 


® Don't import 


Datenimport: Auch die Importfunktionen wurden erweitert. 
Daten aus mehren Beständen gleicher Struktur sind über 

ein Referenzfeld abgleichbar. Neue Datensätze werden auf 
Wunsch ebenfalls angelegt und deren Inhalt übertragen. 

Bei komplexeren relationalen Datenbanken empfiehlt sich 
das Anlegen eines Skripts, um die mühsam editierten Import- 
folgen zu speichern und den Abgleich zu automatisieren. 


New Layout/Report 


Create a Layout/Report 


Select a layout type 


DL inelude in layout pop-up menu 


Labels 
Envelope 
Blank layout 


Sets up a simple columnar report or a 
complex report with grouped data and totals 
or subtotals. Shows records in rows and 
fields in columns. 


New 


Layout/Report 


Choose Report Layout 


® 

O Columnar List/Report 
Sets up a simple columnar report. The fields you 
specify appear left to right across the body of 
the layout, with field labels as column headings. 


the right page margin 


If there are many fields, they will extend beyond 


onstra 


@) Report with Grouped Data 
Sets up a complex report in an extended 
columnar layout. Grouping records lets you 
summarize your data by any field, such as region 
or month. Select either or both of the checkboxes 
if you want to total group data 


DM include Subtotals 
M include Grand Totals 


to page widt 


Organize Records by Category 


= New Layout/Report 


Grouping records lets you summarize your data by any field, such as region or month. Your 
selection order determines the hierarchy of the categories in the report. 


Report fields: 


Typ 
Erzeuger 


Bildiegende 
Stichworte 
Notizen 


MA_Geändert 
Verweis 


Report categories: 


+ Präsentation 


Test: FileMaker Pro 5.0 


> der für eine Anbindung der Daten- 
banken ans WWW sorgt. Formularlay- 
outs werden von Internet Explorer ab 
Version 4 fast originalgetreu wiederge- 
geben. Dadurch wurde das Editieren 
von HTML-Formularen und CDML- 
Tags weitgehend überflüssig. Aufgrund 
der exzellenten Umsetzung der File- 
Maker-Layouts im Webbrowser stellt 
sich natürlich die Frage, wozu man 
dannnochanjedem Arbeitsplatzim In- 
tranet einen FileMaker-Client braucht. 
Denn Grundfunktionen wie Datenein- 
gabe, Suchen, Sortieren und derglei- 
chen lassen sich in Zukunft mit dem 
Browser komfortabel erledigen. 

Hier kommt die Limitierung der 
Browser-Zugriffe ins Spiel: Der unbe- 
schränkt mögliche Zugriff auf den inte- 
grierten HTTP-Server der Version 4.x 
wurde in der neuen Standardversion 
auf zehn IP-Adressen innerhalb von 
zwölf Stunden begrenzt. Wer also ein- 
fache Datenbank-Abfragen oder Ein- 
gaben bisher über einen Browser ab- 
wickelte, kann diesin Zukunft nurin ei- 
nem Intranet mit maximal zehn Benut- 
zern und festen IP-Adressen fortsetzen. 
Datenbank-Anfragen über das Internet 
werden wegen der meistens dynami- 
schen IP-Adressvergabe praktisch aus- 
geschlossen. 

Die für das erste Quartal des Jahres 
2000 angekündigte „Unlimited Editi- 
on“ wird zwar die Benutzerzugriffe 
nicht einschränken, bietet wahrschein- 
lich aber weder „Record Locking“ noch 
Multithreading. So wird ein Datensatz, 
der über einen Webbrowser bearbeitet 
wird, nicht automatisch für andere Be- 
nutzer gesperrt (Record Locking). Es 
besteht also die Möglichkeit, dass meh- 
rere Benutzer unterschiedliche Daten 
in denselben Datensatz eingeben. Wer 


als letzter auf den „Submit“-Button 
klickt, hat gewonnen ... 

Ein weiteres Manko ist das fehlende 
Multithreading. Folge: FileMaker kann 
immer nur eine Aufgabe gleichzeitig 
ausführen. Vor diesem Hintergrund 
sind 2750 Mark für den Einsatz auf stär- 
ker frequentierten Websites eindeutig 
zu teuer. Hier bieten SQL-Datenban- 
ken unter Linux, Mac OS X Server oder 
Windows NT weit mehr fürs Geld. Da 
der HTTP-Server nicht in FileMaker 
Server integriert ist, sind in einigen 
Konfigurationen sogar noch zwei Ser- 
vermaschinen, nämlich eine für File- 
Maker Server und eine für die Unlimi- 
ted-Version, ineeinen realistischen Preis- 
vergleich einzurechnen. 


Fazit. Abgesehen von dem Plug-in Web 
Companion, das jetzt endlich für eine 
brauchbare HTML-Ausgabe der File- 
Maker-Layouts sorgt, sind die Ver- 
besserungen für Macintosh-Anwender 
eher bescheiden und die 400 Mark Up- 
date-Preis entsprechend zu hoch. Die 
fehlende Kompatibilität mit der Vor- 
gängerversion und die noch ausste- 
hende Lieferbarkeit der Produkte File- 
Maker Server 5 und FileMaker Pro Un- 
limited sind für IT-Verantwortliche in 
Unternehmen problematisch. 

Beim loyalen FileMaker-Promoter, 
der das Programm seit der Version 1.0 
etlichen Firmen und Organisationen 
empfohlen hat, hinterlässt die starke 
Microsoft-Ausrichtung von Look-and- 
Feel, Marketing, Preis- und Produkt- 
politik einen schalen Nachgeschmack. 
Heftige Proteste der amerikanischen 
FileMaker-Community haben den Da- 
tenbankhersteller ACI schon dazu be- 
wogen, ein Crossgrade für knapp 100 
Dollar anzubieten. Martin Fuchs 


SU) TEs FileMaker Pro 5.0 


Kategorie: Relationale Datenbank 


Neue Features: Importfunktion um Datenabgleich erweitert; konditio- 


nale Werteliste; Skriptimport; ODBC-Unterstützung auch als Daten- 
quelle; unterstützt JDBC, ActiveX und XML; Web Companion rendert 


Cancel) 


Assistenten: Für den Einsteiger 
dürfen die Microsoft-typischen 
Assistenten nicht fehlen. Wer den 
Layout-Modus von FileMaker meiden 
will, kann das Erstellen von 
Formularen, Listen, Auswertungen 
und Etiketten komfortabel mit 

dem Layoutassistenten abwickeln. 
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New Layout/Report 


Select a Theme 


Themes affect the appearance of your onsoreen or printed rei 
change background color or text size, color, or style, 


Layout themes: 


Fern Green Print 
Lavender Soreen 
Lavender Print 
Ocean Blue Screen 


Ocean Blue Print 


Soft Gray Soreen 
Soft Gray Small Print 
Teal Soreen 


| 

‚port. Select a theme to | 
Pro & Contra 

+ 

+ 


El 


Cancel < Back Geo) 


Layouts fast originalgetreu über CSS; Unterstützung von QuickTime-3- 
Medienformaten; Werkzeugpalette an Microsoft-Office angelehnt 
Hersteller: FileMaker, Tel.: 0 18 05/23 64 23, www.filemaker.de 


Fast originalgetreue Layoutwiedergabe im Webbrowser 
Gelungene Erweiterung von Schnittstellen und Importfunktionen 
Mehr Komfort durch Assistenten und aufziehbare Dialogboxen 
Browserzugriffe auf 10 IP-Adressen in 12 Stunden beschränkt 
Hoher Updatepreis besonders für Netzwerke mit Webzugriffen 


Ya befriedigend 


Information Technology MAC 0S X SERVER 


Omnigroup Backup / Sony SDT 9000 


Safer Server 


Kostenlose Vollversion 
auf der Leser-CD 


EM Das Erste, was ein Unix-Administra- 
tor nach der Installation und Konfigu- 
ration eines neuen Betriebssystems 
und vor dem Installieren von Software 
in der Regel macht, ist ein Backup mit 
Hilfe eines Bandlaufwerks. Dem Groß- 
teilder Mac-Anwender ist dieses Vorge- 
hen fremd. Wenn überhaupt, brennen 
sie lediglich die wichtigsten Daten auf 
eine CD-ROM. 

Mit Mac OS X hat Apple nun aller- 
dings ein Serverbetriebssystem aufdem 
Markt, das in Sachen Backup sorgsam 
behandelt werden sollte, denn hier 
dauert die Konfiguration und die Be- 
stückung mit Software mitunter Tage. 
Wer dann versehentlich wichtige Da- 
teien löscht, muss häufig ganz von vorn 
beginnen, denn bei der erneuten In- 


Abbildung 1: Mit dem 
Befehl „Include Files” 
legt man fest, 

welche Verzeichnisse 
auf Band gesichert 
werden sollen. Hier ist 
die gesamte Server- 
struktur ausgewählt. 


Mit „Omnigroup Backup“ gibt es eine leicht zu bedienende Backup- 
Lösung für Mac 0S X Server. Zusammen mit Sonys „SDT-9000" lassen 


sich die Unix- und Mac-Dateien endlich sichern und wiederherstellen. 


stallation der Betriebssystemsoftware 
wird das Volume formatiert, und alle 
Daten sind futsch. 


Personal und Professional Edition. Zu 
den Pionieren bei der Programmierung 
von Software für Mac OS X Server zählt 
Omnigroup. Die US-Firma entwickelte 
bereits Software für das NextStep-Sys- 
tem, von dem ja durch die Apple-Über- 
nahme diverse Teile in OS X aufgegan- 
gen sind. Neben dem sehr guten und 
kostenlosen Web-Browser „OmniWeb“ 
hat das Unternehmen auch eine Back- 
up- und Restore-Lösung mit Namen 
„Omnigroup Backup 1.03“ im Angebot. 

Das Produkt gibt es in zwei Versio- 
nen: als Personal und als Professional 
Edition. Erstere ist kostenlos und befin- 


oO  macup FileSet 


macup Backup to Archive: | Www1 Backups a 


f Fites in Fiteset Y Backup Cycle Y One-time Backups Y Backup Log \ 


Folder 


Remove from FileSet Include Files... Exclude Files... 


Backup Files Now... 


Backup in Progress 


& 


Backed up 1764 fıles (55.5MB) 


Backing up fıles from ’macup’. 


Writing backup #1, block 5782 on tape "Www1 Backups-1’ 


/Local/Library/WebServertenon/images/wtlogo 1.gif 


Abbildung 2: Während des Backup-Vorgangs 
informiert Omnigroup Backup über den Fortgang 
der Datensicherung. 


Archives 


-_ 


SONY 
SDT-9000 


Backup FileSet 


Al the files in the "macup" FileSet will b 
up to the "Www1 Backups" archive. 


[Derautt [Archive 2 [Driverype [Tapes [Backuns| | 
1 


www Backups 


EE 


SDT-3000 1 


Backup to Archive: 


www1i Backups nn 


Backup Type: 
v Full Backup 


Incremental Backup 
Incremental with Max Level 


Comment: 
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New Archive Delete Archive 


Show Archive 


Abbildung 3: Über den Befehl „Show Archive“ 
lassen sich die erstellten Backups mit Namen 
darstellen. Die Personal Edition bietet nur 

ein Archiv, die Pro-Version unbegrenzt viele. 


Abbildung 4: Nach erfolgtem ersten Backup 
kann der Anwender künftig zwischen 
Voll-Backups und inkrementellen wählen. 


det sich als pkg-Datei auf unserer Heft- 
CD (siehe auch Seite 62). Die Personal 
Edition ist ein voll funktionsfähiges 
Backup-Programm, im Gegensatz zur 
Pro-Version lassen sich jedoch nur zwei 
verschiedene FileSets und ein einziges 
Archiv erstellen. Bei der Pro-Version 
gibt es hier keine Limitierung. 

Beide Versionen erlauben unbe- 
grenzt viele Voll- und inkrementelle 
Backups sowie natürlich die entspre- 
chenden Restore-Optionen und beför- 
dern dabei die Mac-Daten (HFS+) und 
die Unix-Daten (UFS) aufein und das- 
selbe Band. Nach unserem Kenntnis- 
stand gibt es momentan keine zweite 
Lösung mit einem derartigen Leis- 
tungsumfang. Die Pro-Version richtet 
sich hauptsächlich an solche Serverbe- 
treiber, die jedem Benutzer ein eigenes 
Backup seiner Verzeichnisse und somit 
ein eigenes FileSet zur Verfügung stel- 
len wollen. Ferner erlaubt sie, per NFS 
(Network File System) gemountete Vo- 
lumes im Netz zu sichern. Für einen 
„normalen“ Serverbetreiber reicht also 
die Personal Edition absolut aus. 


Einfache Bedienung. Das Paket besteht 
aus zwei Hauptapplikationen: „Back- 
up“ und „Restore“, hinzu kommen di- 
verse Skripts, die automatische Back- 
ups ermöglichen. Wenn ein Band voll 
ist und gewechselt werden muss, 
schickt die Software dem Administra- 
tor auf Wunsch automatisch eine E- 
Mail. Das Interface ist selbsterklärend 
und daher sehr einfach zu bedienen. 
Wer noch Fragen hat, findet unter der 
Adresse www.omnigroup.com/help/ 
omnigroupbackup das ausführliche 
Handbuch sowie weitere Tipps und 
technische Erklärungen. 

Zur Installation kopiert man die 
pkg-Datei von unserer Leser-CD in ein 
beliebiges Verzeichnis und packt sie 
mit„MacOSX Installer“ aus. Beide Pro- 
gramme befinden sich dann im Ver- 
zeichnis Local/Administration. Das 
Backup wird per Doppelklick auf „Om- 
nigroup Backup.app“ gestartet. 

Standardmäßig präsentiert das Pro- 
gramm ein FileSet und das zugehörige 
Archiv. Beide lassen sich umbenennen. 
Wie erwähnt, erlaubt die Pro-Version, 
im Gegensatz zur Personal Edition, be- 
liebig viele Archive anzulegen. Jeder 
Nutzer erhält dann ein „eigenes“ Band- 
Set mit seinem Backup. Unter „FileSet“ 
versteht das Programm den zu sichern- 
den Verzeichnisstrang. Die Personal 
Edition ist aufzwei FileSets beschränkt, 
die Pro-Version kennt in dieser Hin- > 
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> sicht keine Grenze. Wer also die Per- 
sonal Edition einsetzt, sollte die ge- 
samte Verzeichnisstruktur - sprich alle 
Daten - sichern. Dazu reicht ein Dop- 
pelklick auf das vorgeschlagene FileSet. 
In der Dialogbox muss man dann den 
Button „Include Files“ wählen (Abbil- 
dung 1). Ist hier kein Verzeichnis unter- 
halb des Root-Verzeichnisses aktiviert, 
wird später das komplette Volume ge- 
sichert. Per Klick auf den Button 
„Backup Files Now“ startet das Backup. 


I] 215 Omnigroup Backup 


Kategorie: Backup- und Restore-Lösung für Mac 0S X Server 


Unbegrenzte Backups und Restores 

Voll-Backup und inkrementelle Backups 

Backup von HFS+ und UFS auf einem Band 

File-Attribute beider Systeme werden erhalten 

Automatisches Backup auf Wunsch 

Automatische E-Mail an Verwalter bei vollem Band 

Schutz vor versehentlichem Überschreiben 

Definition der zu sichernden Verzeichnisse in FileSets 

Backup-Index für schnelle Suche 

Backup von Remote-NFS (nur Professional Edition) 

Anzahl FileSets: Personal Edition: 2, Professional Edition: unbegrenzt 
Anzahl Archive : Personal Edition: 1, Professional Edition: unbegrenzt 
Unterstützte Laufwerke: Sony SDT-9000, Exabyte Mammoth EXB- 
89008E000112 (laut Omnigroup); außerdem: HP C1533A (auch als „HP 
SureStore 6000“ im Handel), HP C1528 (auch als „HP SureStore DAT" im 
Handel), Sony SDX-300C, Compaq 20/40 DLT (laut Anwendertests) 
Unterstützte SCSI-Karten: Adaptec 2940U2B, Onboard-SCS| am beigen 
63-Mac (laut Omnigroup); außerdem: Adaptec 2930CU, Adaptec 2930U, 
Atto ExpressPCI with ADS (laut Anwendertests) 

Info: Omnigroup, www.omnigroup.com 

Preis: Kostenlos (Personal Edition) 


Pro & Contra 


Einfache Handhabung 
Unterstützt HFS+ und UFS 
Kostenlose Version 


MACUD unreı. WETTE 
dal SDT 9000 


Kategorie: DDS-3-Bandlaufwerk 


++ 


MI Datenübertragungsrate: 1,2 MB/s unkomprimiert; 2,4 MB/s komprimiert 
m Speicherkapazität: 24 GB komprimiert; 12 GB unkomprimiert 
MM Mittlere Zugriffszeit: unter 45 Sekunden 
m Fast-SCSI Interface 
EM 2 Megabyte Pufferspeicher 
Mi Info: Sony, Tel.:0 23 89/95 10 47 
MM Preis: ca. 1500 Mark 
Pro & Contra 
+ Hohe Geschwindigkeit 
*+ Einfache Bedienung 
*+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Omnigroup Backup / Sony SDT 9000 


Das Programm informiert den Be- 
nutzer während des Backups über den 
Fortgang (Abbildung 2). Nach dem er- 
folgreichen Abschluss verzeichnet es 
im Logfile Datum, Art und Dauer des 
Backups, und mit dem Befehl „Show 
Archive“ (Abbildung 3) lässt sich das 
Backup dann samt der Verzeichnis- 
struktur ansehen. Beim ersten Backup 
führt das Programm noch ein Voll- 
backup durch, bei den nächsten hat der 
Anwender die Wahl zwischen Voll- und 
inkrementellem Backup (Abbildung 4). 

Im Fall der Fälle ist es möglich, mit 
Omnigroup Restore einzelne Verzeich- 
nisse oder das gesamte Volume wieder- 
herzustellen (Abbildungen 5a und b). 
Ist das gesamte Volume betroffen, muss 
der Verwalter Mac OSX Server mitsamt 
Omnigroup Restore neu installieren 
und dann anschließend einen Kom- 
plett-Restore durchführen. 


Die Hardware: Sony SDT-9000. Ihre 
Backupsoftware hat Omnigroup inten- 
siv mit zwei Laufwerken gestestet: mit 
Sonys „SDT-9000“ und mit Exabytes 
„Mammoth EXB-89008E000112“. Den 
Angaben verschiedener anderer Her- 
steller zufolge funktionieren noch wei- 
tere sechs Laufwerke. Ab Version 2 soll 
dann auch offiziell eine Vielzahl von 
Laufwerken unterstützt werden. Für 
unseren Test verwendeten wir das SDT- 
9000, bei dem es sich um ein DDS-3- 
Laufwerk handelt (DDS = Digital Data 


Seine Speicherkapazität ist dreimal 
höher als bei der zweiten Generation 
der DDS-Laufwerke: Mit Komprimie- 
rung fasst ein Band 24 Gigabyte, ohne 
Komprimierung ist es immerhin noch 
die Hälfte. Bei einer Übertragungsrate 
komprimierter Daten von 2,4 Megabyte 
pro Sekunde (1,2 MB/s unkompri- 
miert) ist ein Vollbackup ziemlich 
schnell erledigt. Im Test war unser 6- 
Gigabyte-Volume in knapp 11 Minuten 
komplett gesichert. 

Das Bandlaufwerk verfügt über ei- 
nen Fast-SCSI-Anschluss und muss, 
zumindest noch unter der Version 1.03 
von Omnigroup Backup, an derselben 
SCSI-Schnittstelle angeschlossen sein 
wie die Festplatte des Serverrechners. 
Hier unterstützt das Backup-Gespann 
die von Apple verbaute Adaptec-Karte 
„2940 U2B“ sowie das interne SCSI- 
Interface der beigen G3-Power-Macs. 
Weitere SCSI-Karten sollen laut An- 
wenderberichten ebenfalls unterstützt 
werden. 

Das SDT-9000 arbeitete in unserem 
Test schnell und reibungslos. Es sollte 
beim Kauf von Mac OS X Server gleich 
mit bestellt werden. 


Fazit. Dank des vorgestellten Soft- und 
Hardware-Gespanns ist das Thema 
Backup aufder Mac-OS-X-Server-Land- 
karte kein weißer Fleck mehr. Die bei- 
den von uns gestesteten Produkte sind 
erfreulich einfach zu bedienen und ar- 


Storage). beiten sehr zuverlässig. (vr) 
m; Find Results for ’/Local/Library/Receipts/BSD.pkg’ = 
1 matches found 
Filename Backup Date Last Modified 
4 Nov 1999, 05:52 P 96155 k 21 May 1999, 12:55 AN root 
m] U) www1 Backups Archive BE 


SONY 5DT-3000 


|Merged Browser] 


Backup Browser 


Tapes in Archive: 1 
Backups in Archive: 1 


Used Space on Last Tape: 588MB 


Tapes 


u 


/Local/Library/Receiptgd 


Restore Selected Fd 


Abbildungen 
5a und 5b: Zum 
Wiederherstel- 
len lassen sich 
mit Omnigroup 
Restore Dateien, 
Verzeichnisse 
oder auch 

der gesamte 
Serverinhalt 
auswählen. 


Merge all fıles from backups starting on: | 84 Nov 1999 85:52PM + 


System Administration 

Administration [ ‚dir.tüff 

Applications r .dir5_0.wmd 

Demos r ‚opendir.tiff 

Developer r Assistant.app r 

Documentation r Disk FirstAid.app r 

Library r HDNamer.app r 
Installer.app r 
NetinfoManager.app T 
NetworkManager.app ! 
ProcessViewer.app 1! 
QuickTimeStreaming 
Terminal.app r 


u 4» 


b Show Versions of Selected Folder 


Restore Folder from Nov 4 Backup... 
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Netscape: PILGERTIME im WWW - HANDYMEKKA.DE! 


Home Search Netscape Print Security Stop 


EI” wnat’sReintes 


[http :77wwew.handymekka.de /home html 


Report: Onlineshops der MACup-Leser 


Netscape: PILGERTIME im WWW) - HANDYMEKKA.DE! 


HANDYMEKKA SPECIAL OFFE|7 


Home Search 


Netscape 


Print Security Stop 


Latin: 4 [9 7 Aw.handymekka de /home him 


Newsletter 


Handybörse 


OyKANDYMERKA 


=> HAHDYEMEKKA TEDDY: Vibraakku und Vitraufr waren geetern - SCH BA NEMESRET ENG 
=> HANDYMEKIA FOWER BUHDLE SIEMENS 625: Eclıt-Ladertanche + Fortabion Fl 


=> HAHNDYMEKKA SPAR SET HOKIA SI xx 61x; Eslt-Ladertaschs ad Gorblclip+ Portabten 


[mit eigene] 


jt=lb=| 70% of 141K GL BER /sec, 5 5005 remalning) 


O1yKANDYHERKA 


HAHDYMEKKA ofreR  HANDYMEKKA zo HANDYMEKKA damzo.om 
TEDDY «tanzt 
und singt bei Anufl 


=> HANDYEMEIKKA TEDDY: Vibraakku und Vitraur waren gestsrn = SCHINUSY-Tecdy Ist heute! 
=> HANDYMEKKA POWER BUNDLE SIEMENS 625: Echt-Ledertaschs + Portables Freisprschset + U-ION Akku 300 mal 
=> HANDYMEKKA SPAR SET HOKIA 1 xx 61x: Eolt-Lachrtanchs cd Gürtelelip+ Portables Freisprechwet + U-IOH Vibraakku 950 mal 


HANDYMEKKA SPECIAL OFFERS: 


KTIONSWOCHEN OBERSCHALEN 
NOKIA 5110 5130 


tt 


tat 


POWER BUNDLE 
SIEMENS 625 


SPAR SET 
HOKIASIxK EIK« 


Lesershops 


In der Juli-Ausgabe stellten wir Ihnen gratis einen 
Onlineshop zur Verfügung. Inzwischen sind etliche 
darauf basierende Angebote online. Wir stellen sie in 


loser Folge vor. Den Anfang macht das „Handymekka“. 


MB Mit dem Slogan „Qualität zum Dis- 
counttarif — Ihr Partner beim Mobil- 
funkzubehör“ vertreibt das Elektronik 
Handelsbüro aus Remseck alles, was 
das Herz des Mobilfunk-Fans höher 
schlagen lässt. Bereits kurz nach Er- 
scheinen unserer PerlShop-Bauanlei- 
tung in MACup 7/99 meldete sich der 


Netscape: PILGERTIME im WWW - HANDYMEKKA.DE! 


Reload Home Search Netscape Print  Seourity 


EI” war's Reiated 


[ttp:7 ws handetsbuere-mohlifunk.de /shep/indeschtm 


[< Zurüekbittern] [Erodukt suchen] [Verzanikosten] [Startseite] [Weiterblttern >] 


HANDYMEKKA La) 
ONLINE SHOP fi 


Online-Beauftragte des Unternehmens, 
Hans-Martin Goede, per Mail mit Fra- 
gen zu dem Shopsystem. Bis zu diesem 
Zeitpunkt nutzte das Elektronik Han- 
delsbüro auf seiner Website HTML- 
Formulare zur Bestellung per E-Mail 
und wollte nun einen Shop mit Waren- 
korb einrichten. 


Individuelle Anpassung. Schnell wurde 
klar, dass es nötig sein würde, die von 
uns vorgestellte PerlShop-Version an 
die Anforderungen und Bedürfnisse 
des Unternehmens anzupassen. Da 
parallel ähnliche Anfragen anderer Le- 
ser eingingen, erweiterten wir in Zu- 
sammenarbeit mit den betreffenden 
Lesern die Funktionalität des Shops. So 
wollte das Elektronik Handelsbüro statt 
der Bestellung per Nachnahme die Op- 
tionen per Bankeinzug und alternativ 
per Rechnung anbieten. 

Darüber hinaus waren bei der ersten 
Version des Shops im Adressdialog zwei 
zusätzliche Felder nötig. Eines für den 
Handy-Gerätetyp des Kunden und ein 
Klappmenü, in dem der Kunde ange- 
ben kann, wie er auf die Website auf- 
merksam wurde. 


Menge Artikel /Beschreibung | 


Netscape: PILGERTIME im WWW - HANDYMEKKA.DE! 


E18 


Back Reload Home Search 


Newsletter Passihalter (spezifisch) 


Print Seuity Pr] 


Netscape 


Location: di [Atp:7 www Bandelbuere=mebiui de hop indechtm 


EI" wnat’sReintes 


Günstige, einfach Lösung für einen sicheren 
ORDER) [6 
az Platz für Ihr Handy im PKW. Befestigt wird der 
Passivhalter entweder mit den mitgelieferten] 
Schrauben oder der beiliegenden 
Handybörse Klebestreifen 
ER Menge Artikel /Beschreibung 
Handyclip (universell) 
ORDER [0 Besser bekannt als "Gürtelhalter‘ - Ihr 


Handy ist sicher am Gürtel befestigt: diMten) 
‚ohne hinter einer undurchsichtigen 
Ledertasche zu verschwinden 


Menge 


Mm 


1e Zurieiehttera] [Produkt suehen] [Versanikosten] [Btartsite] [Weiterblttern >] 


# HANDYMEKKA AR 


ONLINE SHOP fi 


HANDYMEKKA * Ledertaschen 


Artikel / Beschreibung Preis’ 


ECHT-Ledertasche 


Handytyp gefertigt aus hochwertigem Leder 
[imrorora s110 16.80 
ar k om 
\) 
Menge Artikel /Beschreibung Preis* 
ECHT-Ledertasche MIT ROTATIONSCLIP 
Handytyp 
gefertigt aus hochwertigem Leder 23,80 
en L) uk 
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Bei derjetzt aktuellen Handymekka- 
Version setzen die Betreiber auf ein 
anderes Feature von PerlShop: Jedem 
Bestellartikel lassen sich über die Va- 
riablen „option_caption“ bis zu drei 
weitere Merkmale zuweisen. Goede hat 
eine der Variablen belegt, sodass sich 
zu jedem Artikel jetzt der Handytyp 
eintragen lässt, der dann in der Bestell- 
bestätigung ausgegeben wird. Dane- 
ben wollen die Kunden auch ein Bild 
der angebotenen Waren sehen, also in- 
tegrierte Goede zusätzlich ein GIF-Bild 
für jeden der Artikel. 

Handymekka vertreibt die Produkte 
weltweit und hat daher die möglichen 
Versandarten entsprechend angepasst. 
PerlShop überprüft im Adressdialog die 
Eingaben und lässt beispielsweise bei 
Bestellungen aus Österreich nicht die 
Auswahl der Versandart „Post AG Ex- 
presssendung“ zu. 


Bedienung. Damit sich der Besucher 
des Shops nicht durch das gesamte An- 
gebot klicken muss, hat die Firma eine 
der Anpassungen der PerlShop-Version 
1.1 (siehe MACup 9/99) für die Handy- 
mekka-Startseite gewählt: Der Zugang 
zum gewünschten Angebot erfolgt per 
Klappmenü: Der Kunde wählt den 
Oberbegriff des gesuchten Zubehörs 
und gelangt direkt auf die entsprechen- 
de Seite. Das Angebot ist sehr gut struk- 
turiert; neben Bedienungshilfen, Kon- 
taktadıessen bei Problemen und einer 
Seite für häufig gestellte Fragen sind 
auch die allgemeinen Geschäftsbedin- 
gungen Bestandteil der Site. 

Der Aufwand in den Bau der Site hat 
sich gelohnt: Laut Goede verzeichnet 
der Handymekka-Server etwa 10 000 
Besucher mit rund 90 000 Pageviews 
monatlich - im Januar 99 besuchten 
gerade mal 180 Surfer die Webseite. Für 
das Jahr 2000 steht bei Handymekka die 
Erweiterung um SSL-Funktionalität des 
Shops auf dem Programm. Damit sind 
dann theoretisch auch Abrechnungen 
per Kreditkarte möglich. (vr) 


Lid Handymekka 


Adresse: www.handymekka.de 

Angebot: Handy-Zubehör 

Betreiber: Elektronik Handelsbüro, 

Tel.: 0 7146/90 6 91, E-Mail: 

management@handymekka.de 

Ma Online-Beauftragter: Hans-Martin Goede 
(webmaster@handymekka.de) 

EM Webhoster: Strato Medien AG, 

Tel.: 0 30/88 61 56 15, www.strato.de 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Mac als Webserver mit 
PHP3 und MySQL? 


EB Ich möchte in unserer kleinen Firma 
einen Webserver einrichten. Und als 
Apple-Anhänger möchte ich mich nun 
nicht den ganzen Tag mit dem Admi- 
nistrieren eines NT-Servers rumschla- 
gen, sondern einen Mac-Server einset- 
zen. Leider kann mir keiner sagen, ob 
dieser unseren Anforderungen genügt. 
Wir wollen einen Webserver für etwa 
50 Domains aufbauen und bei einem 
Provider in ein 10BaseT-Netz integrie- 
ren. Auf dem Server sollten PHP3 und 
MySQL-Datenbanken laufen. Zudem 
soll er sich an ein TCP/IP-Netzwerk 
anschließen lassen. Wir benötigen 
mehrere UltraWide-SCSI-Platten, viel 
Speicher, ein oder zwei Netzwerkadap- 
ter, ein Bandlaufwerk für Backups und 
eine Möglichkeit, das Gerät in einem 
19-Zoll-Rack unterzubringen. 
Jens Kleinholz 


MACup/Volker Riebartsch: Es gibt eine 
Lösung für Sie, und warum Apple- 
Händler Sie dabei nicht beraten kön- 
nen, ist uns ein Rätsel. Für eine derarti- 
ge Last (50 Domains) können Sie aller- 
dings keinen WWW-Server auf Basis 
des traditionellen Mac OS einsetzen, 
sondern müssen aufs neue OS X Server 
umsteigen. Als Hardware sollten Sie ei- 
nen schnellen blauweißen Power-Mac 
G3 einsetzen. Ein G4-Rechner ginge 
natürlich auch, allerdings unterstützte 
Mac OS X Server diese Modelle bei Re- 
daktionsschluss noch nicht. 

Zum Lieferumfang gehört unter an- 
derem ein Apache-Webserver. Da die 
Konfiguration für virtuelle Domains 
und die Einrichtung der FTP-Accounts 
für Ihre Kunden mit dieser Lösung 
nicht gerade einfach ist, empfehlen wir 
das Programmpaket „iTools“ von Te- 
non (www.tenon.com, ca. 500 Dollar). 
Die Software gestattet das komfortable 
Einrichten des Servers und der virtuel- 
len Domains über einen WWW-Brow- 
ser. Außerdem können Sie auch alle 
FTP-Accounts einfach einrichten. 


Im Lieferumfang befinden sich fer- 
ner diverse Programme von Drittanbie- 
tern, die von Tenon für Mac OSX Server 
kompiliert wurden, darunter auch 
PHP3 und MySQL. Hinzu kommt mit 
„htdig“ eines der besten Indizierungs- 
Tools für Webserver. Es ermöglicht das 
Durchsuchen der gesamten Site nach 
Stichwörtern. Auch die Konfiguration 
von htdig erfolgt per Webbrowser. 

Die von Ihnen benötigte Hardware 
lässt sich im Gerät verbauen. Als Band- 
laufwerk bietet sich Sonys SDT-9000 
an, daes von der kostenlosen Software 
„OmniGroup Backup“ unterstützt wird 
(mehr dazu ab Seite 118). Die Software 
hat ebenfalls ein grafisches Interface 
und ist einfach zu bedienen. 

Für den Einbau in ein 19-Zoll-Rack 
bietet die Firma Marathon Computer 
mit „PowerRack G3 BW“ eine passende 
Lösung (www.marathoncomputer.com, 
ca. 600 Dollar). Die Komponenten wer- 
den in das Gehäuse eingebaut und pas- 
sen danach in ein 19-Zoll-Rack. 

Eine Anmerkung zum Schluss: Mac 
OS X Server basiert auf BSD 4.4, einer 
Unix-Version. Erwarten Sie nicht die 
einfache Bedienung, die Sie vom Mac 
OS kennen. Im Gegensatz zunormalen 
Unix-Maschinen hilft die OS-X-Ober- 
fläche allerdings beim Umstieg. Diese 
Lösung enthält einen sehr robusten 
und leistungsfähigen Server, der nach 
einer kleinen Eingewöhnungszeit ver- 
hältnismäßig einfach zu bedienen und 
zu warten ist. 


In eigener Sache: Fehlermel- 
dung beim PerIShop-Einsatz 


I Seit der ersten Version unseres loka- 
lisierten PerlShops (MACup 7/99, Seite 
126) haben einige Anwender Probleme 
mit dem Onlineshop-CGl. Beim „Be- 
treten“ des Shops taucht von der Start- 
seite eine Meldung mit folgendem 
Wortlaut auf: „Invalid Transmission #3 
received from: 62.157.37.172. If your 
connection was interrupted, you must 
Enter the shop from the beginning 
again“. 


Der Fehler liegt nicht im CGI, son- 
dern in einer Technik, die einige Web- 
hoster bei der Vergabe der Domain- 
namen und IP-Adressen verwenden. 
Viele Webspace-Provider nutzen Sam- 
mel-IPs, weil es für die Kunden norma- 
lerweise keinen Nachteil darstellt und 
die Anzahl der möglichen IP-Num- 
mern weltweit begrenzt ist. In diesem 
Fall nutzen mehrere Domains eine IP- 
Nummer. 

Eine Sicherheitsroutine von Perl- 
Shop überprüft beim Zugang, ob die IP- 
Nummer des Servers, von dem der Be- 
sucher den Shop betritt, die der zu- 
gehörigen Domain ist. Das funktioniert 
aber nur, wenn die Domains eine eige- 
ne IP-Adresse haben und ein Reverse- 
Lookup auch eindeutig zu den Do- 
mains weist. Letzteren Eintragmuss am 
Nameserver vorgenommen werden. 

Probleme damit tauchten bei meh- 
reren Providern auf. Unser Leser Peter 
Schmid bat seinen Provider Schlund & 
Partner, sich des Problems anzuneh- 
men. Das tat dieser denn auch, und 
deshalb gebührt ihm der Dank für die 
Lösung. Der Shop funktioniert jetzt bei 
allen Webhostern, die das Ausführen 
eigener CGls erlauben. Die Modifika- 
tion sollte nur vornehmen, wer die be- 
sagte Fehlermeldung erhält. 

Die Modifikation ist in einer Parse- 
Routine vorzunehmen: Suchen Sie 
nach den folgenden Zeilen: 


sub ReadParse { 
if (ea) Lt 
(*in) =@; 


local (*in) = @_; 
und kommentieren Sie 
local (*in) = @_; 


aus. Die Zeilen sehen dann folgender- 
maßen aus: 


sub ReadParse { 
if (e) Lt 
(*in) = @; 


# local (*in) = @_; 
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macromedia 
DREAMWEAVER 3 
FIREWORKS3 


M Das Softwarepa- : 
ket „Dreamweaver 3 : 
Fireworks 3 Studio“ 
stellte Macromedia jetzt vor. Es enthält den ; 
HTML-Editor und das Webgrafik-Tool in über- 
arbeiteten, funktionell erweiterten 3.0-Versio- : 
nen, dienunnoch enger miteinander verzahnt ; 
sein sollen. Das äußert sich unter anderem in i 
so genannten „Cross Application“-Skripts, die 
das simultane Manipulieren von Grafiken in : 
beiden Programmen ermöglichen. Um die Ar- 
beit in Produktionsteams zu vereinfachen, i 
kann man mittels Scripting beispielsweise : 
auch die Menüs in Dreamweaver 3 individuell 
verändern, sodass jedes Teammitglied nur die 
jeweils notwendigen Arbeitsschritte vorfindet. : 

Fireworks 3 enthält eine neu gestaltete Bi- 
bliotheksfunktion. Sie wandelt Grafikelemen- : 
te aus anderen Programmen, etwa aus Photo- 


+++ NEWS +++ 


WEBDESGIN 


Doppel-Update von Macromedia 


Dreamweaver und Fireworks gehen in die dritte Runde / günstiges Bundle-Angebot 


shop, zum Verwenden in der Bibliothek nicht 
um, sondern behält das Originalformat bei 
und stellt sie zur Bearbeitung in einer Fire- 
works-Umgebung bereit. Eine neuartige Live- : 
Previewfunktion stellt die Fireworks-Grafik ; 
schon im Bearbeitungsmodus in der beab- 


sichtigten Exportqualität dar. 


Beide Programme sind natürlich auch ein- 
zeln erhältlich. Die US-Version soll noch 1999 
für rund 400 Dollar auf den Markt kommen. : 
Ein Update von einer 2er-Version aufdas Kom- : 
plettpaket bezifferte Macromedia auf 250 
Dollar. Wer bereits beide Programme in Versi- : 
on 2.0 besitzt, muss nur 200 Dollar für das 
Bundle investieren. Über Verfügbarkeiten und 
Preise in Deutschland wurde bis Redaktions- : 


schluss nichts bekannt. (alm) 
> Info: Macromedia, Tel.:0 69/95 09 62 51, 
www.macromedia.com/de 


BRANCHENLÖSUNG 


Ordnung für Filmschaffende 


EM Backbone Solutions bietet mit „Backbone : 
Film 1.2“ eine auf FileMaker basierende Daten- : 
banklösung für Filmproduktionsfirmen und : 


FFF-Abteilungen an. Das von Filmemachern 
mit entwickelte Programm, das ab sofort auch : 
in einer deutschen Version verfügbar sein soll, ; 
BEE u : deckt alle Bereiche des Produktionsgeschäfts 
ab und bietet Zugriff auf sämtliche Einzelhei- : 
| ten eines Filmprojekts. : 
; Mit Backbone Film lassen sich Kontakte, 
Projekte, Termine, Korrespondenz, Rechnun- 
gen, Lieferscheine, Filme und Musterrollen ; 
verwalten. Das Programm kostet rund 8700 
: Mark, zusätzlich werden FileMaker-Lizenzen 
i benötigt. (uvi) 

> Info: Backbone Solutions, Tel.:0 40/ 

: 306 85 00, www.backbone-solutions.com 


BRANCHENLÖSUNG 


Neues Verlagsmanagement „AD1" 


EM Als Alternative zum weit verbreiteten Ver- 


lagsmanager (VM) bietet die Firma Müller & : 
Prange unter dem Namen „AD1“ jetzt ein 
Komplettpaket für Anzeigenverwaltung, -dis- ; 
fungen, Doublettenabgleich, Wiedervorlage- 
funktionen sowie Mittel zur Konkurrenzbe- 
: obachtung. Das Programm ist auf die Bedürf- 
! nisse kleiner und mittelgroßer Zeitschriften- 
verlage zugeschnitten und lässt sich bei Bedarf 
: auf Verlagsmanager erweitern. Preisauskünfte : 
erteilt Müller & Prange auf Anfrage. (uvi) 


position und -marketing an. Das Modul „An- 
zeigenverwaltung und Disposition“ leistet die 
Abschlussverwaltung von Aufträgen und er- 


möglicht Teilberechnungen, Storni, Reservie- : 


rungen, Vertreterprovisionen, Sammelbuchun- 
gen und -rechnungen. Für die Anzeigenfaktu- 
ra gibt es eine integrierte Datev-Schnittstelle. 


Neben der Statussteuerung von Aufträgen er- 
laubt das Programm auch den Belegversand : 


Druckunterlagen. 
Der Bereich Anzeigenmarketing bietet un- 


ter anderem Branchen- und Produktverknüp- 


> Info: Müller & Prange, Tel.:0 89/3 00 09 40, 
www.mueller-prange.de 
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132 Folge 1: Bürokram, DeskTop 
Enterprise, BusinessMan 
und OfficeWarp im Vergleich 


DATENTRANSFER- 

DIENSTLEISTER 
140 Vergleich der beiden 

Anbieter Wamnet und Vio 


BÜROVERWALTUNG 


DW-Shop 4 
vorgestellt 


: M Die Firma Deltaworx bietet ab sofort die 
neue Version 4.0 ihrer Büroverwaltungssoft- 
ware DW-Shop - Small Office an. Das aufFile- 
: Maker 4 basierende Programm ist als Einzel- 
platzversion ausgelegt und kostet rund 100 
Mark. Neben einer überarbeiteten Benutzer- 
: oberfläche gehören verbesserte E-Mail-Funk- 
tionen, die Hinterlegung kundenspezifischer 
Preise sowie die Anbindung an das Home- 


: sowie Platzierungskontrollen und verwaltet : 


bankingprogramm MacGiro 3.5 zu den wichti- 


; gen Neuerungen. Im Bereich „Adressen und 
: Kontakte“ finden sich Funktionen wie bei- 


spielsweise Kunden- und Lieferantenverwal- 


: tung, Korrespondenz, Terminkalender, Wie- 
: dervorlage und Kontaktmanagement. Der Be- 
: reich „Finanzen und Leistungen“ enthält das 


Rechnungs- und Mahnwesen, eine Offene-Po- 
sten-Verwaltung sowie Umsatzsteuerauswer- 
tungen. DW-Shop versteht sich auf den Euro 


und besitzt eine FiBu-Schnittstelle. (uvi) 
: > Info: Deltaworx, Tel.:0 30/72 32 56 42, 


: www.deltaworx.com 
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Durchblick im Büro 


Das Angebot an Bürosoftware für den Mac lässt kaum Wünsche offen. In einer 


neuen Serie stellen wir die gängigsten Büropakete genauer vor. Den Anfang machen 


„Bürokram“, „BusinessMan“, „DeskTop Enterprise” und „OfficeWarp”. 
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Mi Der größte Störfaktor reibungsloser 
Arbeitsabläufe ist - genetisch bedingt - 
der Mensch. Eigentlich eine billige Er- 
kenntnis, doch letztlich basiert genau 
darauf die Existenzberechtigung unse- 
rer digitalen Kollegen. Das gilt auch für 
das Verwaltungsumfeld. Seit Computer 
Einzug in die Büros gehalten haben, 
stehen Informationen per Knopfdruck 
zur Verfügung. EDV bringt Ordnung ins 
Chaos, sorgt für transparente Arbeits- 
abläufe und nachvollziehbare Archivie- 
rung- wenn man sich an gewisse Spiel- 
regeln hält. Die Existenz eines Rechners 
allein ist noch keine Garantie für Ar- 
beitserleichterung. Wer seinen Schrift- 
verkehr mitWord oder gar FreeHander- 
ledigt, um die Dokumente dann in den 
untersten Finder-Ebenen zu versenken, 
wird mit der Zeit wohl Mühe haben, sie 
wieder zu finden. Erst der Einsatz inte- 
grierter Bürosoftware bringt den ent- 
scheidenden Schritt nach vorn. 


Zwar ist das Angebot an Mac-geeig- 
neter Bürosoftware einigermaßen über- 
sichtlich, dennoch ist es nicht einfach, 
auf Anhieb das richtige Programm zu 
finden. Gründliche Vorbereitung senkt 
die Gefahr von Fehlinvestitionen. Ein 
kurzes Anforderungsprofil sollte die 
gewünschten Funktionen der Software 
zumindest in groben Zügen beschrei- 
ben. Ist die Einführung an mehreren 
Arbeitsplätzen oder in unterschied- 
lichen Abteilungen vorgesehen, emp- 
fiehlt es sich zudem, die betroffenen 
Mitarbeiter am Entscheidungsprozess 
zu beteiligen. Dies mag zwar etwas 
mehr Zeit kosten, sorgt aber für eine all- 
gemeine Akzeptanz der Lösung. 

Bei Büropaketen ist der Name Pro- 
gramm. So verschieden die Aufgaben 
im Verwaltungsumfeld sind, so unter- 
schiedlich sind auch die Lösungen der 
Softwareanbieter. Es gibt zwar keinen 
allgemein gültigen Standardumfang, die 


Photo: Klaus Westermann 


meisten branchenneutralen Mac-Pro- 
gramme bewegen sich aber irgendwo 
zwischen Auftragsbearbeitung, Artikel- 
verwaltung und Kontaktmanagement. 
Welche Software die beste ist, lässt sich 
deshalb nur mit Blick auf das eigene 
Unternehmen, sprich die individuellen 
Anforderungen klären. Dennoch gibt 
es natürlich Funktionen, die sich mitt- 
lerweile als Quasi-Standard in den zent- 
ralen Bereichen etabliert haben: 


Auftragsbearbeitung. Um Standardfor- 
mulare wie Angebote, Auftragsbestäti- 
gungen oder Rechnungen mit wenigen 
Mausklicks auf den Drucker zu zau- 
bern, sollten die wichtigsten inhaltli- 
chen Komponenten wie Adresse, Ar- 
tikel oder Text fester Bestandteil der 
Datenbank sein. Dies setzt die obliga- 
torische Verbindung zu Adressverwal- 
tung, Textbausteinen und einer flexib- 
len Artikeldatenbank voraus. Letztere 
sollte für Handelswaren ebenso offen 
sein wie für Dienstleistungen. Zudem 
helfen Rabattstaffeln bei der kunden- 
spezifischen Ausrichtung von Angebo- 
ten. Ebenfalls zur Pflicht gehört die 
Workflow-Unterstützung: Ein Angebot 
sollte sich ohne große Mühen in eine 
Auftragsbestätigung und eine Rech- 
nung verwandeln lassen. Wichtig ist zu 
guter Letzt auch die Sicherheit des 
Datenbestands: Was einmal fakturiert 
wurde, darf sich nicht einfach wieder 
löschen lassen. Dies gilt besonders im 
Hinblick auf einen möglichen Transfer 
in eine Finanzbuchhaltung. 


Kontaktmanagement. Die Adressver- 
waltung ist die zentrale Informations- 
stelle beim Kundenkontakt. Ihr Herz- 
stück ist die Kontakthistorie, eine chro- 
nologische, kundenbezogene Aufzeich- 
nung des Geschäftsverlaufs. Sie ist oft 
die einzige Quelle, die man „auf die 
Schnelle“ anzapfen kann, und sollte 
deshalb neben Gesprächsnotizen auch 
den gesamten Schriftverkehr auffüh- 
ren. Hierzu kann auch eine Verknüp- 
fung zu Dokumenten gehören, die mit 
anderen Programmen erstellt wurden. 
Ebenso interessant ist der aktuelle Sta- 
tus von Aufgaben, Projekten und Ter- 
minen. Moderne Adressverwaltungen 
sollten auch mit Fax und E-Mail umge- 
hen können. Zur Aufbereitung der Da- 
ten für Mailings sind zudem Kategorien 
oder Freifelder hilfreich. 


Terminplanung. Der wunde Punkt vie- 
ler Büroprogramme ist die Terminpla- 
nung. Zwar lassen sich in den meisten 
Fällen noch Aufgaben und Meetings 


eintragen, doch insbesondere bei der 
Verwaltung der Aktivitäten und der An- 
bindung an die Adressverwaltung ha- 
pert es. Dabei sollte die Eingabe mehr- 
tägiger Termine, Prioritäten für Aufga- 
ben und natürlich eine automatische 
Erinnerungsfunktion eigentlich inzwi- 
schen zum Pflichtprogramm gehören. 
Manche Unternehmen dürften zudem 
ein erhebliches Interesse an der Grup- 
penplanung haben. 


Bürokram. Bürokram kommt 
aus dem Hause Würfel Part- 
ner und liegt inzwischen in 
Version 2.5.3 vor. Es basiert auf der re- 
lationalen Datenbank 4D (4th Dimen- 
sion) und umfasst Adressdatei, Textver- 
arbeitung, Auftragsbearbeitung sowie 
eine Artikelverwaltung. Mausgrau prä- 
sentiert sich die eintönige Oberfläche 
des Programms. Doch zumindest ist 
das Bemühen deutlich zu erkennen, 
Kontaktinformationen möglichst über- 
sichtlich zu präsentieren. Davon zeugt 
die Trennung von Firmenadressen und 
Ansprechpartnern in unterschiedliche 
Bereiche der Datenbank. Großzügig ist 
auch das Format der Dialoge. Die Ein- 
gabefelder liegen relativ weit auseinan- 
der und sind groß genug, um auch bei 
hohen Auflösungen lesbar zu bleiben. 
Einen Nachteil hat das ganze aber: Bei 
kleineren Bildschirmen kommt man 
um lästiges Scrollen nicht herum. 

Die Benutzerführung geht hingegen 
nur mit viel gutem Willen noch als 
durchschnittlich durch. Angesichts der 
Tatsache, dass die letzte Programm- 
überarbeitung bereits zwei Jahre zu- 
rückliegt, ist das vielleicht nicht unbe- 
dingt verwunderlich. So sucht man ei- 
ne Onlinehilfe vergeblich, obwohl die 
verwendete Programmsymbolik alles 
andere als selbsterklärend ist. Zudem 
dürften wahrscheinlich nur die Ent- 
wickler auf den ersten Blick erkennen, 
dass sich hinter den leeren Quadraten 
vor einigen Eingabezeilen Pop-up-Me- 
nüs verbergen. Wenig Freunde fanden 
ganz offensichtlich auch Symbol- und 
Werkzeugleisten. Insgesamt wirkt die 
Applikation dadurch sehr menülastig. 

Auch wenn es sich bei Bürokram um 
eine integrierte Lösung handelt, weist 
das Zusammenspiel zwischen den ein- 
zelnen Modulen erhebliche Lücken auf. 
Beispiel Kontakthistorie: Dieser Be- 
reich informiert gewöhnlich mit einer 
chronologischen Aufstellung von Ter- 
minen, Schriftverkehr und Gesprächs- 
notizen über den Verlauf einer Ge- 
schäftsbeziehung. Neben Kurznotizen 
zeigt Bürokram zwar auch Rechnungen 


und Briefe in der Liste; eineVerbindung 
zu den Dokumenten fehlt jedoch (Ab- 
bildung 1). Wer sich für die Details eines 
Angebots interessiert, muss in den ent- 
sprechenden Programmbereich wech- 
seln und das Dokument auf herkömm- 
lichem Wege suchen. Die mangelhafte 
Verknüpfung der Module zieht sich wie 
ein ärgerlicher roter Faden durch das 
gesamte Programm. Wechselt der An- 
wender von der Adressdatei in die Auf- 
tragsbearbeitung, ist Bürokramnichtin 
der Lage, die erforderlichen Informa- 
tionen automatisch zu übernehmen. 
Stattdessen ist die Verknüpfung entwe- 
der manuell oder per Suchfunktion her- 
zustellen - umständlicher geht's kaum! 
Positiv sind hingegen eine Reihe von 
Hilfestellungen zu bewerten, die den 
Büroalltag erleichtern und nicht unbe- 
dingt zu den Selbstverständlichkeiten 
bei Büroprogrammen zählen. Beispiel- 
haft sei hier das Arbeiten mit Textbau- 
steinen oder die Strukturierung des 
Adressenstamms anhand von Katego- 
rien erwähnt. Recht geschickt haben 
die Entwickler zudem den Workflow in 
der Auftragsbearbeitung gelöst. Um 
beispielsweise ein Angebot zu erstel- 
len, muss der Benutzer zunächst einen 
sogenannten „Job“ eröffnen, auf dem 
die unterschiedlichen Auftragspositio- 
nen eingestellt werden. Dies können 
sowohl Handelswaren als auch Dienst- 
leistungen sein. Aus dieser Liste lassen 
sich dann im nächsten Schritt Ange- 
bote, Auftragsbestätigungen oder Rech- 
nungen generieren. Dass sich danach 
selbst gedruckte Rechnungen mühelos 
wieder aus dem System entfernen las- 
sen, ist allerdings äußerst fragwürdig 
und macht die Auswertungen des Pro- 
gramms nicht gerade verlässlicher. 


Doch die dickste Kröte ist zum 
Schluss zu schlucken: Bürokram kann 
Euro und Mark nicht parallel verarbei- 
ten und weist in der Grundeinstellung 
immer noch den veralteten Umsatz- 
steuersatz von 15 Prozent auf. Eine Vor- 
einstellung, mit der sich der Mangel 
beheben ließe, war in der Testversion 
nicht zu entdecken (Abbildung 2). 

Die lückenhafte Integration der ein- 
zelnen Programmbereiche und der ver- 
staubte Eindruck, den das Programm 
hinterlässt, verbaut letztlich den Weg 
zu einem positiveren Urteil. Für einen 
nicht gerade günstigen Preis wird un- 
term Strich zu wenig geboten. 


OfficeWarp. OfficeWarp 2 von 
SohoSolutions ist ein Vertre- 
ter aus dem FileMaker-Lager. 
Im Vergleich zu Bürokram ist die Aus- 
richtung der Applikation zwar ähnlich, 
sie bietet jedoch einen weit größeren 
Funktionsumfang, beispielsweise beim 
Artikelstamm: Mit der Eingabe von Be- 
stellmengen und Mindestbeständen 
reicht das Programm sogar aus, um 
kleinere Warenlager zu verwalten. 
OfficeWarp profitiert als FileMaker- 
Aufsatz von den Stärken der Daten- 
bank. So haben sich vor allem die gra- 
fischen Gestaltungsmöglichkeiten in 
einer ansehnlichen Oberfläche nieder- 
geschlagen. Eine sehr lobenswerte Ei- 
genschaft der Software ist es zudem, 
relevante Informationen in allen Pro- 
grammbereichen zur Verfügung zu 
stellen. Dem Problem überdimensio- 
naler Dialoge ist man mit gestaffelten 
Eingabeebenen entgegengetreten, die 
über Reiter zugänglich sind. 
Vorbildlich auch die chronologische 
Darstellung der Kontakthistorie. > 


] = Chronologie = -EIE| Abbildung 1: Programmintegration 
5 . . 
5 Datum [9109 ] ad absurdum - mit den Informationen, 
Bearbeiter 9 an FIR r R 
r die Bürokram in die Kontakthistorie 
w Art [Angebot : 4 F 
stellt, ist nicht gerade viel anzufangen. 
Kurztext |"6950009- 1" gedruckt, Angebotsdatum: 29.10.99 P] 
m — —— Jobs = - = HH 
v Mandant [_] Beispiel gs Wiedervorlage | 
R [%) Kunde @/Nr. [Erömme 257] ),, am 
4| Preiskategorie |! in 0] Tagen 
v Kommission R,. 
Titel Nummer 960008 
>, Anfragetext Eingang 29.10.1999) 
Bestelltext Status _] 
Interne Notizen R,. [ Angebot 
| Stichworte U L3 ] gedruckt 00.00.00 
ni | ” Auftragsbestätigung 
m [r} gedruckt 00.00.00 
Lieferscheine je] Rechnungen 
Nr Datum Termin |Yersand Datum 
neul_ | 29.10.1999 
=” | 2 | 00.00.00 
P i n | 2 
Abbildung 2: Der Blick auf die kcah - 
Mehrwertsteuer verrät das ? (Makroartikei) Restmengen aaa 
Alter von Bürokram 15 Prozent Sort.|Gruppee |Nummer@|Bezeichnung Anz. |Lief. |Rech. |[Einzelpreis| + &| Gesamtpreis |=] [* 
. © 1 Grundausstattung Fi be 
sind verdammt lang her. u 
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> Anstelle einer unübersichtlichen, 
gesammelten Aufstellung werden die 
verschiedenen Arten des Schriftver- 
kehrs wie Briefe, Rechnungen oder Auf- 
träge in separaten Übersichten präsen- 
tiert. Wie es sich für einen vernünftigen 
Kontaktmanager gehört, ist dabei auch 
der direkte Durchgriff auf die einzelnen 
Dokumente möglich. Was allerdings 
fehlt, ist der Zugriff auf kontaktbezoge- 
ne Termine und Aufgaben. 

Ein Glanzpunkt des Programms ist 
die integrierte Projektverfolgung. Sie 
gibt zwar weder grafische Ansichten 
noch Prognosen zum Besten, ordnet 
aber immerhin laufenden Projekten 
Einnahmen und Ausgaben zu und gibt 
somit jederzeit Auskunft über den ak- 
tuellen Finanzstatus. 

In Sachen Auftragsbearbeitung weiß 
OfficeWarp mit einer gelungenen Ab- 
bildung des betrieblichen Workflows zu 
überzeugen. Ist erst einmal ein Ange- 
bot erstellt, lassen sich aus dem Daten- 
satz miteinem einzigen Mausklick Auf- 
tragsbestätigung und Rechnung gene- 
rieren. Den krönenden Abschluss bil- 
det ein übersichtliches Mahnwesen. 

Doch es gibt auch Schattenseiten. 
Zu den weniger gelungenen Modulen 
gehört zum Beispiel die recht primitive 
Terminplanung (Abbildung 3). Wie in 
einem Tabellenblatt lassen sich Aufga- 
ben und Termine nur zeilenweise ein- 
geben. Die grafische Darstellung der 
Dauer istebenso wenig möglich wie die 
Planung mehrtägiger Abwesenheitszei- 
ten. Noch schwerer wiegt dagegen, dass 
OfficeWarp den Anwender nicht von 
sich aus an eingetragene Termine erin- 
nern kann. Zudem steht der Kalender 
dem Projektmodul näher als der Adress- 
verwaltung. Deshalb erscheinen einge- 
tragene Termine auch nicht in der Kon- 
takthistorie der betreffenden Kunden. 

Erstaunlich, dass auch bei Office- 
Warp der Datenbestand keineswegs si- 
cher ist. Selbst abgewickelte Rechnun- 
gen, die als bezahlt gekennzeichnet 
sind, lassen sich im Nachhinein verän- 
dern oder gar löschen (Abbildung 4). 
Nicht gerade gute Aussichten. Beson- 
ders nicht für Anwender, die eine An- 
bindung ans Buchhaltungsprogramm 
„ProSaldo“ aus gleichem Hause pla- 
nen. In der Hektik des Alltags gesche- 
hen Missgeschicke viel zu schnell, als 
dass man ohne Rettungsnetz agieren 
sollte. Sicherheitsvorkehrungen sind 
daher ein absolutes Muss für jede pro- 
fessionelle Software. 

OfficeWarp hinterlässt einen zwie- 
spältigen Eindruck. Dem hohen Funk- 
tionsumfang und der passablen Benut- 
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zerführung steht die besagte Unsicher- 
heit der Daten gegenüber. Dahilft auch 
der Passwortschutz nicht weiter, zumal 
dieser nicht nur die Löschung sensibler 
Daten verhindert, sondern gleichzeitig 
auch deren Eingabe. 


BusinessMan. Mit Business- 
Man 1.4.1 von Constant be- 
steigt eine weitere 4D-Appli- 
kation den Ring. Damit allerdings sind 
die Gemeinsamkeiten mit dem Team- 
kollegen Bürokram schon beschrieben, 
denn die Benutzerführung des Pro- 
gramms präsentiert sich in einem we- 
sentlich moderneren Gewand. Dank 
mehrstufiger Dialoge ist beispielsweise 
der umständliche Rückgriff auf die Me- 
nüleiste eher die Ausnahme. Der Funk- 
tionsumfang des Programms erstreckt 
sich im wesentlichen auf die Bereiche 
Auftragsbearbeitung, Kontaktmanage- 
ment und Artikelverwaltung. Anstelle 
eines Terminplaners muss man dabei 
allerdings mit einer einfachen Wieder- 
vorlagefunktion vorlieb nehmen. 
Betriebswirtschaftliche Standardsoft- 
ware sollte sich den Arbeitsabläufen im 
Unternehmen anpassen und nicht um- 
gekehrt. Diese goldene Regel hat sich 


auch BusinessMan zu Eigen gemacht: 
Dem Anwender stehen acht Ebenen 
zur Verfügung, um das Programm sei- 
nen Bedürfnissen anzupassen (Abbil- 
dung 5). Die einfallslose Bezeichnung 
der Ebenen (Ziffernfolge 1 bis 8) ver- 
hindert dabei jedoch einen schnellen 
Zugriff auf die gesuchten Parameter. 
Glänzend ist hingegen die Umset- 
zung des Sicherheitsaspekts: Während 
alle anderen getesteten Programme 
nicht über einen pauschalen Passwort- 
schutz hinausreichen, trumpft Busi- 
nessMan mitindividuellen Zugangsbe- 
rechtigungen auf (Abbildung 6). Jeder 
Benutzer bekommt vom Administrator 
ein Profil zugewiesen, das den Bewe- 
gungsradius innerhalb des Programms 
exakt beschreibt. Ein versehentliches 
oder absichtliches Löschen sensibler 
Daten wird damit wirksam verhindert. 
Für Adressen und Ansprechpartner 
sind unterschiedliche Programmberei- 
che vorgesehen. Dies ist auch gut so, 
denn die Adressverwaltung ist mit fünf 
Eingabeebenen bereits voll ausgela- 
stet. Neben Rechnungs- und Liefer- 
anschriften finden darin auch indivi- 
duelle Zahlungsvereinbarungen sowie 
eine Notizebene Platz. Kategorien er- 
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Arbeitsablauf anpas- 
sen. Bei BusinessMan 
geschieht dies über 
umfangreiche Vorein- 


Passwortsystem: 
O ktiviert 


Standardwerte 


Drucken 
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Müller | öffnen [sichern] neu [Löschen] 

yermame Adressen & Kl 
lens Yo: 

Benutzername, Be & & 

NDensMüller Korrespondenz & [E2} &l 

Kennwort [Auftragsbearbei | X] | MI [Ei 

Administrator 


R& Administrator 


Ü]Wiedervorlagen bei Programmstart suchen 


RX] Benutzeränderbar 
Standardangebot 
Angebot 


Bestätigung 
Bestellung 


Ü] Dabei nur eigene Wiedervorlagen suchen 


[J Fättige Mahnungen bei Programmstart suchen 


[I] Angebote mit MwSt-Beträgen und Bruttosumme ausdrucken 


® 
Q 
[®) 


Abbildung 6: Busi- 
nessMan glänzt mit 
guten Sicherheits- 
features: Individuelle 
Zugangsberechti- 
gungen schränken den 
Bewegungsradius 


der Mitarbeiter ein. 


möglichen die Aufbereitung der Daten 
für Marketingaktionen. Eine kompakte, 
chronologische Darstellung der Kon- 
takthistorie ist allerdings nicht zu fin- 
den. So sorgt zwar eine Schnellüber- 
sicht für den ZugriffaufTelefonnotizen, 
Aufgaben und Schriftverkehr, doch die 
Tatsache, dass diese Informationen in 
unterschiedlichen Fenstern platziert 
sind, erschwert den Überblick über die 
zeitliche Abfolge. Die Kommunikation 
mit der Außenwelt erfolgt über die inte- 
grierte Textverarbeitung „4ADWrite“, die 
auch für Serienbriefe geeignet ist. Eine 
Verbindung zu E-Mail-Clients oder Fax- 
software ist dagegen nicht vorgesehen. 

Die Auftragsbearbeitung macht ei- 
nen insgesamt durchdachten Eindruck 
und lässt kaum Wünsche offen. Busi- 
nessMan bietet von Haus aus Formula- 
re in englischer und deutscher Sprache 
an und beherrscht den Umgang mit 
mehreren Währungen. Nach Eingabe 
der Rechnungspositionen bekommt der 
Anwender den auftragsbezogenen Roh- 
gewinn unter Berücksichtigung etwa- 
iger Rabattvereinbarungen angezeigt. 
Einmal eingegebene Angebote oder 
Auftragsbestätigungen lassen sich spä- 
ter problemlos in Rechnungen oder 


Lieferscheine verwandeln. Erstaunli- 
cherweise muss man jedoch auf die 
Umwandlung von Angeboten in Auf- 
tragsbestätigungen verzichten. 

Dafür beherrscht das Programm die 
automatische Fortführung des Lager- 
bestands. Basis hierfür sind die erfass- 
ten Wareneingänge und Lieferscheine. 
Sehr beruhigend ist zudem die Berück- 
sichtigung der Grundsätze ordnungs- 
gemäßer Buchführung im Hinblick auf 
die Rechnungsdaten. Hat sich eine 
Rechnung erledigt, wird sie nicht durch 
einfaches Löschen, sondern ein ord- 
nungsgemäßes Storno aus der Welt ge- 
schafft, wobei die stornierte Rechnung 
korrekterweise auch weiterhin in der 
Übersicht erscheint. Was dabei jedoch 
stört, ist die unzureichende optische 
Kennzeichnung der betreffenden Posi- 
tion. Sie unterscheidet sich lediglich 
durch ein winziges „S“ von normalen 
Rechnungen. Irrtümer sind damit wohl 
vorprogrammiert. Für die Weiterver- 
arbeitungder Finanzdaten bestehteine 
direkte Schnittstelle zu den Buchhal- 
tungsprogrammen „Loops Finanz“ und 
„Kontorist“. 

Auch wenn der Funktionsumfang 
noch Lücken aufweist: Struktur und > 
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> Ausrichtung der Software kommen 
den Anforderungen der Verwaltungs- 
praxis recht nahe. Dies gilt vor allem in 
puncto Sicherheit. Wer auf eine inte- 
grierte Terminverwaltung verzichten 
kann, ist mit BusinessMan deshalb gut 


bedient. 
Enterprise 6.0 von Art ofSoft- 
ware teilt Freud und Leid der 
FileMaker-Benutzerführung mit Office- 
Warp. So hat die komfortable Naviga- 
tion zwischen den Programmbereichen 
über Schaltflächen auch hier einen un- 
schönen Nebeneffekt: die Fenster der 


Desktop Enterprise. Desktop 


Büroverwaltungsprogramme im Test, Folge 1 


direkt einem bestimmten Kontakt zu- 
ordnen. Beim Schriftverkehr ist hinge- 
gen die Vergabe einer Projektnummer 
erforderlich, um den Bezug herzustel- 
len. Dabei beweist ein Wechsel von der 
Adressverwaltung zur Auftragsbearbei- 
tung, dass das Zusammenspiel der Mo- 
dule technisch kein Problem ist, denn 
die Adressdaten werden automatisch 
übernommen. 

Der Workflow der Auftragsbearbei- 
tung ist gut gemeint, weist aber die glei- 
chen Krankheitssymptome wie Office- 


JS STR Leistungsumfang 


Warp auf: Die Umwandlung von Ange- 
boten in Auftragsbestätigungen, Rech- 
nungen oder Lieferscheine funktio- 
niert zwar problemlos, doch die Doku- 
mente lassen sich im Nachhinein durch 
einfaches Überschreiben ändern oder 
sogar löschen. Insofern birgt auch der 
Begriff der „Gutschrift“ so seine Stolper- 
steine, denn dahinter verbirgt sich le- 
diglich die Übernahme der einzelnen 
Rechnungspositionen. Eine logische 
Verbindung zur ursprünglichen Rech- 
nung besteht indes nicht. So kann es 


einzelnen Module lassen sich danach Bürokram OfficeWarp BusinessMan Desktop 
weder mit der üblichen Tastenkombi- 2.5.9 2.1 1.4.1 Enterprise 6.0 
nation noch per Mausklick schließen. 
Zum Glück existiert jedoch in fast je- Auftragsbearbeitung 
dem Fenster ein Button, der dem An- Euro-Unterstützung = v v 
wender aus der Patsche hilft. Rabattstufen N J V 
Ansprechpartner und Firmenadres- Artikelgruppen / / / 3 
sen werden gemeinsam auf vier Ebe- Workflowunterstützung Y Y Y 
nen erfasst. Die gebotene Detailfülle Ba TE _ 5 y 
dürfte dabei den Bedürfnissen kleiner 
und mittlerer Unternehmen genügen — ESCHE, 
mit Ausnahme der Rabatteingabe. Eine Kategorien V N V 
einzige kundenbezogene Variante ist Kontakthistorie v Y 
mit Sicherheit zu wenig, um den kom- Verknüpfung externer Dokumente - = = 2 
plizierten Berechnungsformen vieler Terminplanung 
Betriebe gerecht zu werden (Abbildung Erinnerungsfunktion ES = n 
7). Die Strukturierung der Adressdaten Wiedervorlage Y Y nur bei Akquise 
erfolgt mithilfe unterschiedlicher Kate- Terme m / z J 
gorien, die in Form von Ankreuzfeldern — - 
und Pop-up-Menüs zur Verfügung ste- EUER ENDE 2 u a u 
hen. Ebenso bemerkenswert ist die Ein- Aufgaben ’ ö V ” 
bindung in das Systemumfeld: So kann Prioritäten = = & = 
die Software Telefonnummern anwäh- Kommunikation 
len und unterstützt gängige Faxpro- Serienbriefe N N 0 
gramme. Über die Anbindung an die Faxunterstützung V V 2 
Abbildung 7: Vielen E-Mail-Clients Eudora und Emailerlas- E-Mail-Anbindung = A r 
Betrieben wirddie sensich zudem Mails direkt aus der Da- 
. . Auswertungen 
allzu simple Rabatt: tenbank verschicken. - — 
berechnung bei Zu den gewöhnungsbedürftigeren NL OBEIDI: \ & 
Desktop Enterprise Funktionen gehört die Kontakthistorie. offene Posten V ü 
nicht genügen. Lediglich Gesprächsnotizen lassen sich Kundenumsätze v v v 
_ Benutzerführung 
FEN LADE Onlinehilfe - - / 
=> a Pop-up-Menüs V V N 
‚Art of Software 
— Eingabehilfen = = V z 
sr Umsatz (netto) | 2.500,00 DM Zahlungsziel[_8]Tage(0=sofort) - 
2 Zahlungsweise [Nicht definiert |] Skonto|__üjTage|__0]& Textbausteine/Vorlagen V v v v 
een Versandart [Nicht definiert Rabatt |» SH Sonstiges 
EU I EXPORT un - - 
Umsszsteuer [1 Sevemre 7 Ust —— zo Anbindung an FiBu = V V = 
LIEFERANSCHRIFT nn Netzwerkfähigkeit V V V v 
er: su Mandantenfähigkeit V - - - 
Und BZ a = Windows-Version V V V V 
= — \ Passwortschutz V V V V 
en Mitarbeiterverwaltung V V V V 
BLz [700 10080 Kontosir. [221903-803 Zugangsberechtigungen - - NV - 
ana —— Stornofunktion - V V V 
Gutschriftfunktion = = V v 
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Für heute sind Termine geplant. Soll der Kalender geöffnet 
werden? 


Abbildung 9: Desktop Enterprise ist 
eines der wenigen Programme, die beim 
Start an fällige Termine erinnern. 


sehr leicht passieren, dass das Pro- 
gramm am Ende mehr gutschreibt, als 
ursprünglich verkauft wurde. 

Kaufleute werden sich außerdem mit 
Grausen von der substanzlosen Be- 
standsfortführung abwenden, denn die- 
se rechnet nur so lange korrekt, wie 
ausreichend Ware am Lager ist. Wer von 
der Software eine Meldung erhofft oder 
zumindest eine Blockade erwartet, so- 
bald der Lagerbestand auf Null sinkt, 
wird enttäuscht. Der Verkauf geht trotz 
leerer Regale munter weiter. Zur all- 
gemeinen Erheiterung addiert Desktop 
Enterprise die Fehlbeträge zum An- 
fangsbestand und produziert auf diese 
Weise fleißig potemkinsche Lagerberge 
(Abbildung 8). 

Nützlich für die Abwicklung kleine- 
rer Projekte ist die integrierte Projekt- 
verwaltung. Sie fasst Einnahmen, Aus- 
gaben und den gesamten Schriftver- 
kehr kundenbezogener Projekte zu- 
sammen und ermöglicht somit einen 


detaillierten Einblick in den Verlauf, 
ohne die entsprechenden Programm- 
bereiche durchwühlen zu müssen. Aus 
den abgewickelten Finanztransaktio- 
nen berechnet die Software mit einer 
einfachen Überschlagsrechnung den 


aktuellen Finanzstatus. Instrumente 
für die mittel- und langfristige Planung 
stehen jedoch nicht zur Verfügung. 
Was indes geboten wird, ist eine Ver- 
bindung zum Terminplaner: Projekt- 
stichtage landen deshalb automatisch 
im Kalender. Im Gegensatz zu Office- 
Warp denkt Desktop Enterprise mit 
und erinnert nach jedem Programm- 
start an fällige Termine (Abbildung 9). 
Dennoch bleibt die Terminverwaltung 
unvollständig: So lassen sich Einträge 
nur mit viel Mühe verschieben, eine 
Aufgabenliste fehlt und für die Eingabe 
wiederkehrender Termine werden kei- 
nerlei Erleichterungen geboten. 
Datensicherheit, Kontakthistorie und 
eine funktionierende Bestandsführung 


Artikel =E| Abbildung 8: sind wichtiger als die direkte Verbin- 
a — | | warenausdem dung zu Fax- und Mailprogrammen. 
Nichts: Ist das Desktop Enterprise zeigt gerade in die- 
er Lager leer sen Bereichen Schwächen, die nicht 
geräumt, baut ohne Auswirkung auf die Gesamtbe- 
er — IL [ERBE — DesktopEnter-- wertung bleiben. 
Lagerbestand 1044] prise mit einer 
eigenwilligen Fazit. Sicherheit ist ein sehr wertvolles 
Kalkulation Gut. Dass dreivon vier Applikationen in 
„Virtuelle“ diesem Bereich erhebliche Schwächen 
Bestände auf. aufweisen, ist erschreckend. Gemein- 
schaftlicher Nachholbedarfbestehtzum 


Teil auch im Hinblick auf Kontaktma- 
nagement, Terminplanungund System- 
integration. Wer professionell arbeiten 
will, kommt gerade in diesen Bereichen 
oft nicht ohne Spezialprogramme aus. 
Und gerade die sollten mit dem Einsatz 
von integrierter Software eigentlich der 
Vergangenheit angehören. Ohne jede 
Einschränkung empfehlenswert ist aus 
diesem Grund keines der getesteten 
Programme. 

Lässt man die Terminplanung ein- 
mal außen vor, könnte man nicht zu- 
letzt aus Sicherheitsgründen am ehe- 
sten BusinessManVertrauen schenken. 
Unterm Strich bleibt die Empfehlung, 


Dass drei von vier Applikationen im 


Bereich Sicherheit erhebliche Schwächen 


aufweisen, ist erschreckend 


sich vor dem Kauf einen genauen 
Überblick über den gebotenen Funk- 
tionsumfang und die Schwächen der 
Software zu machen. Ansonsten be- 
steht die latente Gefahr, dass man an 
der Investition keine große Freude ha- 
ben wird. Björn Lorenz 


Bürokram 2.5.9 


OfficeWarp 2.1 


Demo auf 
der Heft-CD 


Info, Preise und Bewertung ol __ _ _ 


Demo auf 
BusinessMan 1.4.1 Desktop Enterprise 6.0 


Info 


Würfel Partner, Tel.: 0 40/8 51 78 80 


SoHoSolutions, Tel.: 0 89/77 91 44, 


M. Stipnieks Softwarevertrieb, Art of Software, Tel.: 0 89/6 11 64 64 


www.sohos.de Tel.: 0 61 95/90 36 24 
Preis (zirka) ab 570 Mark 500 Mark ab 200 Mark 475 Mark 
Pro & Contra 
+ übersichtliche + Beeindruckende + Gute Sicherheitsfunktionen *+ Gute Integration ins Systemumfeld 
Maskengestaltung Benutzerführung *+ Benutzerspezifische + Großer Funktionsumfang 
+ Schnelle und einfache + Vorbildliche Workflow- Zugangsberechtigungen 
Auftragsbearbeitung Unterstützung *+ Bestandsfortführung 
+ Nützliche Eingabehilfen + Großer Funktionsumfang *+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
= Mangelhafte Datensicherheit = Mangelhafte Datensicherheit == Keine Mail- und Faxanbindung = Mangelhafte Datensicherheit 
= |ückenhafte Modulintegration == Profane Terminplanung - Unübersichtliche Kontakthistorie = Fehlerhafte Bestandsfortführung 
- Fehlende Euro-Unterstützung = Keine Verwandlung von Angeboten == Keine Kontakthistorie 
- Menülastig in Auftragsbestätigungen 
MACup Urteil ausreichend befriedigend gut befriedigend 
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Ihre Dienstleistung ist relativ neu, hat sich aber bei diversen Kunden bereits bewährt: 


Datentransfer-Services bieten schnelle und reibungslose Übermittlung großer 


Datenaufkommen. Wir stellen die beiden in Deutschland agierenden Anbieter vor. 


er Zeitungen, Zeitschriften und 

andere eilige Drucksachen pro- 

duziert, muss häufig ziemlich 

große Datenmengen ziemlich 

schnell digital übermitteln. In 
der Regel stehen für den Ernstfall verschiedene 
Möglichkeiten zur Verfügung: ISDN-Verbindung, 
FTP-Transfer, Kurierdienste oder - bei großen Ver- 
lagen- manchmal auch eine Standleitung. 

Seit kurzem bieten nun auch in Deutschland 
zwei Unternehmen einen Service an, mit dem sich 
der Datentransfer vereinfachen lassen soll. Den 
Anfang machte hierzulande Wamnet. Der US- 
amerikanische Dienstleister kaufte 1998 die Firma 
4Sight und bedient in den USA diverse namhafte 
Kunden. Vor allem große US-Verlage nutzen für ihre 
Datentransfers Wamnets Infrastruktur. Als Konkur- 
renz trat hierzulande 1999 die in Großbritannien 
ansässige Firma Vio an. Sie wurde 1998 von Scitex 
und British Telecom gegründet. 

Beide Unternehmen wollen Datentransfer ver- 
einfachen und stellen zu diesem Zweck ihre Infra- 
struktur und ihre Server zur Verfügung. Für ver- 
schiedene Firmengrößen haben beide Dienstleister 
unterschiedliche Pakete im Angebot. Sie reichen 
von Standleitungen über ISDN-Verbindungen bis 
zum Internet-Zugang. Der Vorteil der Dienste liegt 
vor allem darin, dass sie für die Installation und 
Wartung der Datenleitungen sorgen. Ferner bieten 
sie, ähnlich wie herkömmliche Paketdienste, auch 
ein Tracking an, sodass sich der Kunde anhand der 
Referenznummer stets über den Status der Sen- 
dung informieren kann. Neben dem reinen Daten- 
transfer haben die beiden Unternehmen auch 
Workflow-Vereinfachungen im Angebot, zum Bei- 


spiel eine automatische Verteilung der Daten im 
Unternehmen, Remote-Proofing und Ähnliches. 
Damit Sie abschätzen können, ob ein solcher 
Service auch für Ihr Unternehmen infrage kommt, 
und wenn ja, welcher, liefern wir Ihnen auf den fol- 
genden Seiten die technischen Daten, Preise sowie 
Erfahrungsberichte von Anwendern. 


Wie das Wamnet- 
System funktioniert 


EM Wamnet unterstützt auf Clientseite 
Mac OS und Windows. Welche Lösun- 
gen dort eingesetzt werden, spielt kei- 
ne Rolle. Für den „Internet Gateway 
Service“ benötigen die Clients 
natürlich einen Internet-Zugang 
über einen beliebigen Provider 
und einen der gängigen Web- 
browser. Alle Services setzen 
TCP/IP-basierte Netzwerke 
oder Arbeitsplätze voraus. 

Bei diesem Einsteiger- 
Dienst, der sich im Wesent- 
lichen an Einzelpersonen 
oder kleine Firmen wendet, 
wählt sich der Anwender 
auf der Wamnet-Internet- 
Gatewayseite ein, gibt sei- 
nen Namen und Kreditkar- 
tennummer an und erhält 
dann Zugang. Das Gateway 
liegt zwischen Internet und 
Wamnet-System, kontrol- > 
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Mithilfe von 
Wamnets Tracking- 
Modul lässt sich im 

Web überprüfen, wo 
ein Versandauftrag 
gerade steckt. 
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> liert und regelt also Zugang und Be- 

rechtigung. Die Daten, die der Kunde 

verschickt oder empfängt, liegen 

folglich nicht im Internet, sondern 

im Wamnet-Netz. Neben Einzel- 

personen können auch Netz- 

werke per Router Zugriff auf die- 

sen Dienst erhalten. In Sachen 

Zugangshardware gibt es hier 

natürlich keine Beschränkun- 

gen: von Modem über ISDN- bis 

zum 2-Megabit-Router kann auf 

Kundenseite alles zum Einsatz 
gebracht werden. 

Die Kunden, die das Internet- 

Gateway nutzen, können Daten ent- 

weder von anderen Gateway-Nutzern, 
von per ISDN angeschlossenen Wam- 
net-Kunden oder von Wamnets Mana- 
ged Services empfangen und an diese 
senden. 

Beim so genannten „Dial-up“-Ser- 
vice installiert der Kunde einen Server 
unter Mac OS oder Windows NT mit 
der „Transmission Manager“-Server- 
software. 

Auf den Arbeitsstationen ist eine 
Software installiert, die Daten vom 
Haus-Server holt und auch zu diesem 
schickt. Der Server nutzt bei der Kom- 
munikation per ISDN-Karte eine von 
Wamnets so genannten ISDN-On- 
Ramps, die den Zugang zum Wamnet- 
System herstellen. Bei dieser Art des 
Zugangs erfolgt kein Verbindungsauf- 
bau zum Internet; die Server kommu- 
nizieren direkt mit der „Rampe“, also 
mit dem System von Wamnet. 

Beim Dial-up-Service können am 
Server die ISDN-Karten allernamhaften 
Hersteller Einsatz finden. Die Verbin- 
dungerfolgt per PPB wobei auch Kanal- 


ZU CIS Frameset - Microsoft Internet Explorer 


Eile Edit Yıew Go Favotes Help 


CIS Package Tracker 


ch the WAMINET database for packages you' 


bündelung möglich ist. Geht für einen 
Dial-up-Kunden eine Datensendung 
ein, stellt das Wamnet-System diese 
dem Transmission-Manager-Server zu. 

Die Königsvariante bei Wamnet 
heißt „Direct!Service“. Im Gegensatz 
zu den beiden anderen Lösungen stellt 
Wamnet hier auch die nötige Hardware 
zur Verfügung. Dabei handelt es sich 
um ein so genanntes NAD (Network 
Access Device) in einer violetten Box. 
Wamnet hat darin einen leistungsfä- 
higen Unix-Rechner verbaut (SGI O2). 
Die Box enthält eine „Channel Service 
Unit/Data Service Unit“ (CSU/DSU), 
welche die Datenleitung nach außen 
mit dem ebenfalls im NAD verbauten 
Router verbindet. 

Dazu hat Wamnet noch reichlich 
Massenspeicher und eine Unterbre- 
chungsfreie Stromversorgung (USV) 
im NAD eingebaut. Für die Anwender 
im Netz erscheint das NAD wie ein File- 
server. Jeder Kommunikationspartner 
verfügt über einen „Hot Folder“. Datei- 
en, die in den Ordner kopiert werden, 
schickt das NAD direkt ans Wamnet- 
System. Umgekehrt schickt Wamnet 
eingehende Daten direkt an das Adres- 
saten-NAD. Der Unix-Rechner sorgt 
zudem für Erstellung und Verwaltung 
der Übertragungsbelege. 

Alle Services erfolgen auf den Wam- 
net-eigenen Breitband-IP-Netzen. Das 
Netzwerk besteht aus einer Serie von 
Zugängen, die auf Cisco-Technologien 
basieren. Momentan gibt es weltweit 
mehr als 70 davon. Verbunden sind sie 
über verschiedene Hochgeschwindig- 
keits-Daten-Technologien einschließ- 
lich ATM (Asynchronous Transfer 
Mode) und Frame-Relay. 
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Das Netzwerk verwendet mehrere 
IP-Protokolle, um verschiedene Vor- 
gänge abzuwickeln. Diese operieren im 
Hintergrund der Filetransfer-Applika- 
tion beim Kunden und sind für ihn 
nicht einsehbar. Der Zugriff zum Netz- 
werk durch die Kunden wird ebenfalls 
via Firewall-Technologien und durch 
IP-Address-Translation abgesichert. Zu- 
dem nutzt Wamnet einen privaten Be- 
reich von IP-Adressen. 


Wie das Vio-System 
funktioniert 


M Auch Vio unterstützt Macs sowie 
Windows-PCs und setzt aufs TCP/IP- 
Protokoll. Zusätzliche Mechanismen 
sorgen für erhöhte Sicherheit bei der 
Datenübermittlung. 

Vios Service basiert ausschließlich 
auf zentralen, bei Vio selbst gelagerten 
Servern. Das Unternehmen unterhält 
solche Knotenpunkte nach eigenen 
Angaben in jedem wichtigen Land. Als 
Partner bei der Servertechnologie fiel 
dieWahl auf Compaq. Die Kunden kön- 
nen auf verschiedene Weise mit dem 
Vio-Systemin Kontakt treten. Siehaben 
dieWahlzwischen ISDN-Leitungen, In- 
ternet-Verbindungen oder dedizierten 
Standleitungen. 

Da Vio ein komplett privates Netz- 
werk bietet, ist die Firma in der Lage, je- 
den Zugriff auf das System eindeutig 
zuzuordnen und festzuhalten. Jede ver- 
dächtige Aktion wird verzeichnet und 
dem jeweiligen Systemadministrator 
sofort gemeldet. 

Für die Zugangskontrolle sorgen 
Firewalls und Router, die bei jedem Zu- 
griff sicherstellen, dass ein Kunde nur 
aufsein eigenes Verzeichnis Zugriffhat. 
Kein Vio-Kunde kann die Daten und 
Verzeichnisse eines anderen sehen 
oder Daten direkt herunterladen. Das 
System erlaubt also in keinem Fall 
direkte Point-to-Point-Verbindungen. 

Bei der Sicherung der Datenübertra- 
gung bedient sich Vio der Network 
Address Translation (NAT). Für jede 
Dateiübertragung wird ein virtueller 
Pfad erzeugt. Alle sensiblen Daten, die 
der Vio-Server und der Kundenrechner 
austauschen, verschlüsselt Vio. Dazu 
gehören neben dem Namen und dem 
Kennwort auch die Liste der gesende- 
ten Dateien, das Job-Ticket und der- 
gleichen mehr. 

Die Daten aller Vio-Server sind 
natürlich per Backup vor Datenverlust 
geschützt. Um sicherzustellen, dass 
Viren weder bei Kundendaten noch 


(7 einar Kreeen) 


Transferring files. 
BEEEEEEERERRRRREREE 


Please wait while Vio is transferring your Job. 


Printy 


Non 


T 'Sent' 


) | Due Date/Time: 


T 'Viewed' 


Ein Auftrag lässt sich noch 
mit Kommentaren und 

Jobinformationen versehen 
und wird dann abgeschickt. 


Job Title: 


Theo Fennell Building 


Theo Fennell building master retouched as requested. 
NB. | have converted the file to CMYK. Please check UCR as required. 


vio 


Vio Digital Graphics Network 


Status 


(Type or select) 


OD 

To 
Putting file... 

Eile Dot 


 TF_Building_HRLRE.tIF 
Titf file 
10,723,328 bytes 


BeST 
Cooltide Iı 


Transfer 
524,416 bytes 
524,416 bytes/sec 
0:30 time left 


Gered Ma 


ITPR 
LIVETV 


{I Remote Proof |Tapestıy 
N Bikini 


Fr Administration 


Vendor 
Model: 


Status: 


Mit der Remote-Proof- 
Funktion können Proofs 
über das Vio-Netz auch 

auf entfernten Druckern 


PPD: 


( Help 


Be Consultancy 


David Lambert 


Horton-Stephens 


Theo Fennell 
Tribal Books 


Latest Modification: 
Latest Calibration: 


ICC Profiles: 


beim Server eine Chance haben, lässt 
Vio die Daten und Programme der Kun- 
den im System unangetastet. 


Wamnet bei Time Inc. 


Mi Time Inc. ist eine Tochtergesellschaft 
des US-Konzerns Time Warner und mit 
einem Jahresumsatz von 4,3 Milliarden 
Dollar (1997) das weltweit größte Ma- 
gazin-Verlagshaus. Time Warner glie- 
dert sein Geschäft in fünf Bereiche: 
Cable Networks, Publishing, Musik, 
Cable Systems und Filmed Entertain- 
ment. Time Inc. füllt den Geschäftsbe- 
reich Publishing aus und gibt dutzende 
von Magazinen heraus, darunter „Time 
Magazine“, „People“, „Sports Illustra- 
ted“, „Fortune“ und „Life“. Daneben 
bringt das Unternehmen Bücher unter 
eigenem Label heraus und betreibt 
diverse Websites. 

Im Jahre 1998 erwirtschaftete Time 
Inc. 21 Prozent der Anzeigenumsätze 
aller US-Consumer-Magazine. „Time “, 
„People“, „Entertainment Weekly“ und 
„Sports Illustrated“ machen Time Inc. 
zum einzigen Unternehmen, das lan- 
desweit vier wöchentlich erscheinende 
Consumer-Magazine im Markt hat. 

Time Inc. verfügt über fünf Gafikab- 
teilungen, die in New York die redak- 
tionellen Seiten von zwölf Magazinen 
gestalten. Beim Datentransfer setzt die 
Firma auf die Hilfe von Wamnet. Die 


ausgegeben werden. 


Seiten werden als DCS-2-Dateien auf 
elektronischem Wege an insgesamt elf 
Druckereien geschickt. „Wir setzen bei 
der Produktion zu 100 Prozent auf 
Computer-to-Plate-Verfahren“, erklärt 
Peter Meirs, verantwortlich für die Be- 
reiche Imagingund Datenübertragung. 
„Auch unser gesamtes Anzeigenmate- 
rial wird elektronisch an die Drucke- 
reien gesandt. Die von unseren Kunden 
beziehungsweise Reproanstalten zur 
Verfügung gestellten Tiff- und Post- 
Script-Dateien konvertieren wir ins 
DCS-2-Format und schicken sie dann 
auf die Druckmaschinen“. 

Bevor Time Inc. dieWamnet-Lösung 
einsetzte, erfolgte die Datenübertra- 
gung über ein zentral verwaltetes Satel- 
litensystem. „Die Dateien wurden auf 
Scitex-Systemen produziert und vor 
Ort auf einem RIP berechnet“, berich- 
tet Meirs weiter. „Die Bitmaps haben 
wir über den Netzwerk-Controller 
‚Telepress‘ von Scitex verschickt. Emp- 
fangen wurden sie vor Ort auf terres- 
trischen Stationen bei unseren Ausga- 
begeräten. Das Datenmaterial wurde 
automatisch zu einem Triple-I-Ausga- 
begerät (jetzt Autologic) geschickt, wel- 
ches wiederum das Datenmaterial auf 
Film ausgab. 

Wir erreichten bei unserem frühe- 
ren System, bei dem wir eine so ge- 
nannte T1-Verbindung zur Verfügung 
hatten, eine Datenübertragungsrate 
von etwa 1,5 Megabit pro Sekunde. Wir 


Interactive 


nkowitz 


Repro 


Q Tek 


inbor F sent Proots FU pusisn 


Instructions: 


Install h 


Install Desktop Printe 


421 

15-Aug-99 10:50 

15-Aug-99 10:50 

ON 

Name Modified Size 
TK421 Series 15-Aug-99 10:50 17KB | 


Generic CMYK Profile 15-Aug-99 10:50 25KB | * 


Please call before using this print device 


konnten statt eine Leitung mit voller 
Leistung zu nutzen alternativ die Über- 
tragung auch auf zwei Leitungen auf- 
teilen, natürlich bei entsprechend ge- 
ringerer Bandbreite. 

BeiWamnet stehen uns Bandbreiten 
von 6 Megabit pro Sekunde zur Verfü- 
gung (etwa 2000 Megabyte pro Stunde). 
Mit dieser Geschwindigkeit schicken 
wir Daten von unserem Hauptsitz ins 


„Wir gehen keine Kostenrisiken 


durch Anschaffung von Equipment ein, 


das wir später nicht mehr benötigen” 


Wamnet-Hub. Die Bandbreite beim 
Zugang zu unseren Ausgabegeräten 
beträgt jeweils 400 Megabyte pro Stun- 
de (T1-Verbindung). Der Vorteil der 
Wamnet-Lösung liegt für uns unter an- 
derem in der gefallenen Beschränkung 
der Übertragungskanäle und in der 
Routing-Funktionalität. 

Die Wamnet-Lösung ist skalierbar, 
und zudem brauchen wir uns nicht um 
den Service und die Pflege des Systems 
zu kümmern. Wir gehen keine Kosten- 
risiken durch Anschaffung von Equip- 
ment ein, das wir später nicht mehr 
benötigen. Im Vergleich zu unserem 
alten Satellitensystem hatsich die Leis- 
tung um den Faktor acht erhöht. > 
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> Zudem ermöglicht uns die Tracking- 

Funktion volle Kontrolle über den 
Status einer Datensendung. 

Für die nähere Zukunft wün- 

schen wir uns noch, dass sich das 

System auch in eine Workflow- 

Automatisierung mit einbinden 

lässt und dass die Daten auto- 

matisch weitergeleitet werden, 

etwa indem die Informationen 

im File-Header für eine entspre- 

chende Auswertung verfügbar 

gemacht werden. Ein zusätzlicher 

Wunsch von uns wäre außerdem, 

dass in einer der zukünftigen Versio- 

nen gleich eine verlustfreie Streaming- 

Datenkompression in den Workflow 

integriert ist.“ 


Vio beim Daily Telegraph 


I Für die Tageszeitung „The Daily Tele- 
graph“ erledigt seit etwa einem Jahr die 
Firma Vio die Übermittlung der Anzei- 
gen. Mit gut einer Million Exemplaren 
täglich ist der „Daily Telegraph“ eine 


Anschlüsse übermittelt. Jetzt kommen 
die Daten via DGN2-Verbindung mit 
zirka 15 Megabyte pro Minute an. 

Den Vorteil des Vio-Services sieht 
Mark Fletcher, Group Production Ma- 
nager, vor allem darin, dass die Leitun- 
gen im Gegensatz zu ISDN dann freige- 


Durch den Einsatz des Vio-Systems lässt sich der 


Anzeigenschluss oft deutlich nach hinten verschieben 


der führenden großformatigen Zeitun- 
gen auf der Insel. Vorher wurden die 
Farbanzeigen im PDF- oder ADS-For- 
mat (Artwork Delivery Service) von den 
Reprodienstleistern über drei ISDN8- 
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Service Inhalt (Herstellerbeschreibung) 


Preis 


„Fully managed“ 


Transferraten von 500, 1000 und 2000 
Megabyte pro Stunde oder schneller, 


Grundpreis mengenabhängig, 
Megabyte-Preise ab 10 Pfennig 


Hardware (Standleitung, Network Access 
Device), Software (Transmission Manager), 
Wartung, Schulung, Support, CIS (Customer 
Information System) Workflow-Integration 


„ISDN Dial-up“ 


50, 100 und 200 Megabyte pro Stunde; nur 
Software (Transmission Manager); Software 


Ab 49 Pfennig plus 20 Pfennig 
pro Megabyte 


(Transmission Manager) + ISDN-Karte 


(Hermstedt), CIS 


Internet-Gateway (www.wamgate.com) Versand von Daten via Internet 


Ab 20 Pfennig pro Megabyte 


Spezielle Features 


Im Preis enthalten 


Mengen- und zeitbezogene Raten 


Transferraten 


Generell Transmission-Manger, Client-Server- 
Software für Mac und PC mit Adressbü- 
chern, Job-Tickets und Workflow-Anpas- 
sung wie Benachrichtigungen, Weiterleiten. 

„Wam!Base“ Aufbewahrung und Backup von Daten 

„Wam!Proof“ Fernproofing-Lösung 
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Service Preis 


„DGN2"-Pakete 


Inhalt (Herstellerbeschreibung) 


Transferraten zwischen 12 und 15 Megabyte 
pro Minute, Cisco-Router, Fully managed 
Service möglich 


Ab 3250 Mark; weitere Preise auf Anfrage (abhängig 
von den Anforderungen) 


„ISDN“-Pakete 2-, 4- oder 8-Kanal-ISDN-Verbindungen; für 
ISDN8-Service Cisco-Router empfohlen; für 
vorhersehbare Datenmengen Transfer- 


pakete zu Fixpreisen erhältlich 


Internet-Gateway Versand von Daten via Internet 


(www.vio-dgn.com) 


Jährliche Lizenzgebühr: 825 Mark. Basispreis pro 
Megabyte, unabhänig von Tageszeit und Ziel: 42 
Pfennig. Bei steigenden Datentansferraten sinkt der 


Preis bis auf 18 Pfennig pro Megabyte (ab 16 Gigabyte 
monatlich), Cisco-Router: etwa 7600 Mark, Installation: 


etwa 1500 Mark 


Bis Ende 1999 kostenlos, danach monatliche 
Tranferraten pro Megabyte 


Spezielle Features 


Generell Job-Tickets, E-Mail-Benachrichtigung, fünf 
Tage kostenfreie Aufbewahrung der Daten 


auf dem Server 


Vom Mac mit ICC-Profilen auf jedem 
PostScript-Drucker 


Softproofing der geripten Seiten im Netz 


Download von Preflight-Software der 
Firmen Markzware und Enfocus 


Remote Proof 


RenderView 
Preflighten 
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Nur Transferrate 


Kostenlos für Mac-Nutzer, nur Transferrraten 


In Deutschland ab 2000 verfügbar 


Bis Ende 1999 spezieller Discount beim 
Erwerb der Software 


halten werden können, wenn dringend 
Daten zu übermitteln sind. „Sobald un- 
sere Lieferanten die Anzeigen auf dem 
Vio-Server eingeliefert haben, trifft in 
unserer In-BoxeineE-Mailein. Anhand 
des Job-Tickets entscheiden wir dann, 
wie wichtig die Daten für die Produk- 
tion sind und ob wir sie eventuell ande- 
ren Daten vorziehen.“ Die Anzeigen 
sind über das ganze Blatt verteilt, und 
gedruckt wird in zwei Teilen: zunächst 
um 18 Uhr die vorbereiteten, um 21.30 
Uhr dann die aktuellen Seiten. 

Häufig wird der Service beim Daily 
Telegraph auch im Auto-Retrieve-Mo- 
dus eingesetzt. Das heißt: der Vio-Ser- 
ver nimmt alle paar Minuten eine auto- 
matische Abfrage vor und sucht nach 
Dateien, auf die die Produktion wartet. 
Liegen Daten vor, leitet er sie an die zu- 
ständige Arbeitsgruppe weiter. 

Die Funktionen zur Jobverfolgung 
sorgen zudem dafür, dass Dateien ein- 
deutige Referenznummern im gesam- 
ten Netzwerk zugewiesen werden, da- 
mit der Status einer Datei jederzeit 
überprüfbar ist. So lässt sich Fletcher 
die Status-Informationen oft an eine 
normale E-Mail-Adresse weiterleiten, 
um auch unterwegs über den Fortgang 
der Produktion informiert zu sein. Der 
Absender erhält ebenfalls eine Nach- 
richt, ob die Datei eingegangen, abge- 
rufen oder gelöscht wurde. 

Als wichtigste Verbesserung nennt 
Fletcher die verkürzten Umlaufzeiten 
und die Möglichkeit, Prioritäten bei der 
Übertragung zu setzen - dadurch lasse 
sich der Anzeigenschluss oft deutlich 
nach hinten verschieben. Für die Zu- 
kunft hofft er, über ein Internet-Gate- 
way von Vio auch die Kleinanzeigen di- 
gital zu übertragen. Damit könnten 
auch jene Nutzer ihre Daten überge- 
ben, die nicht ans Vio-System ange- 
bunden sind. Als weiteres neues Tool ist 
Remote-Proofing angekündigt, das die 
Produktion das „Daily Telegraph“ even- 
tuell auch in Zukunft einsetzen wird. 
Bisher müssen eilige Anzeigen häufig 
ohne Vorlage in den Druck. @l/vr) 
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INHALT 


GÜNSTIG PROOFEN 
150 Teil 1: Software-RIPs 


TYPOGRAFIE 
158 Font-Embedding: 
Wem gehört Schrift? 


BILDBEARBEITUNG 
167 Photoshop-Plug-in: 
„3D-Invigorator" 


WORKSHOPS 

168 Director 7: Programmierung 
eines Schiebepuzzles 

176 Photoshop: 
Besser weichzeichnen 


: tik erlaubt Auflösun- 
| gen von 660 bis 5080 
dpi. Das F4200-Mo- 
: dell erreicht im Strich- 
modus sogar 7040 dpi. 


ACTIONKAMERA 


Di jetzt erhältlich 


Spezialgehäuse für Digitalfotografie 


M Bereits im Frühjahr 
wurde sie angekündigt, : 
nun ist sie fertig: Die 
& professionelle digitale 
Spiegelreflexkamera : 
Nikon DI (siehe MAC- : 
up 8/99, Seite 122). Als ; 
erstes Profimodell ba- : 
siert sie nicht auf einem bereits 
erhältlichen „analogen“ Kameragehäuse, son- 
dern ist von Grund auf neu konzipiert und : 
dabei in Hinblick auf die Bedürfnisse der digi- | 
talen Fotografie optimiert. | 
Die D1 besitzt ein großflächiges CCD mit : 
der optischen Auflösung von 2012 mal 1324 
Pixeln, das die Brennweite der verwendeten 
Nikkor-Objektive nur um den Faktor 1,5 im | 
Vergleich zu analogen Kleinbildkameras ver- 
längert. Passend zur neuen Kamera gibt es ei- 
ne Spezialersion des Systemblitzes SB-28DX. : 
Der Body der D1 kostet 10 000 Mark, ein „D1 i 
Basis Kit“ mit Akkus und anderem Zubehör : 
bietet Nikon für rund 11 500 Mark an. (alm) 
> Info: Nikon, Tel.:02 11/941 40, 
www.nikon.de 
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positioniert wird. Da- 
: durch trifft die Bildin- 
formation ohne Um- 
| lenkung durch Spiegel 
: direkt auf die mit 8000 
Pixelelementen 
stückte 
: Streulicht und Verzer- 
rungen tauchen nach 
| Angaben Heidelbergs 
: auf diese Weise nicht 
mehr auf. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ 


HIGH-END-SCANNER 


Neue Heidelberg-Scanner 


Nexscan-Modelle ersetzen Topaz-Reihe 


EM Mit dem „Nexscan F4100“ und dem „Nex- 
scan F4200“ stellt Heidelberg die ersten beiden 
Vertreter einer neuen Scannerserie vor, die die 
: Topaz-Baureihe ersetzen soll. Die beiden Neu- 
linge haben etwa die Höhe eines durchschnitt- 
lichen Kopierers, da sich in ihrem kompakten 
: Fußeine bewegliche, trilineare CCD-Zeile ver- 
i birgt, die beim Scan direkt unter der Vorlage 


: lichteten Filmen. Beide Geräte bieten eine 


Scanfläche von 315 mal 457 Millimetern. Sie 
digitalisieren Vorlagen mit einer Farbtiefe von 


48 Bit und erreichen laut Angaben des Herstel- 
: lers einen Dichteumfang von 3.7 sowie eine 


maximale Dichte von 4.0. Ein Wechseltablett 


| mit Registerhalterung erlaubt die Vorberei- 
: tung der Vorlagen. 


Die Geräte sind 


be- 
CCD-Zeile. 


Eine VariLens-Op- 


mit der Mac-Version 
von LinoColor 6.0 
ausgestattet, Fassun- 
gen für Windows sind 
in Vorbereitung. Auf 
Wunsch sind zusätz- 
lich noch drei Hilfs- 


programme erhält- 
lich: „GeoAssistant“ 
zur automatischen 


Erkennung und Aus- 
winkelung von Vorla- 
gen, „CopixAssistant“ 
zur automatischen 
Erkennung von Dich- 
te, Rasterweite und 
Rasterwinkel bei der 


Die Mechanik verschiebt die Aufnahmeein- 
heit auch quer zur Abtastrichtung, sodass die 
höchste Auflösung auf der gesamten Scan- 


: fläche zur Verfügung steht. 


Heidelbergs neue Profi-Scanner sind Multi- 


funktionsgeräte für Aufsicht- und Durchsicht- 


vorlagen sowie zur Redigitalisierung von be- 


: Redigitalisierung von Film sowie „Register- 
Assistant“, das Separationen einander an- 
i passt, indem es Verschiebungen erkennt und 
: behebt. Der Nexscan F4100 kostet zirka 65 500 
i Mark, das 4200-Modell bietet Heidelberg für 
: rund 77 000 Mark an. (il) 

: > Info: www.heidelberg.com 


DIGITALPROOF 


Iris-Proofer für Einsteiger 


Iris Graphics stellt Desktopgerät „iProof“ vor 


top-Proofdrucker 
namens „iProof“. 


und Produktion, soll also relativ früh im Work- 
flow zum Einsatz kommen. 


Mi Die Scitex-Toch- ! 
terfirma Iris Gra- : 
phics präsentierte 
auf der Graphexpo : 
einen neuen Desk- : 
A3-Seite in der höchsten Auflösung von 1200 
: mal 600 dpi innerhalb von 13 Minuten ausge- 
Er stellt die Einstiegslösung innerhalb der 
High-End-Produktlinie des Unternehmen dar 
und ist konzipiert für die Bereiche Gestaltung : 
i 30,5 mal 45,7 Zentimeter, was dem A3-Über- 
: format entspricht. 

| Das System besteht aus einem Drop-on- : 
: Demand-Thermal-Tintendrucker und dem 
„Iris IQ/Mac Pro Digital Frontend“ (DFE), wel- ; 
:_ ches Iris überarbeitet und mit einem neuen ! 


PostScript-3-RIP von Adobe versehen hat. Das 
Front-End des iProof arbeitet auf G3- und G4- 
Power-Macs. Der zugehörige Drucker nutzt 
die sechs Farben Schwarz, Cyan, Magenta, 
Gelb, Hellmagenta und Hellcyan und soll eine 


ben. Als Medien stellt Iriseeinhalbmattund ein 
matt gestrichenes Papier zur Verfügung. Die 
maximale druckbare Fläche des iProof beträgt 


Das Gerät soll von den Scitex-Händlern 
verkauft werden, den Preis gab Iris zur Ankün- 
digung noch nicht bekannt. (il) 
> Info: www.scitex.com 


+++ NEWS ++ 


SCANNER 


Umax-Scanner mit Profi-Software 


ColorPro Professional für 2200 Mark / Kooperation mit Luratech 


Mi Für ihre Scanner Mirage II und PowerLook : 


3000 stellt Umax nun ein Upgrade auf die Pro- 
fi-Scansoftware ColorPro Professional zur Ver- 


fügung. Für 2200 Mark erhält der Kunde eine 
Lizenz, die allerdings nur mit Umax-Geräten | 
zu verwenden sein soll. Im Lieferumfang der : 


Scanner ist bereits MagicScan, Kodaks Farb- 
management-System MagicMatch und Binu- 


scans PhotoPerfect enthalten. Umaxkooperiert 
: außerdem mit der Firma Luratech und bietet : 
deren Kompressionstechnologie Lurawave 
zunächst auf ihrer Website an. Das entspre- : 
chende Photoshop-Plug-in erlaubt eine effek- : 
: tivereVerkleinerung als JPEG bei besserer Bild- 
| qualität (siehe MACup 10/98, Seite 76). (il) 
: > Info: www.umax.de 


BOGENMONTAGE 


PDF-Ausschießsoftware angekündigt 


I Das erste Ergebnis der kürzlich bekannt ge- 


gebenen Allianz der Firmen Krause und Callas ! 


Software steht kurz vor der Marktreife. Es han- 
delt sich um die durchgängig mit PDF arbei- 


tende Ausschießlösung „KIM PDF“. Bei der 
digitalen Bogenmontage mit dem neuen Tool 
: > Info: www.krause.de, www.callas.de 


sollen sämtliche Daten im PDF-Format erhal- 


: ten bleiben. Sie lassen sich dann auch im i 
: Reader betrachten und mit gängigen PDF- 
; Werkzeugen bearbeiten. KIM PDF läuft auf 
Windows NT und soll Ende Dezember zurVer- : 
fügung stehen. Den Vertrieb wird die Firma 


Impressed übernehmen. (il) 
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> Agfas XTension Personalizer-X 
2.0 für den Druck personalisier- 
! ter Dokumente steht neuerdings kostenlos 
: unter www.chromapress.com zur Verfügung. 
> Die Firma Onevision, Hersteller des Post- 
Script-Preflight und -Korrektur-Tools „Solve- 
ro“, hat die Aussschießsoftware Strip IT von 
Manz Computersatz gekauft und damit ihr 
Angebot für die digitale Vorstufe komplettiert. 
(Info: www.onevision.com) > Für die Asset- 
Management-Lösung TeleScope bietet Her- 
steller North Plain Systems nun auch eine 
: Erweiterung für XPress 3.x und 4.0 an. Sie 
: schreibt Informationen über im Layout pla- 
zierte Assets wie Texte, Grafiken und Bilder ins 
XPress-Dokument. TeleScope kann diese Da- 
: ten dann beim Import einer XPress-Datei aus- 
werten. (Info: www.northplains.com) > Einen 
: neuen Ansatz in der Herstellung von Video- 
: kameras verfolgt Sony mit der „MD Discam 
DCM-MI“: Statt des Videobands verwendet 
sie MiniDisks mit etwa 20 Minuten Film-Ka- 
pazität im MPEG-2-Format. Da das Material 
nicht mehr wie auf Band linear vorliegt und 
Sony einen Touchscreen und ein Schnittpro- 
: gramm eingebaut hat, lassen sich die Videos 
: direktin der Kamera schneiden. mn 


mit Luratech 
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Photo: Klaus Westermann 


Die Kombination von Software-RIPs 
und modernen Tintenstrahldruckern 
verspricht gute Proofqualität zu 
günstigen Preisen. In der ersten Folge 
unseres zweiteiligen Artikels stellen 


wir die neuesten Software-RIPs vor. 


it zunehmender Digitalisie- 

rung der Produktion kommt 

dem Proofdruck eine immer 

wichtigere Rolle zu. Lange 

Zeit sind verlässliche Proof- 
systeme allerdings recht teuer gewesen, sodass 
sich nur Dienstleister solche Geräte leisteten. 
Doch häufig ist es erforderlich, schon bei der 
Gestaltung in der Agentur schnell einen Ein- 
druck vom Endergebnis zu bekommen oder so- 
gar bei der Produktion beispielsweise einer di- 
gital weiterzugebenden Anzeige einen Proof als 
Anhaltspunkt für die Druckerei mitzuschicken. 
Da bleibt oft keine Zeit, die Daten noch zum 
Proofen außer Haus zu geben. So hält Proofing 
auch Einzug in Grafikabteilungen, Agenturen 
und Produktion. 

Diese Entwicklung bekommt nun immer 
mehr Schwung, da günstige und gleichzeitig 
zuverlässige Proofsysteme in zunehmender 
Zahl zur Verfügung stehen. 


RIPs und Drucker. Ein Proofsystem besteht aus 
zwei Komponenten: Die eine ist der Drucker; 
hier gibt es seit einer Weile eine Reihe von Sys- 
temen, die durch Farbumfang und Wiederga- 
betreue für solche Zwecke infrage kommen. > 
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PROOFLÖSUNGEN 


> Zu den günstigsten Systemen gehö- 
ren Tintenstahldrucker, die es mittler- 
weile in ausreichender Qualität von 
zahlreichen Herstellern gibt. Und es 
kommen weitere Neuvorstellungen auf 
den Markt. So gibt es schon seit einer 
Weile von Epson den A2-Tintenstrahl- 
drucker Stylus Color 3000 und den Sty- 


Neben der Fähigkeit, PostScript-Daten 


auszuwerten, sollte die RIP-Software über 


eine Farbmanagement-Lösung verfügen 


Matchprint Color 
RIP Pro bietet eine 
übersichtliche 
Oberfläche. Die 
Ergebnisse der 
Farbanpassung 
lassen sich bei 
Bedarf nachträglich 
editieren (untere 
Abbildung). 


lus Pro 5000, der bis zum A3-Überfor- 
mat ausgibt. Canon bietet den A3- 
Überformatdrucker BJC-8500 an, und 
kürzlich stellte auch Hewlett-Packard 
mit dem DesignJet ColorPro GA ein 
A3-Überformatgerät vor, das in diese 
Kategorie fällt. Diese Drucker arbeiten 
meist mit den CMYK-Farben. Manche 
drucken auch in zusätzlichen Farben, 
doch spielt dies für den Proof keine 
Rolle. Keiner der RIP-Hersteller steuert 
bisher die zusätzlichen Töne für den 
Proofdruck aus. Eine weitere Besonder- 


heit zeigt der Canon-Drucker, der Pa- 
piere unterschiedlicher Qualität vorbe- 
schichten kann, sodass auch Auflagen- 
papiere für den Proofdruck im Tinten- 
strahlverfahren einsetzbar sind. 

Die zweite Komponente für diese 
Arbeit ist der passende PostScript-RIB 
der zum einen in der Lage ist, die PS- 
Daten der Publishing-Software korrekt 
zu interpretieren, und zum anderen 
auch für die Farbanpassung zu sorgen 
hat, was übrigens einer der im Moment 
bedeutsamsten Einsatzzwecke von Co- 
lormanagement ist. Denn wer digital 
prooft, kommt an einer Umrechnung 
der Daten nicht vorbei, weil diese ja ir- 
gendwie an den Drucker und die 
Druckbedingungen sowie an den Auf- 
lagendruck angepasst werden müssen, 
da nur auf diese Weise verlässliche 
Proofergebnisse möglich sind. 

Vor etwa zwei Jahren erregte die Kre- 
felder Firma Best Aufsehen, indem sie 
die erste Lösung vorstellte, welche die 
Vorteile günstiger Drucker mit einem 
PostScript-RIP und Farbmanagement 
verband. Mittlerweile ist Version 4 auf 
dem Markt, und es gibt auch schon ei- 
ne Reihe von Konkurrenten, die eben- 
falls aufdieses Marktsegment zielen. So 

stellte zum Bei- 


® File Eat Queue View 


Input Printer Hilfe 20:22 Uhr 


A] Imation” Matchprint"" Color RIP 


spiel Imation eine 


m = Job Queue Ber Status 
© | PostSoript RIP... (Ugra-Fogra.CMYK) (Ugra-Fogra.CMYK) komplette Proof- 
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® Sal Printer Type: HP DesignJet ColorPro GA lösung für Hew- 
e) lett-Packards neu- 
Status Document Name User Name Keytes Media Target Pages |Message ; 
Sean "(Weraograsmmd Imain-Spoer 0 Desk eireckenkon. 0 en DesignJet Co- 


lorPro GA vor, der 
zurzeit mit Ado- 
bes PostScript-RIP 
für den Einzelan- 


Status 


wender namens 


Document Name | User Name Media 
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Target Proofs |Cropping| Time Printer Message 
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Design 
Design 
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PressReady ausge- 
liefert wird. Auch 
von Stormisteine 
neue Software auf 
Basis eines Harle- 
quin-RIPs zu ha- 
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ben, die für Proofzwecke gedacht ist. 
Eine weitere neue Lösung stellt der 
Ring grafischer Fachhändler unter dem 
Namen „PerfectProof“ zur Verfügung. 
Die Vielzahl neuer Lösungen in die- 
sem interessanten Bereich hat uns ver- 
anlasst, einen Vergleichstest der RIP- 
Lösungen in Kombination mit den ver- 
schiedenen Druckern in Angriff zu 
nehmen. Leider sind einige der Geräte 
und offenbar auch einige der Software- 
lösungen aber noch so neu, dass wir ei- 
nen Teil des Equipments, das wir testen 
wollten, erst im letzten Moment beka- 
men. Um die nötige Sorgfalt einhalten 
zu können, haben wir uns entschlos- 
sen, diesen umfangreichen Test in zwei 
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Teile zu spalten und uns fürs Erste auf 
die RIP-Software zu beschränken. In 
MACup 2/00 sind dann die verschie- 
denen Drucker-RIP-Kombinationen an 
der Reihe. 


Die Aufgaben eines RIPs. Herzstück ei- 
ner RIP-Software ist immer ein Post- 
Script-Interpreter. Neben der notwen- 
digen Fähigkeit, PostScript-Daten ver- 
schiedenster Herkunft auszuwerten 
und in Bitmap umzusetzen, kommen 
bei Proof-RIPs noch ein paar weitere 
Anforderungen hinzu. 

So muss in einem solchen RIP eine 
Colormanagement-Lösungimplemen- 
tiert sein, die dafür sorgt, die Daten aus 
verschiedenen Quellen so umzurech- 
nen, dass die Proofdrucke mit einem 
späteren Auflagendruck übereinstim- 
men können. Hinzu kommen noch 
verschiedene Sonderfunktionen, etwa 
zur Linearisierung des Druckers, zur 
Ausgabe von Echtfaben und zum Edi- 
tieren der Ergebnisse. Zusätzlich kann 
der Anwender auch bei fast jeder Soft- 
ware dem RIP nachträglich ins Hand- 
werk pfuschen: Sollte der Druck nach 
durchgeführtem Colormanagement 
nicht dem gewünschten Ergebnis ent- 
sprechen, können die CMYK-Werte in 
den einzelnen Tonwertbereichen noch 
manuell editiert und als Korrektur hin- 
terlegt werden. 

Für Mitglieder in Arbeitsgruppen ist 
ein weiterer wichtiger Punkt natürlich 
die Bereitstellung von Print-Queues im 
Netzwerk. 


Matchprint Color RIP Pro. Eines der 
neuesten Mitglieder der Proof-RIP-Fa- 
milie ist Imations Software „Match- 
print Color RIP Pro“, die allerdings 
zunächst nur für HPs DesignJet Color- 
Pro GA angeboten wird. Die Unterstüt- 
zung weiterer Drucker soll folgen. An 
einem Plug-in für Canons BJC-8500 
wird Herstellerangaben zufolge bereits 
gearbeitet. 

Die Lösung baut auf einem Adobe- 
PostScript-3-Interpreter auf und nutzt 
Imations Color-Engine, dieden Namen 
Color Fidelity Modul (CFM) trägt. Zur 
Farbanpassung kommen so genannte 
Devicelinks zum Einsatz, von denen 
Imation einige bereits mit dem Produkt 
ausliefert. Diese verbinden die Eigen- 
schaften einer Tintendrucker-Papier- 
Kombination mit denen eines Endaus- 
gabegeräts, das zum Beispie im Offset- 
verfahren auf matt gestrichenem Papier 
druckt. Wer zusätzliche Profile braucht, 
etwa um die Bedingungen auf einer 
speziellen Druckmaschine zu integrie- 


ren, muss sich dieses Profil von Imation 
anfertigen lassen. Der Service ist zur 
Einführung kostenlos. Wer also Druck- 
profile einschickt, bekommt vom Her- 
steller entsprechende Devicelinks. Als 
weiteren, allerdings kostenpflichtigen 
Service bietet Imation die Vermessung 
von Testdrucken an, aus denen der 
Nutzer dann auch ein Devicelink gene- 
rieren kann. Eine Software zum Selber- 
machen soll allerdings bei Imation 
schon in Vorbereitung sein. 

Nach der Installation der Software 
lässt sich zunächst der Drucker lineari- 
sieren. Das kann sowohl visuell über 
den Vergleich bedruckter CMYK-Farb- 
felder als auch mit einem Farbmess- 
gerät erfolgen. Nach der Einrichtung 
eines Spoolers steht der RIP auch im 
Netz zur Verfügung. Während beim 
Abschicken eines Einzeljobs an den 
Drucker die Wahl der entsprechenden 
Profile erforderlich ist, kann der An- 
wender die Konfiguration der Spooler- 
und Printfolder voreinstellen. 

Die Übergabe der Daten an den RIP 
erfolgt meist in Farbauszügen, wenn 
auch auf Wunsch RGB-Eingabe mög- 
lich ist, etwa, um schnell mal eine noch 
nicht finale Datei zu drucken. Im Nor- 
malfall wird man aber eher separierte 
Daten ausgeben, die dann schon - wie 
auch bei der Ausgabe auf einen Belich- 
ter - um die Korrekturen eventueller 
Eingabe- und sonstiger Profile berei- 
nigt sind. Separationen haben außer- 
dem den Vorteil, dass sich die Daten 
auch auf das Trapping hin überprüfen 
lassen. Mit Separationen arbeiten übri- 
gens die meisten der RIP-Lösungen. 
Die CFM setzt die Daten in den Lab- 
Farbraum um, um sie dann anhand des 
Devicelinks an den Drucker anzupas- 
sen. Trifft die Software auf eine andere 
Farbe als CMYK, versucht sie sie in der 
Sonderfarbliste zu finden, in der die 
Farben und ihre Umsetzung angelegt 
sind. Aufgrund des größeren CMYK- 
Farbraums des Druckers sollen sich so 
beispielsweise diverse Pantone-Farben 
noch innerhalb des Umfangs ohne 
Matching drucken lassen - im Gegen- 
satz zum Offsetdruck-CMYK. Beson- 
ders hervorzuheben ist auch die ange- 
nehme und einfache Bedienung der 
Software und die stabile und schnelle 
Arbeit des RIPs. 


BestColor 4. Der Klassiker in diesem 
Bereich, BestColor, wartetin derneuen 
Version 4 miteiner Reihe von Neuerun- 
gen auf. Was die Farbanpassung der 
Daten angeht, hat sich vor allem zwei- 
erlei verändert: Die Daten werden jetzt 


® BESTColor XXL [EPSON Stylus Pro 5000] 


Jobs änsicht Einstellungen Extras Fenster ? 


überwachte Ordner 


Hold Stand By Ex 2 


Mac5000 


E:\BEST Color <XLMACUP\MAI 


EPSON Stylus Pro 5000 


Einstellungen[Mac5000] Ei 


Dateien | ‚Automati 


Papier | Preview | Sonderfarben ] 


intern von der Heidelberg-CMM um- 
gesetzt, statt wie bisher von Logo. Als 
weitere Neuerung bietet die RIP-Soft- 
ware ein überarbeitetes Rasterverfah- 
ren. Diese beiden Umstellungen haben 
zur Folge, dass alte Profile aus bishe- 
rigen Versionen nur noch bedingt 
einsetzbar sind. Best liefert allerdings 
einen Editor mit, mit dem sich die Pro- 
file patchen lassen. 

Nach der Installation der RIP-Soft- 
ware kann der Anwender für einen 
Drucker eine beliebige Anzahl von War- 
teschlangen einrichten, die jeweils un- 
terschiedliche Profile und sonstige 
Ausgabeeinstellungen enthalten kön- 
nen. Diese Queues lassen sich dann 
auch als Spooler im Netzwerk veröf- 
fentlichen. Darüber hinaus haben 
Macintosh-Nutzer jetzt die Möglich- 
keit, den Spooler nicht nur als Drucker 
anzusteuern, sondern auch einen Teil 


Parameter 


[Macup_E5000_5120_021198 ];] 


Sonderfarbentabelle 


[EBESTCoior XXLMACUP*Custom. Tab e] 


Farben in Ausgabe - 


V Gelb VW Cyan 
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Jobparameter 


IV_ werden mitgedruckt 


Ubemehmen || Schliessen 


In BestColor lassen 
sich beliebig viele 
Print-Queues ein- 
richten (ganz oben). 
Dazu gehören jeweils 
entsprechende 
Einstellungen für 
Profile, Sonder- 
farben und andere 


Die bewährte Best-Lösung bietet 
zahlreiche diverse Konfigurationsop- 
tionen und lässt sich auch in bestehen- 
de Farbmanagement-Lösungen gut ein- 
gliedern, da auch die angepassten Pro- 
file genutzt werden können. 


Proofink. Auch Storm hat eine neue 
Prooflösung vorgestellt. „ProofInk“ be- 


der Verwaltung via Browser direkt auf ruht aufeinem Harlequin-RIP und bie- Job-Parameter. 
dem Mac zu erledigen. tet damit sogar einen Teil der Post- > 
r ProofInk Edit Stylus Color 3000 Colour Output Fonts Input Queue Hilfe 20:15 Uhr ©) 
ProofInk 
3 i F Don 2 3 > 
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Delete: 
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Seperation 
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CMYK Composite new 
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Queues. Die untere 


Composite 

Separations -> Monochrome Abbildung zeigt die 
Monochrome 

Colored separations unterstützten 


Composite 
Composite 


Eingabeformate, die 
für den entsprechen- 


Edit... 


Delete 


den Drucker zur 
Verfügung stehen. 


Select 
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> Script-3-Funktionen an. Auch ist es 
möglich, ICC-Profile mit entsprechen- 
den Warteschlangen zu verbinden, die 
sich dann im Netzwerk bereitstellen 
lassen. Wie die beiden letztgenannten 
Lösungen akzeptiert die Software Ein- 


gabeformate wie Composite- und sepa- 
riertes PostScript sowie Sonderfarben. 
Zusätzlich stellt sie verschiedene Optio- 
nen zur Verfügung: So gibt es zahlreiche 
Rasterverfahren, wobei Storm HDS Su- 
per Ffür den Epson-Drucker empfiehlt. 


Neben den üblichen 
Funktionen (unten) 
bietet PerfectProof 
auch die interes- 
sante Option, zwei 
Farbauszüge zur 
Trapping-Kontrolle zu 
kombinieren (rechts). 


Drucker:| Epson Stylus Pro 5000 PS v) 
Farbauszüge 2farbig v 

1. + 2. Druckfarbe: 

3. + 4. Druckfarbe: 


D1-8.6.5 
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Einstellungen sichern 
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Pfad: 
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X 


PS-Queue 
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Druck-Queue 


en aktuellen Druck job 
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U] Druck-Queuejobs nach der Ausführung löschen 
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Druck job Warteschlange... ) 


Druck-Queue 


Teststrecke:RIP-Test:PerfectProof:pp0: 


Ugra/Fogra.CMYK 


Abbrechen ) 


Von PressReady konnten wir keine 
Oberfläche abbilden, da es keine gibt. Alle 
Einstellungen werden im Kontrollfeld 
vorgenommen (unten). Die rechte Abbil- 


- Adobe PressReady Printer Calibration 


Using the printed "Fine Tune Calibration Chart", find the patch 
where the small boxes most nearly blend into their surrounding 


frame for each color. 


If the best blend occurs in the center column (the "0" position) 
for all colors, calibration is complete. Click Done to save your 


changes and exit. 


Otherwise, enter the numbers for the patches where the best 
blend occurs and click Try Again. Another "Fine Tune Calibration 
Chart" will print. (If the best blend would occur between two 


patches, you can choose an in-between value.) 


dung zeigt die Linearisierungsfunktion. 


CMYK objects are intended for the following press condition: 
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Adobe Print Color 
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A to the Adobe Print Color control panel. 
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Überhaupt verbirgt die Software unter 
einem wenig intuitiven Interface einen 
riesigen Funktionsumfang, den leider 
das Handbuch allzu ausführlich und 
unübersichtlich erläutert. Zum Glück 
werden solche Lösungen meist nicht 
aus dem Regal gekauft, sondern -in die- 
sem Fall von Storm - nach den Bedürf- 
nissen der Nutzer installiert. Aufgrund 
des Funktionsumfangs von ProofInk 
sind wir sehr gespannt, wie sich die 
Software im Zusammenspiel mit den 
verschiedenen Druckern bewährt. 


PerfectProof. Eine ebenfalls neue Lö- 
sung für den Proof hat der Ring grafi- 
scher Fachhändler mit dem von der 
Heidelberger Firma MMS entwickelten 
„PerfectProof“ im Programm. Die Soft- 
ware beruht auf einer mit GhostScript 
realisierten PostScript-Level-2-Engine. 
Der RIP lief bei uns nicht immer ganz 
stabil, doch mit großzügiger Haupt- 
speicher-Zuteilung ließ sich dieses Ver- 
halten verbessern. 

Fürs Colormanagement nutzt Per- 
fectProof ColorBlind aus dem Hause 
Color-Solutions. Das heißt, dass sich 
auch beliebig eigene Profile nutzen las- 
sen. Als Eingabedaten akzeptiert die 
Software Composite- und Separate- 
Files. Für die Separation steht ein be- 
sonderes Feature zur Verfügung: Hier 
lassen sich zwei Farbauszüge beliebig 
kombinieren, um das Trapping detail- 
liert zu überprüfen. Leider unterstützt 
die Software noch keine Sonderfarben. 
Eine neue Version ist aber bereits in 
Vorbereitung und soll unter anderem 
diesen Umstand beheben. Das Update 
wird MMS deshalb auch mit Pantones 
ColorReady bundeln. 


PressReady. Der neu vorgestellte Soft- 
ware-RIP von Adobe fällt ein wenig aus 
dem Rahmen, weil die Software weder 
im Serverbetrieb arbeitet noch in allen 
Aspekten als Prooflösung zu betrach- 
ten ist. „PressReady“ wird allerdings als 
Standardoption mit dem DesignJet Co- 
lorPro GA ausgeliefert — die Imation- 
Software ist nur alternativ erhältlich. 
Insofern ist die Frage lohnend, ob sich 
die Investition in zusätzliche Software 
rentieren könnte. Die uns vorliegende, 
für den ColorPro GA bestimmte deut- 
sche Version war noch ein wenig ulkig 
ins Deutsche übersetzt. Daran arbeitet 
Adobe derzeit sicher noch. Eine engli- 
sche Mehrplatzversion gehört zum Lie- 
ferumfang des DesignJet Color Pro GA. 

Klar zu erkennen ist, dass die Soft- 
ware für kleinere Arbeitsgruppen oder 
eher noch Einzelanwender gedacht > 
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> ist, da sie direkt am Arbeitsplatz in- 
stalliert werden muss. Dort ist aber mit 
dem rechenaufwendigen RIP-Betrieb 
paralleles Weiterarbeiten eher nicht 
empfehlenswert bis unmöglich. Gut für 
diese Zielgruppe ist, dass es ziemlich 


Die Einrichtung ist aufwendig, aber die 


Farbtreue hängt von der Detailliebe bei der 


Konfiguration und Feinabstimmung ab 


wenig Einstellungsmöglichkeiten gibt, 
sodass mögliche Fehlerquellen beim 
Erstellen eines Proofs reduziert wer- 
den. Dafür sind aber auch die Eingriffs- 
möglichkeiten für erfahrene Nutzer be- 
schränkt. Das Colormanagement be- 
ruht auf der gleichen Engine wie das 


in Photoshop. Wer sich mit Adobes 
Farbmanagement anfreunden kann, 
wird es auch in PressReady schätzen. 
Zusätzlich gibt die Software nur Com- 
posite-Daten aus, was dazu führt, dass 
man zumindest Überfüllungen nicht 
überprüfen kann. 

Für Anwender, die eine preisgüns- 
tige Lösung suchen, um einfach und in 
guter Qualität PostScript-Daten auszu- 
geben und Layoutproofs zu drucken, 
ist die Software genau das Richtige. 


Fazit. Wir sind gespannt, wie sich die 
RIP-Drucker-Kombinationen im Test 
verhalten werden. Bei Betrachtung der 
reinen Software-Lösungen schneiden 
die von Best und Imation besonders gut 
ab. Die Best-Lösung bietet noch mehr 
Konfigurationsoptionen, während sich 
die neue Software von Imation vor al- 
lem auch durch die übersichtliche Be- 
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dienbarkeit hervortut. Ganz im Gegen- 
satz dazu lassen sich die in ProofInk 
enthaltenen interessanten Funktionen 
nur schwer auffinden. Sein Harlequin- 
PostScript-Clone steht aber für gute 
RIP-Leistung, wenn auch nicht für Ori- 
ginal-PostScript. Auch PerfectProofbie- 
tet interessante Funktionen. Wie sich 
die RIP-Lösung im Praxistest behaup- 
ten wird, bleibt allerdings abzuwarten. 
Und wer Ausdrucke als Layout-Proofs 
nutzen will, erzielt in Adobes Press- 
Ready mit wenig Aufwand erstaunlich 
gute Ergebnisse. 

Bei allen anderen Lösungen gilt, 
dass die Einrichtung, ob nun vom Her- 
steller, Distributor oder durch den An- 
wender selbst, zwar sicher einenhohen 
Aufwand erfordert - die Farbtreue des 
Proofs aber nicht unerheblich von der 
Detailliebe bei der Konfiguration und 
Feinabstimmung abhängt. am 
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Name BestColor 4.0 Matchprint Color RIP Proofink 5.1 PressReady 1.0 PerfectProof A2 

Hersteller Best Imation Storm Adobe MMS 

Unterstützte Drucker Epson Stylus Color HP DesignJet Color- je nach Version Epson Bundle-Version für diverse A2- und A3- 
1520, 3000, Pro 5000 Pro GA Stylus Color 1520 und DesignJet ColorPro Drucker von Epson, 
Canon BJC-8500 3000, oder Stylus Pro GA;diverse Drucker Canon und HP 
HP DesignJet Color- 5000, oder Epson 9000 der Hersteller Epson, 
Pro GA Canon und HP 

PostScript GhostScript, PostScript- Adobe PostScript 3 Harlequin, PostScript- Adobe PostScript? 3 _GhostScript, PostScript- 
Level-2-kompatibel Level-2-kompatibel, Level-2-kompatibel 

diverse PS-3-Feature 
Farbmanagement CMM von Heidelberg Imation eigene Farban- Harlequin Color Pro- Adobe-eigene Engine ColorBlind 


Eingabeformate 


Trapping 
Papiersimulation 
Mitgelieferte Profile 


Manuelle Korrektur 
Benutzereigene Profile 
Linearisierung 


Unterstützung 
Farbmessgeräte 


Serverbetrieb 
Sonderfarben 


Plattform; System- 
anforderungen 


Preis 
Info 


Separiert und Compo- 
site, PS, EPS, 
Deltalisten 

V 

V 

Für diverse Drucker-/ 
Papierkombinationen 
und diverse Ausgabe- 
geräte 


V 
V 


V 


v 
v 


Windows NT; 
mindestens 

64 Megabyte RAM 
2500 Mark 

Best, 

Tel.: 0 2151/4 94 10, 
www.bestcolor.de 


passung (CFM) 


Separiert und Compo- 
site, PS, EPS, PDF 


v 
v 


Mehrere Devicelinks, 
weitere von Imation 
beziehbar 


V 
v 


Mac 0$ 8.5.1, Windows 
NT; mindestens 
64 Megabyte RAM 


2170 Mark 


Imation, 
Tel.: 0 21 31/2 26 01, 
www.imation.de 


duction System (HCPS) 


Separiert und Compo- 
site, PS, PDF 


V 
V 


Diverse Druck- und 
Proofprofile 


Bes) ee ER 


Mac 0S 8.x, Windows 
NT; mindestens 

128 Megabyte RAM 
ab 2550 Mark 
Storm, 

Tel.: 0 91 23/9 71 80, 
www.storm.de 


Composite, PS, 
EPS, PDF 


Diverse Drucker- und 
Ausgabeprofile, 
weitere auf der 
Homepage 


V 
V 


Mac 0S 7.6.1, Windows 
95/98/NT; mindestens 
48 Megabyte RAM 
400 Mark 

Adobe, 

Tel.: 0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de 


Separiert und Compo- 
site, Farbauszüge, PS, 
EPS, PDF 


v 
v 


Je unterstütztem Dru- 
cker zwei Profile (Inkjet- 
und Glossy-Papier), 
diverse Eingangsprofile 
V (über LUTs) 

V 

V (über LUTs) 

V 


V 


Mac 08 8.5; mindes- 
tens 64 Megabyte RAM 


ca. 2890 Mark 


Ring grafischer Fach- 
händler (RGF), 

Tel.: 0 71 27/97 24 67, 
www.rgf.de 
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Schrifteinbettung - Probleme und Lösungen 


Wem gehört die Schrift? 


BI Wer einen Prospekt gestaltet, ihn mit 
Schmuckfarbe und Grafiken versieht 
und in der Hausschrift des Unterneh- 
mens setzt, möchte das Dokument oft 
nicht nur drucken, sondern auch bei- 
spielsweise eine PDF-Datei davon er- 
stellen und diese auf einem Webserver 
ablegen. Es könnte jedoch sein, dass 
diese Schrift dafür gar nicht verwendet 
werden darf. Vielleicht verweigert Acro- 
bat sogar die Einbettung des gewählten 
Zeichensatzes. 
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Schriftdesignern gefällt häufig die 
Vorstellung gar nicht, dass Fonts ein- 
fach in Dokumente eingebettet wer- 
den, die im Web zur Verfügung stehen. 
Mit etwas Sachverstand ist es nämlich 
möglich, einen Schriftsatz aus einem 
solchen Dokument - das ja für jeden 
zugänglich ist - zu extrahieren. 


Acrobat 4 und Flags. Diese Tatsache ist 
keineswegs neu. Bereits vor dreiJahren, 
anlässlich der ersten Acrobat-Version, 


entfachten zahlreiche Typografen eine 
Diskussion, die leider vorwiegend im 
Kreise der Schriftgestalter stattfand (ei- 
ne aktuelle Stellungnahme finden Sie 
auf Seite 162). Neue Brisanz gewinnt 
das Thema allerdings dadurch, dass 
sich Softwarehersteller auf Druck der 
Schriftdesigner dazu entschlossen ha- 
ben, die Eigentumsrechte nun mehr zu 
respektieren. Dadurch müssen sich 
plötzlich auch viele Anwender, die bis- 
her eher arglos mit diesem Thema um- 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Das derzeit übliche Einbetten von Schrift in digitale Dokumente ist 


vielen Schriftgestaltern ein Dorn im Auge, denn bei Verbreitung im Web 


oder auf CDs werden ihre Kreationen frei verfügbar. Wir berichten 


über Probleme bei der Font-Einbettung und über mögliche Lösungen. 


gegangen sind, mit dem Schriftlizenz- 
recht auseinandersetzen. 

In Acrobat 4.0 zum Beispiel lassen 
sich Schriften nicht mehr einbetten, 
wenn der Schriftgestalter dies nicht 
ausdrücklich erlaubt. Allerdings kann 
die Software nur das entsprechende 
Flag der Schrift untersuchen. Dabei 
handelt es sich um eine digitale Mar- 
kierung, die meistens nur in TrueType- 
Schriften enthalten ist und Aufschluss 
über den rechtlichen Status gibt. Auch 
das neue OpenType-Schriftformat, das 
bisher kaum eine Rolle spielt, wird die- 
se Information enthalten (siehe Kasten 
aufderFolgeseite). PostScript-Fontslas- 
sen sich vom Schriftgestalter meistens 
noch nicht mit einem Flag versehen. 
Eine Ausnahme bildet der erweiterte 
Code der 2-Byte-Fonts für Kanji-Schrif- 
ten. Wegen des erheblichen Entwick- 
lungsaufwands dieser umfangreichen 
Zeichensätze wird bei ihnen in der Re- 
gel ein Extraschutz eingebaut. 

Ein Dokument mitsamt der Haus- 
schrift als PDF zum Belichter zu schi- 
cken ist wesentlich eleganter, als dem 
Dienstleister den kompletten Font mit- 
geben zu müssen. Dass Acrobat 4.0 die 
Schrift jedoch nicht einbindet, falls es 
sich um einen TrueType-Font handelt 
und der Gestalter die Einbettung nicht 
ausdrücklich erlaubt hat, ist nicht etwa 
ein Bug. Schriften sind - ähnlich wie 
Fotos oder Texte - kreative Werkstücke, 


die genau genommen noch nie einge- 
bettet, geschweige denn dem Dienst- 
leister übergeben werden durften. So- 
gar bei den PostScript-Fonts, die sich 
nach wie vor einbetten lassen, kann es 
sein, dass sie laut Lizenzvertrag nicht 
oder nur unter bestimmten Bedingun- 
gen in einem PDF-Dokument enthal- 
ten sein dürfen. 


Abstriche für PDF-Nutzer. Neben Ado- 
be hat sich auch Microsoft dazu ent- 
schlossen, in ihrem Acrobat-Pendant 
Publisher die Non-Embedding-Flags zu 
beachten. Hier gibt es zumindest eine 
Übersicht, die rechtzeitig davor warnt, 
wenn bestimmte Fonts nicht für die 
Übernahme ins digitale Dokument zu- 
gelassen sind. Bei Acrobat dagegen 
kann es schnell zu Überraschungen 
kommen, wenn die Daten auf einem 
Rechner geöffnet werden, auf dem die 
entsprechende Schrift nicht installiert 
ist. Bisher gibteszudemnochkein Tool, 
das diese Fragen vor der Einbettung 
überprüft. Die Firma Callas entwickelt 
allerdings für FontIncluder ein Update, 
das auch die Einbettungsbestimmun- 
genin Fonts anzeigt. 

Derzeit kann die Kontrolle nur nach 
der PDF-Erstellung erfolgen. Ausnah- 
men sind PDF-Writer, das nicht ein- 
bettbare Schriften rot darstellt, und ein 
kostenloses Tool von Microsoft, das nur 
unter Windows arbeitet. > 
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Da viele Anwender das PDF-Format 
gerade deshalb schätzen, weil die Do- 
kumente alle nötigen Daten inklusive 
der Schriften komplett vereinen, kann 
sich die neue Entwicklung durchaus als 


Font-Embedding und 
Dokumentensicherheit 


Mi Es gibt in Acrobat verschiedene Wege, Schriften zu 
schützen. Zum Beispiel lassen sich die Zeichen als 
Subsets einbetten. Dabei wird nur der tatsächlich ver- 
wendete Teil des Zeichensatzes eingefügt, denn außer 
bei Schriftmusterbüchern sind praktisch nie komplet- 
te Zeichensätze im Dokument enthalten. Allerdings 
kann der Publisher den Text bei nur teilweise eingebet- 
teten Schriften im PDF nachträglich nicht mehr bear- 
beiten - das geht allenfalls, wenn die Schrift auch auf 
dem Rechner des Empfängers vorliegt. Dadurch geht 
ein Vorteil des PDF-Formats verloren. 

Bei der Erstellung des PDF-Dokuments lassen sich 
zusätzlich verschiedene Sicherheitseinstellungen tref- 
fen, um die Dokumente nur zur Ansicht, auch zum 
Drucken oder gar zum Bearbeiten freizugeben. Viele 
Schrifthersteller verbieten die Einbettung ihrer Fonts 
in frei editierbare Dokumente. 

Das entsprechende Flag in TrueType-Zeichensät- 
zen kann verschiedene Werte enthalten, die entweder 
die Einbettung generell verbieten, sie nur für Doku- 
mente gestatten, die sich ausschließlich lesen und 
drucken lassen oder auch für editierbare Dateien. Al- 
lerdings überprüft Acrobat 4.0 im Gegensatz zu Micro- 
softs Publisher nur, ob und unter welchen Umständen 
das Einbetten von Fonts erlaubt ist. Wenn das Flagkei- 
ne oder nur ungültigeWerte anzeigt, lässt sich der Font 
nicht einbetten. Dies soll Fachleuten zufolge manch- 
mal sogar ohne das Wissen des Schriftdesigners der 
Fall sein, da beispielsweise Macromedia in Fontogra- 
pher eine andere Codierung verwendet als Acrobat, 
das so erzeugte Schriften dann nicht einbettet (siehe 
www.pdfzone.com/rich/fontresources.htm]). 

Zukünftig wird sicher auch das neue Font-Format 
OpenTypeeine Rolle spielen, das ebenfalls Informatio- 
nen zur Font-Einbettung enthalten soll. Dieses von 
Adobe und Microsoft gemeinsam entwickelte Format 
vereint TrueType- und PostScript-Schriften und er- 
gänzt die Fonts um zusätzliche Funktionen. Allerdings 
gibt es erst wenige voll funktionsfähige OpenType-Zei- 
chensätze; immerhin unterstützt InDesign aber jetzt 
das Format. Das Mac OS kann ab Version 8.6 ebenfalls 
mit OpenType-Zeichensätzen umgehen, behandeltsie 
aber wie normale TrueType-Fonts, also ohne die be- 
sonderen Features. 
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EEE 


lästig erweisen. Doch einfach auf die 
Schriften zu verzichten, die sich nicht 
einbetten lassen, ist sicher auch keine 
tragfähige Lösung. Zwar gibt es Font- 
Hersteller, die eine Einbettung unein- 
geschränkt erlauben, doch handelt es 
sich dabei - wie im Fall Adobe - über- 
wiegend um Unternehmen, die ihre 
Umsätze auf anderen Gebieten erzie- 
len. Kleinere, unabhängige Schriftde- 
signer mit interessanten und weniger 
abgenutzten Fonts haben meistens in 
ihren Lizenzbedingungen festgehalten, 
dass die Schriften nicht oder nur be- 


ler erlaubt die Einbettung von Fonts 
nur für den Inhouse-Gebrauch oder 
den Transfer zum Dienstleister. Dabei 
stellt die Firma außerdem die Bedin- 
gung, dass die Schriften nur als Subsets, 
also nicht komplett in die Dokumente 
einzubetten sind. Ferner dürfen die 
PDF-Daten nur zum Drucken und Le- 
sen freigegeben werden, aber nicht 
zum Editieren. 

Die Frage des Editierens ist eine be- 
sonders heikle Angelegenheit: Sobald 
ein Fontkomplett ins Dokument einge- 
bunden und dieses zum Editieren frei- 


Publisher und Schriftdesigner stecken im selben Dilemma, denn 


beide Gruppen haben ein Interesse an der Verbreitung guter Fonts 


schränkt eingebettet werden dürfen. 
Die Schriftgestalter möchten ihre Ar- 
beit so gut es geht geschützt wissen. 


Lizenzänderungen. Neben den digita- 
len Dokumenten im PDF und anderen 
Formaten bereitet den Gestaltern auch 
die Schrifteinbettung in HTML-Doku- 
menten zunehmend Sorgen - denn 
auch hier werden bei manchen Verfah- 
ren komplette Vektorschriften einge- 
bettet (siehe MACup 7/99, Seite 138). 

Andererseits hat jeder Schriftgestal- 
ter ein Interesse daran, dass seine Fonts 
Verbreitung finden, und allzu restrik- 
tive Bedingungen schaden dabei eher. 
Viele Font-Labels denken inzwischen 
darüber nach, ihre Lizenzbedingungen 
zu ändern, um einerseits die Nutzung 
im Web auszuschließen, andererseits 
aber wenigstens die Belichtung von 
PDF-Daten zu erlauben. „Wir sind da- 
bei, unsere Lizenzbedingung für Fonts 
im Hinblick auf das Embedding zu 
überarbeiten“, erklärt etwa Jürgen Sie- 
bert von Fontshop. Dies laufe zwar wohl 
letztendlich darauf hinaus, dass Schrif- 
ten im Dokument an Dienstleister wei- 
tergegeben oder für den internen Ge- 
brauch eingebettet werden dürften. Im 
Web aber haben Dokumente mit Font- 
shop-Zeichensätzen nach Sieberts Mei- 
nung „nichts zu suchen“. 

Auch beim Font-Label Emigre gibt 
es bereits ein ausführliches Addendum 
zum Lizenzvertrag. Der Schriftherstel- 


gegeben ist, lässt sich das PDF-Doku- 
ment mit geeigneten Tools fast beliebig 
modifizieren. Geht man davon aus, 
dass PDF irgendwann als universelles, 
editierbares Dateiformat verwendet 
werden kann, ließen sich die Schriften 
beliebig nutzen - befürchten zuminde- 
stens die Schriftgestalter. 


Fazit. Insgesamt betrachtet stecken 
momentan sowohl Publisher als auch 
Schriftdesigner im selben Dilemma, 
denn beide Gruppenhaben ein Interes- 
se an der Verbreitung guter Schriften. 
Die Einbettung bestimmter Schriften 
komplett zu verhindern - wie im Falle 
von Acrobat 4.0 -, lenkt die Aufmerk- 
samkeit zwar auf das richtige Problem, 
es verhindert aber gleichzeitig auch 
sichere Schriftverwendungsoptionen. 
Einen ersten Ausweg stellen diffe- 
renziertere Lizenzbedingungen dar - 
Publisher werden wohl in Zukunft dar- 
über nachdenken müssen, für welchen 
Zweck sie sich Schriften kaufen möch- 
ten. Eine befriedigende Lösung ist das 
allerdings nicht, und nur neue Abrech- 
nungsmodelle können hier Abhilfe 
schaffen - schließlich gibt es auch für 
andere Arten von geistigem Eigentum 
entsprechende Regelungen, man den- 
ke nur an die Gema. Das einzig Erfreu- 
liche an der jetzigen Situation ist, dass 
sich mittlerweile nicht mehr aussch- 
ließlich die Schriftgestalter darüber 
den Kopf zerbrechen müssen. [29] 


Lesen Sie auch das Interview auf der Folgeseite 


Medienproduktion 


TYPOGRAFIE 


INTERVIEW 


Schrifteinbettung: Probleme und Lösungen 


„Embedding ist eine kurzsichtige Lösung" 


MACup sprach mit dem Schriftgestalter Erik van Blokland über Font-Einbettung und Lizenzen 


Mi Der niederländische Schriftgestalter Erik : 
van Blokland vom Typelabel Letterror hat als 
einer der ersten Gestalter darauf hingewie- : 
sen, dass bei Schriften, die als Vektordaten in : 
PDF- oder Webseiten eingebettet werden, 
die Gefahr besteht, dass sie entwendet und 


wiederverwertet werden. 


MACup: Welchen Standpunkt vertreten Sie in 


Bezug auf Font-Einbettung? 


van Blokland: Mich beunruhigt nicht das Em- 
bedding selbst, sondern die fehlende Weit- : 


sicht der Firmen, die diese Technologien ent- 


wickeln. Embeddingist eine kurzsichtige Lö- 


sung für ein langfristiges Problem. 


Zunächst sollte man den Begriff Embed- ; 
: van Blokland: In vielen alltäglichen Situatio- : 
: nen stellt die Einbettung überhaupt kein 
MACup: Wird sich eine solche Lösung bald 
ment anschließend landet. PDF-Dokumente : 
für den Belichter sind ideal; die Datei enthält 
van Blokland: Ich will nicht behaupten, dass 
scheint ein sicherer Weg zu sein, die Inhalte ; 
zur Produktion weiterzugeben. Aber dann 
landet das PDF auch in einer Produktions- 
umgebung und unterliegt dem gleichen Risi- : 
ko wie normale Daten. Wenn dasselbe Doku- : 
ment aber online gestellt wird, werden die 
Daten mitsamt Fonts Millionen von Surfern 


ding genauer betrachten. Er steht für eine 


Menge verschiedener Technologien mit je- : 
weils eigenem Ansatz, und alle - es tut mir 
Leid, das sagen zu müssen - sind unzurei- ; 
chend. Weil Firmen wie Microsoft und Adobe 
verzweifelt versuchen, Internet-Lösungen 
auf den Markt zu bringen, wählen sie hier ; 
und da eine Abkürzung - und das trifft häu- 
fig die Schriftdesigner. Heutige Embedding- 
Technologien — seit 1996 hat sich daran : 
nichts grundlegend geändert - werfen den 
Font einfach in ein Dokument, das von je- 


dem gelesen und geöffnet werden kann. 
MACup:Wie schützen sich die Gestalter? 


van Blokland: Schriftgestalter müssen das 
Risiko gegen die erzielbaren Einnahmen ab- : 
wägen. Natürlich gibt es Raubkopien, aber 
imtäglichen Geschäftlässtsich das durch die 
Lizenzgebühren ausgleichen. Wenn nun die : 
Schriften in Dokumente auf Websites und 
CDs eingebettet werden, steigt die Gefahr 
des Missbrauchs dramatisch an, und die Ri- : 
siken sind neu zu bewerten. Das tun derzeit 
viele Schriftgestalter. Sie sehen, dass keine 
der zur Verfügung stehenden Technologien : 
auch nur annähernd garantiert, dass die 


Fonts nicht für jedermann zugänglich sind. 


Weil Adobe und Microsoft auch keine Al- : 


ternativen dazu anbieten, Gebühren für ein- 


gebettete Fonts zu erheben, warten die 
Schriftgestalter auf eine bessere Lösung und 
erzwingen derweil Beschränkungen für das : 
Einbetten. Zusätzlich versuchen die Schrift- 
häuser, Druck auf diese beiden Firmen aus- : 
zuüben, damit sie eine bessere Lösung fin- 
den. Aber das ist ein sehr langsamer Prozess. : 
Im Grunde zeigen sich die Schriftabteilun- | 
gen der Hersteller sehr verständnisvoll, aber 
die Entwicklungsabteilungen interessieren 


sich schlichtweg nicht für diese Fragen. 
MACup: Schadet das nicht den Anwendern? 


van Blokland: Im Moment sieht es so aus, als 
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wären wir Schriftgestalter die Bösen, weilwir : 
versuchen, unsere Arbeit zu schützen. Foto- 
grafen, Illustratoren, Schriftsteller, Musiker 
tun genau das Gleiche, aber für sie gibt esbe- : 
reits etablierte Strukturen, um die Nutzung 
der Werke zu überwachen und ihre Einkünf- 
te zu garantieren. Schriftgestalter haben kei- : 
ne vergleichbare Unterstützung — wir müs- 
sen den Schutz unserer Produkte selbstin die 
Hand nehmen. Sie verdienen ihn, denn in 


der Gestaltung von Fonts steckt viel Arbeit. 


MACup: Wie können Fonts zum Belichtungs- 
dienstleister, zum Websurfer und zum Be- 
trachter von PDF-Dokumenten gelangen, : 


ohne dass man sie einbetten muss? 


Problem dar. Uns beunruhigt, wo das Doku- 


alles Notwendige, und die Verfahrensweise 


ausgesetzt. Das ist einfach unakzeptabel. 


Außerdem plant Adobe, PDF als ihr gene- 
risches Datenformat einzusetzen, was impli- ; 
ziert, dass es auch Werkzeuge geben wird, 
mit denen sich die Dokumente öffnen und 
weiterbearbeiten lassen (ein paar gibt es ja : 
bereits). Das ist wirklich das Äußerste an Ge- 
fährdung: Man kann dann also ein Doku- 
ment mit einem offiziell erworbenen Font : 
erstellen und an einen anderen weiterrei- 
chen, der es wieder öffnet und daran weiter- 
arbeitet. Der zweite Nutzer hat zwar keine : 
Lizenz für den Font, kann aber alle Vorteile 
der Schrift nutzen. Ich glaube, wir sind uns 


einig: Das kann so nicht gehen. 


MACup: Gibt es die ideale Font-Lizenzierung? 
van Blokland: Es wird immer Missbrauch ge- 
ben. Das Ziel ist, ein System zu etablieren, 
das für alle Beteiligten gerecht ist. Im Moment : 
sind das drei Gruppen: Schriftgestalter, Sei- 
tengestalter und Leser. Die dritte Gruppe in- : 
teressiert sich nicht für Lizenzen, sie will das 
Dokument nur lesen, drucken und ändern. 
Die Herausgeber von Dokumenten interes- ; 
sieren sich hingegen sehr für Typo - schließ- 
lich sollen die Seiten gut aussehen, ihren 
Firmenauftritt transportieren und so weiter. 
Abersiewollen natürlichkeine übermäßigen : 
Gebühren dafür zahlen. Und die Schriftge- ' 


stalter wollen ihre Schriften benutzt wissen, 
aber mit ihrer Arbeit auch Geld verdienen. 
Die einzige Lösung kann darin bestehen, 
die Nutzung von Fonts in irgendeiner Form 
zu messen wie bei gebrauchsbezogenen 
Softwarelizenzen. Statt einer einmaligen Ge- 
bühr zahlt man bei der messbaren („mete- 
red“) Software jeweils für den Gebrauch klei- 
ne Beträge. Weil die Font-Hersteller auf diese 
Weise eine genaue Übersicht über die Nut- 
zung ihres Eigentums bekommen, könnten 
die Lizenzgebühren entsprechend niedrig 
ausfallen. Wenn ein Font ein Signal an den 
Schrifthersteller senden könnte, sobald ein 
Surfer das Dokument herunterlädt, könnten 
die Herausgeber des Dokuments und die 
Schrifthersteller eine Lizenz vereinbaren. 


realisieren lassen? Und wenn ja, was ge- 
schieht in der Zwischenzeit? 


diese Art der Lizenzierung einfach wäre, das 
müsste sich entwickeln. Natürlich werden 
Publisher keine gigantischen Lizenzgebüh- 
ren zahlen wollen, wenn zum Beispiel eine 
Site plötzlich sehr populär wird. Aber solche 
Dinge können bedacht werden. Durch die 
ständige Kontrolle ließen sich die Preise 
niedrig halten. 

Natürlich ist es noch nicht so weit. Nicht 
alle Schriftnutzer sind online - und nicht al- 
le sollten online sein müssen, um einen Font 
zu nutzen. Die Infrastruktur müsste sich 
noch ändern. Aber metered Software könnte 
für alle Arten von geistigem Eigentum und 
Software eine nützliche Lösung sein — das 
stimmt mich für die Entwicklung einer sol- 
chen Lösung optimistisch. 

In der Zwischenzeit müssen wir uns mit 
unzureichenden Technologien herumschla- 
gen, die die Ergebnisse unserer jahrelangen 
Arbeit in Gefahr bringen, ohne uns eine Al- 
ternative zulassen. Aus genau diesem Grund 
werden sich viele Schriftgestalter auch in 
den nächsten Jahren dem uneingeschränk- 
ten Font-Embedding widersetzen. 


Da er der Meinung war, seine Fonts seien fotogener 
als sein Gesicht, entwarf von Blokland kurzerhand 
dieses zum Thema passende Zeichen für uns. 


Photoshop-Plug-in „3D-Invigorator" 


örperbau 
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Formenvielfalt: Der Anwender wählt aus einer Liste eine 


von vielen Kantenformen; diese können positive (oben 
links) oder negative Werte (oben rechts) annehmen. 


3D-Objekte mit fantastischen Spiegelungen erzeugt das Photoshop-Plug-in „3D Invigorator”. 


M Es ist durchaus verzeihlich, die deut- 
sche Übersetzung des Wortes „Invigo- 
rator“ nicht zu kennen. Softwareent- 
wickler Zax, ein Mann mit langjähriger 
Erfahrung als bildender Künstler, hat 
seinem Plug-in den ungewöhnlichen 
Namen „Lebensspender“ gegeben, weil 
das kleine Programm aus schlichten 
PostScript-Pfaden sehr beeindrucken- 
de Körper erschafft. 

Diese müssen in einem beliebigen 
Grafikprogramm angelegt werden und 


dt] lEsE 3D Invigorator 


lassen sich dann in 3D Invigorator la- 
den. Die Notwendigkeit, zusätzlich über 
eine solche Software zu verfügen, ist 
der einzige wesentliche Kritikpunkt an 
diesem Produkt. Ansonsten arbeitet 
das Plug-in sehr schnell, sauber und 
zuverlässig. Es lässt die entstehenden 
Körper in Echtzeit im virtuellen Raum 
herumwirbeln und erlaubt, sie mit na- 
hezu allem auszustatten, was nötigund 
wünschenswert ist. Bei der Gestaltung 
von räumlichen Textblöcken kommt 


3D Invigorator sogar gänzlich ohne 
Grafiksoftware aus. 

Für Photoshop-User besonders reiz- 
voll ist die Möglichkeit, ein beliebiges 
Bild in den „Environments“-Ordner zu 
packen und dieses dann in der Ober- 
fläche der glänzenden Objekte spiegeln 
zu lassen. Das erlaubt ohne große Um- 
wege die glaubwürdige Anpassung von 
Bildmontagen, in denen Reflexionen in 
Oberflächen nicht mehr zum neuen 
Umfeld passen. HansD. Baumann 


Zaxwerks 3D Invigorator 


Untitled 1 Ir} Preview: @ Scene oO Edge Style $ 


Objects 


Edge Styles 
OUTSIDE Edges 


Kategorie: Photoshop-Plug-in (Semiere Ir} 
ÜlDisabie This Item 


Depth: [500 Edge Scale [25 | 
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Maintain Edge Shape 


Neue Features: 

EI Umwandlung von PostScript-Pfaden in Körper 

EM Vergrößerbares Vorschaufenster mit Drahtgitter-, Render- und 
Kantenform-Ansicht 

m Skalierbare Pfadextrusionen und Kanten; Kanten können auch 
negative Werte annehmen 

Mi Festlegung unter anderem von bis zu fünf Lichtquellen, 
Oberflächenmerkmalen, Reflexionsszene, Renderqualität, unsicht- 
baren Objektflächen 

MI Wahl aus einer großen Anzahl vorgegebener Kanten; optional 
abweichende Kantenform und -skalierung von Objektlöchern 

I Preis: ca. 315 Mark 

BR Info: www.zaxwerks.com 
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Smoothness 


Preview Flatness: |0.4 
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Edge Scale 2.5 % 
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m] Color 


Highlight Sharpness 17.3 
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Hauptfenster: Das Plug-in verfügt über alle wesentlichen Funktionen und Regler. Die Vorschau 

zeigt wahlweise ein Drahtmodell, eine einfach schattierte Fassung, die endgültige Version sowie 
die Kantenform. Die Einstellungen bestimmen unter anderem die Kamerabrennweite, Navigation 
und Positionierung, Wahl der Kanten, die Extrusionsstärke oder Oberflächenmerkmale. 


Front Faces 
Back Faces 
Qutside Edges 
Hole Edges 


Highlight Brightness 0,55 
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Load Dimensions 


Transparency [e} 


Reflection 1 


+ Sehr schnelles Rendern von Vorschau und Bild 
Pfade müssen aus PostScript-Grafikprogramm importiert werden 
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Alles nötige Material 
zu diesem Workshop 
finden Sie unter 
www.director7.de 


Programmierung eines Schiebepuzzles in Director 7 


Workshop: Director ra: 1 


Schiebepuzzle 


In dieser Folge unseres Director-Workshops programmieren 


wir ein Schiebepuzzle mit selbst wählbarem Bild. 


M Früher fand jeder Mac-Anwender, 
der sich ein neues System installierte, 
ein kleines Schiebepuzzle im Apple- 
Menü. Und da Apple dieses inzwischen 
nicht mehr spendiert, basteln wir uns 
kurzerhand selbst eines (Abbildungen 
laund bb). Es hat außerdem den Vorteil, 
dass der Anwender ein Bild seiner Wahl 
laden kann. Dieses kann er bei Bedarf 
im Fenster verschieben oder an die 
Fenstergröße anpassen. Das Zerschnei- 
den des Bilds in die neun Puzzlefelder 
übernimmt unser Programm. 

Die Bestandteile eines Puzzles, des- 
sen Grafiken sich während der Pro- 
grammausführung nicht mehr ändern, 
würde man nicht unbedingt in Direc- 
tors Malfenster oder mit einem Lingo- 
Skript erstellen. Schließlich ermögli- 
chen die Slicing-Werkzeuge aktueller 
Versionen von Fireworks (Macrome- 
dia) oder ImageReady (Adobe) das Er- 
zeugen der Puzzlefeld-Grafiken inner- 
halb weniger Minuten. 

Um jedoch Grafiken zu bearbeiten, 
die zur Laufzeit des Programms gela- 
den werden, kommt nur Lingo infrage. 
Dank der in Director 7 neuen Property 
„the picture of the stage“ und des Be- 
fehls „crop“ sind die Aufnahme und das 
Beschneiden eines Screenshots ohne 
Xtra oder Programmierung möglich. 


1a und b: Ausgangsbild und fertiges Puzzle 


Screenshot-Aufnahme. Platzieren Sie 
eine beliebige Grafik auf der Bühne, 
und öffnen Sie das Nachrichtenfenster 
(Befehlstaste-M) sowie die Besetzung 
(Befehlstaste-3). Erzeugen Sie einen 
neuen Grafikdarsteller, indem Sie die 
Funktion „new()“ wie folgt verwenden: 


myMem = new(#bitmap) 


Anstelle von „myMem“ können Sie 
sich auch einer beliebigen anderen 
Variablenbezeichnung bedienen. Nach 
der - mit der Returntaste initiierten — 
Ausführung dieser Befehlszeile finden 
Sie in der ersten freien Position der Be- 
setzung einen neuen, zunächst leeren 
Grafikdarsteller. 

Die Funktion „new()“ liefert eine Re- 
ferenz auf diesen Darsteller zurück, 
was sich mit einem einfachen „put“ im 
Nachrichtenfenster kontrollieren lässt: 


put mymem 
-- (member 2 of castLib 1) 


In dem Beispiel ist die Grafik also in 
der Position 2 der ersten Besetzung 
erzeugt worden. Um in dieser Grafik 
einen Screenshot des aktuellen Büh- 
nenbilds zu speichern, weisen wir der 
Darsteller-Property „the picture of 


2: Öffnen im Malfenster 


member“ das Bühnenbild „the picture 
ofthe stage“ zu: 


the picture of mymem = - 


the picture of the stage 


Alternativ dazu können Sie auch die 
Punkt-Syntax verwenden: 


mymem.picture = the stage.picture 


Diese beiden Befehlszeilen sind ab- 
solut gleichwertig, und es ist nur eine 
Geschmacksfrage, ob Sie Punkt-Syntax 
verwenden oder nicht. Zusätzliche 
Funktionen bringt die neue Syntax je- 
denfalls nicht. Während die konven- 
tionelle Syntax von Nicht-Program- 
mierern aufgrund ihrer Nähe zum um- 
gangssprachlichen Englisch geschätzt 
wird, bietet die Punkt-Syntax nach ei- 
ner kurzen Einarbeitung durchaus Vor- 
teile, dasie zum Beispiel den Zugriff auf 
Sprite- oder Darsteller-Propertys sowie 
auf Listen stark vereinfacht: Komplexe 
Befehlszeilen werden dadurch kürzer 
und übersichtlicher. 

In beiden Fällen enthält die neu er- 
zeugte Grafik jetzt den von der Bühne 
entnommenen Screenshot und kann 
per Doppelklick im Malfenster geöffnet 
werden (Abbildung 2). > 


3: Ausschnitt definieren 


DO Bühne 


Malen 33 


_ 
laden... los! 


Größe anpassen 


= Bühne = [=] 
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Bl oo = Internal 


Nachrichten 


mynem = new(#bitnap) 


put mymem 
-- (member 33 of castLib 1} 


erop mymen, (sprite 2).rect 


—- Willkommen bei Director —— 


mymem.picture = the stage.picture 
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> Beschnitt von Grafiken. Auch der 
Beschnitt des generierten Screenshots 
lässt sich ohne weiteres im Nachrich- 
tenfenster testen. Der entsprechende 
Befehl „crop“ erwartet zwei Parameter: 
den zu beschneidenden Darsteller so- 
wie die Koordinaten des freizustellen- 
den Rechtecks. Um letztere nicht ein- 
geben zu müssen, platzieren wir im Ka- 


fach, wie der Test im Nachrichtenfen- 
ster zeigt (Abbildung 5). 

Bilden Sie zunächst mit der Funk- 
tion „new()“ eine neue Instanz des 
Xtras, und senden Sie der Instanz im 
zweiten Schritt die Nachricht „dis- 
playOpen()“, um den Dialog zu gene- 
rieren. Welche Datei im Dialog ausge- 
wählt wurde, können Sie im Nachrich- 


the regpoint of member 2 = - 
point(the width of member 2, - 
the height of member 2) / 2 


beziehungsweise in Punkt-Syntax: 
(member 2) .regpoint = - 


point((member 2).width, - 
(member 2) .height) / 2 


nal zwei ein mit der Werkzeugpalette 
(Befehlstaste-7) erzeugtes ungefülltes 
Rechteck auf der Bühne. Legen Sie 
durch die Größe und Lage des Recht- 
ecks den Ausschnitt fest, den Sie im 
zuvor generierten Darsteller „mymem“ 
erhalten möchten (Abbildung 3), und 
verwenden Sie dann den Befehl: 


crop(mymem, the rect of sprite 2) 


beziehungsweise in Punkt-Syntax: 


crop(mymem, (sprite 2).rect) 


Sie können statt der Sprite-Property 
„the rect of sprite“ auch unmittelbar 
Rechteckkoordinaten der Form „rect 
(links, oben, rechts, unten)“ eingeben: 


crop (mymem, 


rect“ 


(50, 40, 120, 120)) 


Öffnen Sie den bearbeiteten Dar- 
steller im Malfenster (Befehlstaste-5), 
und aktivieren Sie das Registrierungs- 
punkt-Werkzeug (G). Der ursprüngliche 
Punkt bleibt erhalten - wie beim Be- 
schnitt einer Grafik (Abbildung 4). 

Die zu erzeugenden Puzzlefelder 
sollten wegen der einfacheren Pro- 
grammierung allerdings einen im Zen- 
trum des Darstellers platzierten Regi- 
strierungspunkt besitzen. Dem Dop- 
pelklick auf das Registrierungspunkt- 
Werkzeug zur Zentrierung entspricht 
die folgende Lingo-Befehlszeile: 


4: Registrierungspunkt-Werkzeug 


5: „Datei öffnen‘'-Dialog 


Beachten Sie, dass die Änderung des 
Registrierungspunkts im Malfenster 
nicht unmittelbar angezeigt wird. Viel- 
mehr müssen Sie das Fenster schließen 
und erneut öffnen oder zu einer ande- 
ren Grafik umschalten. Ein sofortiges 
Update des Fensters lässt sich übrigens 
auch mit der auf den ersten Blick nicht 
unbedingt logisch erscheinenden Be- 
fehlszeile erreichen: 


the media of member 2 = 


the media of member 2 
respektive: 


(member 2) .media = - 
(member 2) .media 


Der Zugriff auf die Property „the 

media of member“ veranlasst Director 
auch zum Update des entsprechenden 
Editorenfensters. 
Erzeugung des „Datei öffnen‘'-Dialogs. 
Bei einem Klick auf den Button „la- 
den...“ sollder Anwender mithilfe eines 
konventionellen „Datei öffnen“-Dia- 
logs eine Grafikdatei auswählen kön- 
nen, die anschließend dupliziert und 
nach dem bereits vorgestellten Prinzip 
beschnitten wird. 

Die Erzeugung eines solchen Dia- 
logs setzt zwar die Verwendung eines 
entsprechenden Xtras (hier „FileIO“) 
voraus, ist jedoch ausgesprochen ein- 


6: Button „laden” 


uni 
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inportFilelnto menbeı 

if altem.type © #bit 
alert "keine Grafi 
erase menber alien 

else if ilk(gimageSprite) = ®sprite then 
ginageSpri te,nenber = alten 

end if 


map then 


end 


Kim Ic 


tenfenster mit der Anweisung „put 
fname“ abfragen. Am Ende des Tests lö- 
schen wir die Instanz des Xtras mit dem 
Befehl „fObj = 0“ aus dem Speicher. 


Grafikimport in Lingo. Auch der Lingo- 
Befehl zum Import von Grafiken lässt 
sich anschaulich im Nachrichtenfen- 
ster testen. Um etwa einen im Finder 
mit Befehlstaste-Umschalttaste-3 auf- 
genommenen Screenshot zu importie- 
ren, schreiben Sie im Nachrichtenfen- 
ster einfach: 


importFileInto member 3, - 
"Macintosh_HD:Bild 1" 


Beachten Sie bei diesem Beispiel al- 
lerdings, dass ein eventuell in der Posi- 
tion „3“ vorhandener Darsteller dabei 
ohne Rückfrage überschrieben wird. 


Der Button „laden...”. Das Behavior 
des Buttons „laden...“ enthält die Pro- 
zeduren „mouseUp“, „getFilePath“ und 
„importFile“. Beim Klick darauf ge- 
nerieren wir innerhalb der Prozedur 
„mouseUp“ zuerst einen Öffnen-Dia- 
log, indem wir die Prozedur „getFile- 
Path“ aufrufen (Abbildung 6). Diese 
Prozedur ist universell einsetzbar: Sie 
verwendet das im Lieferumfang von 
Director enthaltene Xtra FileIO, um den 
Dialog zu generieren. Dazu muss mit- 
hilfe der Funktion „new()“ zunächst ei- 
ne Instanz des Xtras gebildet werden. 
Wenn die Bildung der Instanz erfolg- 
reich war, ruft die Prozedur die Funk- 
tion „displayOpen()“ auf, die den Dia- 
log anzeigt und die vollständige Pfad- 
angabe zu der Datei liefert, die der An- 


Malen 33 Nachrichten (m Verhaltensskript 26:Button laden DIE A r & 
=r 5 [0] [= Gm: Ib] Dee] 0] = aa wender im Dialog ausgewählt hat. 
75 l l Ei TmnHIkenen al Diener = oa 9 Rz] ZE] DE] % Sofern nicht auf „Abbrechen“ ge- 
= 7 fname = displayopen(fübj > urn gimageSprite 5 klickt rde (in diesem Fall erhalten 
m, neufile = getFilePath( } E « . . 
“ (Bun *) BleRsl TE  umarsm wir eine leere Zeichenkette als Ergeb- 
FI 0899 = swerfen er i e . R a : 
A| 4 a) Auswerren e nis), importiert Director die Datei an- 
E22 nen f 1: ; 
ES MR 15030002 100 Pe schließend mithilfe der Prozedur „im- 
T De 6 portFile“. Die Übergabe des Dateipfads 
O® .Jpg Feturn fpath . 

[8 15050005.jpg Y er erfolgt dabei im ersten, die der zu ver- 


wendenden Darstellerreferenz in dem 
zweiten Parameter. Beide Parameter 
werden von dem Befehl „importFile- 
Into“ genutzt, der den eigentlichen Im- 
port realisiert. Da dieser jedoch alle 
Dateiformate unterstützt, die auch > 
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> im Dialog des Befehls „Datei/Importie- 


ren“ auswählbar sind, müssen wir nach 
Abschluss des Imports prüfen, ob Di- 
rector tatsächlich einen Darsteller vom 
Typ „#bitmap“ erzeugt hat. Wenn nicht, 
generieren wir mit dem Befehl „alert“ 
eine Fehlermeldung und löschen den 
importierten Darsteller wieder. 


Der Button „los’. Im Behavior des But- 
tons „los“ rufen wir bei Mausklick 
zunächst die Prozedur „sliceMember“ 
auf, um das aktuelle Bühnenbild in die 
neun Puzzlefelder zu zerschneiden, 
und springen dann zum Bild mit dem 
Label „reset“ (Abbildung 7). 

Die Erzeugung der Puzzleteile rea- 
lisieren wir mit der Prozedur „slice- 
Member“. Sie verwendet die eingangs 
vorgestellten Befehle zum Aufnehmen 
und Beschneiden von Screenshots. 
Beim Aufruf übergeben wir der Proze- 
dur die folgenden Parameter: In „what- 
Mem“ wird der den Screenshot enthal- 
tende Darsteller übergeben. In dem 
Parameter „whatBorder“ erwartet die 
Prozedur die Rechteckkoordinaten des 
Puzzles. Dies ist notwendig, da auch 
größere Bilder geladen werdenkönnen, 
wobei Director dann jeweils nur einen 
Ausschnitt zur Generierung der Puzzle- 
felder nutzt. In dem dritten Parameter 
übergeben wir schließlich die Anzahl 
der zu erzeugenden Felder. 

Zuerst wird der die Gesamtgrafik 
enthaltende Darsteller mittels „crop“ 
auf die Größe des Sprites gebracht, der 
die Spielfläche umrandet. Die Anzahl 
der Spalten („col“) entspricht der Qua- 
dratwurzel der Gesamtanzahl aller 
Puzzlefelder. Da wir nur die gleiche An- 
zahl von Zeilen und Spalten zulassen, 
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setzt Director die Zeilenanzahl (in der 
Variablen „row“) anschließend auf den 
errechneten Wert von „col“. Die zum 
Beschnitt notwendige Berechnung der 
Größe eines einzelnen Puzzlefelds er- 
folgt in drei Schritten. Zuerst ermitteln 
wir Breite und Höhe der Felder und 
speichern die Werte in den Variablen 
„pieceW“ respektive „pieceH“. Dann 
wandeln wir die beiden Ergebnisse in 
ein Punktkoordinatenpaar um, da sich 
dieses Format besser zur Berechnung 
der einzelnen Teilrechtecke in der fol- 
genden Programmschleife eignet. 

Diese besteht aus zwei verschach- 
telten Repeat-Schleifen, die für alle 
Spalten und Zeilen der Spielfläche ab- 
gearbeitet werden. In jedem Durchlauf 
erzeugt Director ein Puzzlefeld. Wir be- 
rechnen zuerst die untere rechte Koor- 
dinate des aktuellen Felds und spei- 
chern diese in der Variablen „bottom- 
Right“. Die zweite zur Bildung der 
Rechteckkoordinaten nötige Koordina- 
te bilden wir in „upperLeft“, indem wir 
die Größe des Rechtecks „pieceSize“ 
vom Wert von „bottomRight“ abziehen. 

s „upperLeft“ und „bottomRight“ 
lassen sich mit „rect“ die Koordinaten 
erzeugen, die wir für den Zuschnitt des 
aktuellen Felds mittels Befehl „crop“ 
benötigen. Die Koordinaten speichern 
wir in der Variablen „pieceRect“. 

Die erzeugten Felder sollen die Na- 
men „1“ bis „9“ erhalten, um später ein- 
fach und unabhängigvon ihrer Position 
in der Besetzung adressiert werden zu 
können. Zu diesem Zweck haben wir 
außerhalb der Repeat-Schleifen die 
Zählvariable „cent“ aufden Wert Nullge- 
setzt. Sie steigt jetzt in jedem Schleifen- 
durchlauf um den Wert eins. 


Jetzt erzeugen wir mit der Funktion 
„new()“ einen neuen Darsteller vom 
Typ „#bitmap“ und weisen ihm dasBild 
der Gesamtgrafik zu. Die so generierte 
Kopie schneidet Director mittels „crop“ 
auf die zuvor berechnete und in „piece- 
Rect“ gespeicherte Größe zu - ein Puz- 
zlefeld ist fertig. Abschließend erhält es 
den aus dem Zählerstand gebildeten 
Namen und einen im Darstellerzen- 
trum platzierten Registrierungspunkt. 

Nach dem Erzeugen aller Puzzlefel- 
der ersetzt Director das dritte Puzzle- 
feld durch das schwarze Leerfeld, also 
durch den Darsteller „emptyfield“. Der 
ursprüngliche Darsteller erhält den 
Namen „Replace“ und wird erst dann 
anstelle des Leerfelds eingesetzt, wenn 
das Puzzle gelöst ist, also alle neun Fel- 
der die richtige Position haben. 


Das Feld „Größe anpassen“. Das Op- 
tionsfeld „Größe anpassen“ legt fest, ob 
Director die geladene Grafik in Origi- 
nalgröße anzeigt oder an die Größe der 
Spielfläche anpasst. Das Optionsfeld er- 
zeugen wir mit dem gleichnamigen 
Tool derWerkzeugpalette (Abbildung 8). 


Weitere Skripts. Im Bild mit dem Label 
„reset“ sorgt das im Skriptkanal plat- 
zierte Behavior für die zufällige Anord- 
nung der Puzzlefelder (Abbildung 9). 
Um dies zu erreichen, wird die globale 
Liste der Sprites „gSpriteList“ dupliziert 
undin derVariablen „tempList“ gespei- 
chert. Dann bilden wirin einer für jedes 
Puzzlefeld einmal durchlaufenen Pro- 
grammschleife eine zufällige, in „ran- 
domsSprite“ gespeicherte Position in- 
nerhalb der Liste und weisen dem dort 
enthaltenen Sprite das aktuelle Puz- > 


m FF} 7 e . 
7: Button „los 8 und 9: Größe anpassen und „reset 10: Filmskript 
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on mouseUp global gimageSprite, gBorderSprite [r on preparemovie 
(member gimport!iem).picture = (the stage).picture giienberList = [8, 8, 8, 8, @, D, ©, 8, @] 
slicellenber gimport!iem, gBorderSprite.rect, on beginsprite me göpritelist = [1, 2, 3, 11, 12, 13, 21, 22, 28] 
go to "reset" pMem = (sprite me.spr i tenum ).member gImportem = 58 
en Pien.hilite = 8 remove lmages 
end end 
on sliceltenber uhat!iem, uhatBorder, nrOfPieces 
erop(nenber uhat!ien, uhatBorder ) on mouselp a an 1 00 
col = sart(nrüfPieces) if plem.hilite then 2 
eier aimagetprita.rect = gBordersprite.rect if the number of menber string(m) > ® then 
erase menber string(m 
piecell = (menber uhattten).width / col asestee EEE, R A end if 
pieceH = (nenber whatlten).height / rou 3 mogesprite.rect = glnagesprite.nenber ‚rec end repeat 
piece$ize = point(pieceH, piecel = 4 if the number of member "Replace" > 8 then 
ent =8 erase menber "Replace" 
repeat with e = 1 to col end if 
Pepsat with:r = 1’ to row «PmI Verhaltensskript 6- [=]=] wa 
bottomRight = pieceSize * pointte, r) 
upperLeft = bottomRight - pieceSize [| Frameskript in “reset” 6 Iaesil = 
pieceRect = rect{upperLeft, bottomRight) > uf > 
ent = ont + 1 en 
neuMem.picture = (member uhat!tem).picture 
Crop(nautfen, pieceRect) global gSpriteList, giemberList 
neulfen.name = stringtent) 
neuMem.regpoint = pieceSize / 2 on exitFrane 
ud anna tenplist = duplicatetgspritelist) 
and! ressat repeat with i = 
menber("3" }.nane = "Replace" theSprite = Fanden(eount£tenplist)) 
duplicate menber "enptyfield" randen$prite = tenplist[thesprite] u 
menber("emptyfield" Yınane = "3" (sprite randomSprite).menber = member (stringli)) 
u. deleteat(templist, thesprite) 
updatestage 
end repeat 
repeat with i = 1 to 
4» T 4» EN IsELTT. = eriöe gSpritelist[i]}.member .name 
end repeat 
end 
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11: Gemeinsames Behavior 


> zlefeld zu. Um eine nochmalige Aus- 
wahl desselben Sprites zu verhindern, 
wird der Sprite anschließend aus dem 
Duplikat der Spriteliste gelöscht. 

Das Filmskript (Abbildung 10) ist le- 
diglich für die Initialisierung von glo- 
balen Variablen und das Löschen von 
eventuell bestehenden Puzzlefeldern 
in der Besetzung verantwortlich. Wäh- 
rend die Liste „gSpriteList“ dieim Dreh- 
buch von den Puzzlefeldern verwende- 
ten Kanäle enthält, wird in „gMember- 
List“ später die aktuelle Verteilung der 
einzelnen Puzzlefelder gespeichert. 


Das Behavior der Puzzlefelder. Alle 
neun Puzzlefelder haben ein gemein- 
sames Behavior (Abbildung 11). In der 
Prozedur „beginSprite“ ermittelt Di- 
rector die möglichen Bewegungsrich- 
tungen abhängig von der Nummer des 
aktuellen Sprites und übergibt diese 
der Property „pMyMovelList“. 

Bei einem Klick auf ein Puzzlefeld 
sendet das aktuelle Sprite an alle in 
„pMyMoveList“ gespeicherten Sprites 
die Nachricht „checkPos“. Darauf ant- 
wortet nur das Sprite mit dem Rückga- 
bewert „l“ (true), das im Moment das 


12: Freiheitsgrade berechnen 
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Leerfeld (Darsteller „3“) enthält. Erfolgt 
die Antwort, steht auch das Ziel der Be- 
wegung fest, und der Handler „move- 
To“ veranlasst dann die notwendigen 
Bildänderungen. 

Die Prozedur „checkPos“ testet, ob 
das aktuelle Sprite das Leerfeld enthält, 
indem es den mit dem Sprite verknüpf- 
ten Darsteller ermittelt. Der Offset von 
10 zwischen erster und zweiter sowie 
zweiter und dritter Puzzlezeile wurde 
gewählt (Abbildung 12), um das Berech- 
nen der Freiheitsgrade (der möglichen 
Bewegungsrichtung) zu vereinfachen. 

Das Frameskript im Label „play“ 
(Abbildung 13), in dem der Abspielkopf 
so lange verharrt, bis das Puzzle gelöst 
ist, vergleicht den aktuellen Inhalt der 
Variablen „gMemberList“ mit der Er- 
gebnisliste, spielt im Falle einer Übe- 
reinstimmung den Sound „success“ ab 
und gibt den Weg in das folgende Bild 
frei. Im Watcher-Fenster können Sie 
während des Spiels die Verschiebung 
des Leerfelds „3“ innerhalb der globa- 
len Liste „gMemberList“ beobachten 
(Abbildung 14). 

Wenn das Puzzle gelöst ist, läuft der 
Abspielkopf weiter zum Label „again“. 


pllySprite = me.spritenum 
myPos = getpos (gSpritel 
myNemName = string(myPos 
(Sprite pftySpri te) member 
pllyloveList = 

if getpos (gSpritelist, 
if getpos (gSpritelist, 
if getpos (gSpritelist, 
if getpos (gSpritelist, 

end 


on mouseup me 
repeat with aSprite in pl 
isEnpty = sendsprite(a 
if isEmpty then 
moveTo me, aSprite 
exit repeat 


end if 
end repeat 
ind 


on moveTo me, neusprite 
glienberList[getpos(gSpri 


giienberL ist [getpos(gSpri 
{sprite priySpri te) .menbeı 
Puppetsound "move" 

end 


on checkPos me 
if (sprite plySprite).mei 
guten 1 
else 
ratum 8 
end if 
nd 


[T 


Hier platzieren wir den Button „Noch 
einmal!“, dessen Behavior (Abbildung 
15) bei Mausklick abermals zu dem 
Label „start“ verzweigt, wo sich das 
Puzzle mit einem anderen Bild erneut 


spielen lässt. Gerd Gillmaier 


Informationen zum Xtra FilelO: 


> www.macromedia.com/ 
support/director/tsl/documents/ 
tn3192.html 


> www.director-online.com/ 
accessArticle2.cfm?id=320 


Informationen zur Punkt-Syntax: 


> www.macromedia.com/ 
support/director/tsl/documents/ 
d7_list_syntax_examples.htm 


> www.macromedia.com/ 
supportldirector/tsl/documents/ 
d’7_stupid_text_tricks.htm 


> www.director-online.com/ 
accessArticle2.cfm?id=296 


>wwwu.lingopark.com/archiv/ 
10/index.html 


13 und 14: Label „play“ und „Watcher”-Fenster 


= Verhaltensskript == im Label "play" = HE 


+l«J»] [| Frameskript im Label "play" 


EOS Yerrhaltensskript 9:Puzzle-Feld Behavior E ee = puzzleDrehbuch FI: 
+] +] >] [Elfreziereis seravior ol: aı = op [oEls & 
= > E52 x B: 
‚checkPos ® az =] ] [z] = oO] % 
| (Sruei-Feise y: H: [1gtebaı] 

property pfiySprite, plullovelist 
global gSpritelist, gMemberList on exitFrame 
on beginsprite me PIE V start Vreset Vplay V again Bl 


ist, pllySprite) 


r = member nyuflentane 


14 Sr Sf 8 


else 


t 10 ıs] 


pfiySprite - 18) > 8 then append pfiytloveList, (pflySprite-18) 
pliySprite + 18) > 8 then append pflufloveList, (pllySprite+18) 
plySprite - 1) > 8 then append pfiyfloveList, (pllySprite - 1} 
pMySprite + 1) > & then append pfiyfoveList, (pfiySprite + 1) 


Mullovelist 
Sprite, #checkPos) 


teList, nemspr16a)] = = Ksprite PliySprite).member .nane 


spri 
teList, iusprite)] = ge 
r = member "| 


‚mber .name = "3" then 


15: Button „noch einmal” 


on mouseup 


go to "start 
d 


= Verhaltensskript 11:Button "Noch einmal!" = IE 


174 wacup 01/00 


a — |OPuzzle-Feld Behavior 
2 OPuzzle-Feld Behavior 
OPuzzle-Feld Behavior 


Ins: 


ul 


global gliemberList 


if gfiemberList = ["i®, "20, man, man, ugn, ugn, 
(sprite 3).menber = member "replace" 
Puppetsound "success" 


go to the frame 
end if 
end 


> 2] =: 


"7u, 0g", "g"] then 


OPuzzle-Feld Behavior 
OPuzzle-Feld Behavior 
OPuzzle-Feld Behavior 


OPuzzie-Feld Behayior ——HI 


OPuzzle-Feld Behayior ———— 


«> 


OPuzzle-Feld Behavior 
> 4>r 


Watcher 


Ban) 


erberlist= [14","7",'57,16",187,"1","2",'9", 3] 
gSpriteList= [1,2,3, 11,12, 13,21, 22,23] 


U 


Einstellen ) 


Medienproduktion 


\ rm, 


BILDBEARBEITUNG 


Weichzeichnen innerhalb einer Auswahl 


Besser weichzeichnen 


Starkes Weichzeichnen innerhalb einer Auswahl führt zu unerwünschtem Auslaufen der Farben aus 


dem geschützten Bereich. Wir zeigen Ihnen, wie Sie diesen unschönen Effekt vermeiden. 


M Eigentlich sollte es jedem Photoshop-An- 
wender klar sein: Ausgewählte Bildbereiche 
erlauben beliebige Veränderungen, nicht Aus- 
gewähltes dagegen ist vor allen Eingriffen ge- 
schützt. Voraussetzung ist dabei, dass die Aus- 


Abbildung 1: Ausgangsbild 


Sehr viel auffälliger wird 

der Effekt, wenn eine 
monochrome Fläche im Hinter- 
grund liegt: Links, bei 

einem Radius von 10, bildet 
das Blau nur einen leichten 
Saum, rechts, bei 30, ähnelt 
das Auslaufen der Farbe 
schon einem Schatten. 
Duplizieren Sie die ohnehin 
ausgewählte Figur auf eine 
neue Ebene (Befehlstaste-J), 
laden Sie diese auf der Hinter- 
grundebene als Auswahl, und 


wahl in voller Stärke angelegt wurde. Kontrol- 
lieren können Sie dies durch Umschalten in 
den Maskierungsmodus bei gleichzeitigem 
Ausblenden des Bilds. Maskiertes erscheint 
jetzt schwarz, nicht Maskiertes weiß. 


Abbildung 2: Weichzeichnen 


Abbrechen 


Vorschau 


100% E 
Radius: 


Workshop: Photoshop ra: 7» 


Gelegentlich jedoch mogelt Photoshop ein 
wenig, und zwar immer dann, wenn Sie in ei- 
nem Bild eine Auswahl erzeugen und diese mit 
dem gaußschen Weichzeichner bei hohen Ra- 
dius-Werten filtern. Übersetzt bedeutet dies, 


Die Figur auf dem Brunnen 
im Vordergrund zieht an- 
gesichts des stark struktu- 
rierten Hintergrunds kaum 
Aufmerksamkeit auf sich. 
Würde man die Gebäude- 
fassade unscharf machen, 
würde das die Skulptur 
hervorheben. 
Wählen Sie die Brunnen- 
figur aus, kehren Sie die 
Auswahl um, und weisen Sie 
ihr gegebenenfalls eine ganz 
leichte Konturunschärfe zu. 


Wenden Sie den gaußschen Weichzeichner an. Sofort erhält 


das Bild deutlich mehr Tiefe. 


Abbildung 5: Radius-Abhängigkeit 


ZZ Gaußscher Weichzeichner 


N Abbrechen 


& Vorschau 


8 10% 5 


Radius: Pixel 


füllen Sie den zuvor von ihr verdeckten Bereich mit 
dem Stempel aus Nachbarbereichen. 
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Abbildung 6: Hintergrund ergänzen 


dass Durchschnittswerte von Farben aus 
großen Bereichen berechnet werden, damit 
ein starker Weichzeichnungseffekt entsteht. 
Und genau das wollten Sie ja erreichen, nach- 
dem Sie die entsprechenden Einstellungen 
vorgenommen haben. Das Problem dabei ist 
nur, dass Photoshop an den Grenzen einer be- 
stehenden Auswahl diesen Radius nicht ein- 
fach abschneidet, sondern auch Farbwerte 
von Pixeln berücksichtigt, die außerhalb der 
Auswahl liegen. 

Oft fällt das gar nicht auf oder ist nur zu er- 
kennen, wenn man daraufachtet. Einmodera- 
ter Weichzeichnungswert (Abbildung 2) zeigt 
auch beiderVergrößerung (Abbildung3) keine 
störenden Farbsäume. Selbst in der linken 
Hälfte von Abbildung 4 fiele kaum auf, wie 
stark die Farben der Figur in das Umfeld ein- 
geflossen sind, könnten wir sie nicht mit dem 
Original daneben vergleichen. 


Abbildung 3: Vergrößerte Kontur 


Obwohl Photoshop eigent- 

lich nur innerhalb einer 
Auswahl Veränderungen 
vornehmen sollte, werden bei 
starkem Weichzeichnen auch 
Farben aus benachbarten ge- 
schützten Bereichen mit einbe- 
zogen. Hier fällt das kaum auf. 
Bei einem höheren Radius 

des gaußschen Weich- 
zeichners (hier 20) sind Farb- 
verfälschungen unübersehbar. 
Links ist die weichgezeichnete 
Hintergrundauswahl zu sehen. 


Wenn Sie bei einer Montage mehrerer Bild- 
elemente ein Objekt durch Unschärfen des 
restlichen Bildes hervorheben wollen, haben 
Sie dieses Problem ohnehin nicht, da der 
weichzuzeichnende Hintergrund auf einer ei- 
genständigen Ebene liegt. Bei einem üblichen 
Foto gibt es allerdings im strengen Sinne kei- 
nen Hintergrund hinter einem Vordergrund- 
objekt, das Sie scharfhervorheben wollen - Sie 
müssen diesen erst erzeugen. Doch so schwer 
ist das gar nicht, denn eine Auswahl müssen 
Sie ja auf jeden Fall erstellen, um das Umfeld 
weichzuzeichnen. Nutzen Sie diese Auswahl - 
gegebenenfalls nach ihrer Umkehr -, um das 
Objekt mit der Kombination Befehlstaste-J auf 
eine neue Ebene zu kopieren. Wenn Sie den 
Eintrag dieser ansonsten leeren Ebene in der 
Ebenen-Palette mit gedrückter Befehlstaste 
anklicken, erzeugen Sie eine Auswahl aller 
dort vorhandenen Pixel. 


So wie rechts abgebildet sähe der gefilterte Hintergrund 
ohne Einbeziehung der Brunnenfigur aus. 


Abbildung 7: Auf eigene Ebene setzen 


Abbildung 8: Ungestörter Hintergrund 


Wechseln Sie nun in die Hintergrundebene, 
blenden Sie die obere Ebene sowie die Aus- 
wahlbegrenzungen aus, und rekonstruieren 
Sie innerhalb der Auswahl den zuvor vom Ob- 
jekt verdeckten Hintergrund mit dem Stempel. 
Dabei können Sie ziemlich grob vorgehen, 
denn sichtbar ist dieser Bereich später nicht; 
essollenjanur keine unerwünschten Farbsäu- 
me in den sichtbaren Bereich fließen. Nun 
blenden Sie die obere Ebene wieder ein und 
wenden den gaußschen Weichzeichner in be- 
liebiger Stärke an. Hans D. Baumann 


vorschau EEE 


M In der achtzigsten Folge unseres 
Workshops lesen Sie, wie Sie Bildteile bei 
veränderter Perspektive mit dem Filter 
„3D-Transformieren“ anpassen. 


Abbildung 4: Farbverfälschung 


So sieht die Ebenen-Pa- 
lette nach diesem Eingriff 
aus: Auf der oberen befindet 
sich die freigestellte Figur, auf 
der Hintergrundebene die - 
wenigstens ungefähr - rekon- 
struierte Fassade, die sich nun 
ungestört weichzeichnen lässt. 
Das Ergebnis des starken 
Eingriffs mit dem 
gaußschen Weichzeichner ist 
links zu erkennen. Auch wenn 
Sie den Eingriff auf einer 
monochromen oder gleichmäßig 


strukturierten Fläche vornehmen, entstehen bei diesem 
Verfahren keine Farbsäume. 
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Fest-Spiele 


Wie bereits im Vorjahr verraten wir Ihnen auch in unserer diesmaligen Weihnachts- 


ausgabe, welche Spiele uns im vergangenen Jahr am meisten vom 


Arbeiten abgehalten haben. Und auch dieses Mal gibt es wieder etwas zu gewinnen. 


er Mac bietet sich natürlich 

nicht nur für die hoch techni- 

sche Beschäftigung mit Farb- 

management, Datentransfer 

und Serveradministration an, 
sondern eignet sich auch ganz hervorragend 
als Daddelmaschine. Während der eine Kol- 
lege dabei eher auf Strategiespiele steht, die 
das Hirn qualmen lassen, bevorzugt der ande- 
re einen Zeitvertreib, bei dem mehr die Colts 
als die Köpfe rauchen. 

Doch ganz egal, obesnunhoch auflösende, 
aufwendige 3D-Grafik von Knallern wie Tomb 
Raider oder Bugdom, ob es die grafisch ähn- 
lich ansprechende Flippersimulation oder gar 
eine Partie Reversi im Netzwerk sein soll: Die 
Hersteller scheinen den Mac als Spieleplatt- 
form ins Herz geschlossen zu haben: Selten 
waren so viele unterschiedliche Games für den 
Mac erhältlich, wie es derzeit der Fall ist. 

Das Nischendasein der Apple-Rechner er- 
weist sich hierbei als trefflicher Qualitätsfilter: 
Natürlich gibt es für den weiter verbreiteten 
Wintel-PC entsprechend mehr Spiele als für 
den Mac; allerdings werden auch nur die be- 
sten davon auf den Mac portiert. So finden 
sich unter den 14 Topsellern der PC-Spiele im- 
merhin 11, die es auch fürs Mac OS gibt. Man- 
che Perlen der Zeitverschwendung gibt es gar 
nur für Rechner mit dem Apfel, zum Beispiel 
das „First Insect“-Spiel Bugdom (Seite 187). 

Beim Thema Grafikperformance stehen 
aktuelle Macs den Windows-Rechnern schon 
überhaupt in nichts nach: AGP gibt's auch für 


den Mac, Voodoo ebenfalls, und Hersteller wie 
Formac bieten nun endlich auch funktions- 
tüchige 3D-Grafikbrillen für faszinierende Ef- 
fekte und den virtuellen Durchblick. Da sich 
USB allgemein immer mehr durchsetzt, ver- 
schwimmen auch bei Joysticks und Pedalsys- 
temen jene Hardware-Grenzen, die der ADB- 
Port einst bildete. Wer es mit dem Spielen so 
richtig ernst meint und bereit ist, ungefähr 
1500 Mark extra auszugeben, erhält mit dem 
„Rock’n’ride“ der Berliner Firma Cyberspace 
(www.cyberspace.de) gar einen beweglichen 
Spielstuhl, der ihn analog zu den Joystick- 
bewegungen pneumatisch durchrüttelt. 

Fast die gesamte MACup-Redaktion daddelt 
gern - und dies nicht zuletzt, um manchmal 
während einer besonders anstrengenden Pro- 
duktion den Kopf wieder frei zu bekommen. 
Lesen Sie auf den folgenden Seiten, was mo- 
mentan unsere persönlichen Favoriten sind, 
und probieren Sie es einfach auch mal wieder 
aus: Von allen der vorgestellten Spiele finden 
Sie Demo- oder sogar Vollversionen auf un- 
serer CD. Und falls auf den folgenden Seiten 
nichts für Sie dabei sein sollte, finden Sie auf 
der CD noch Demos anderer beliebter Titel. 

Viel Spaß beim Ausprobieren, eine fröhli- 
che Weihnachtszeit und einen guten Rutsch 
ins neue Jahrtausend wünscht Ihnen Ihr 
MACup-Team! 


P. S.: Jahaaa - wir wissen auch, dass es sich rein 


rechnerisch gar nicht wirklich um den Jahrtau- 
sendwechsel handelt... 
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Special 


Flippersimulation MÄCUPCD 
Big Race USA 


M Nichts ist beim Flippern lästiger als diewohlmeinenden Rat- 
schläge leicht angetrunkener Herrschaften in jenen Spelun- 
ken, in denen leider immer die besten Maschinen stehen. Die 
einzige Rettung für mich besteht dann immer darin, hoff- 
nungslos schlecht zu spielen, sobald mir jemand über die 
Schulter schaut. Das verscheucht meist die Zuschauer schnell, 
kostet aber leider auch reichlich Kleingeld. 

Unter anderem deshalb liebe ich meinen digitalen Flipper, 
der aber selbstverständlich so aussehen muss wie die echten 
Automaten. Mit das Wichtigste sind mir dabei die authen- 
tischen Klappergeräusche der Kugel. Schlimm sind diese irr- 
sinnigen, neumodischen Spiele, bei denen vor lauter Effekten 
gar nicht mehr zu erkennen ist, dass das ganze eigentlich einen 
Flipper darstellen soll. 

Ein hervorragenderVertreter der authentischen Gattung ist 
„Pro Pinball Big Race USA“, der neueste Flipper der Spiele- 
Manufaktur Empire Interactive. Die Entwickler, selbst erklär- 
termaßen echte Flipper-Enthusiasten, haben sich bemüht, in 


Lk S en je NITR 


allen Details ein echtes Spiel darzustellen, und das ist ihnen 
auch voll und ganz gelungen. Immer wieder lassen sich neue, 
liebevoll gestaltete und grafisch sehr hübsche Details finden - 
wie bei einem echten Flipper, aber einem sehr, sehr guten. 

Die zahlreichen Feinheiten des Spiels erschließen sich nur 
mit Geduld und Übung. Ich habe schon einen ganzen Abend 
Überstunden machen müssen, um wenigstens ein paar davon 
kennenzulernen -langweilig wird Big Race USA also so schnell 
nicht. Wer mit der Performance seines Automaten nicht zu- 
frieden ist, kann auch daran herumschrauben, den Flipper- 
tisch mehr oder weniger neigen, den Zustand des Geräts von 
„gepflegt“ bis „vernachlässigt“ einstellen und die Flipper, 
Spinner oder Rampen tunen. 

Und auch für diejenigen, denen die Kumpels in der Kneipe 
fehlen, lässt sich etwas tun: Unter www.propinball.com kann 
man sich ein Passwort bestellen und anschließend gegen an- 
dere Mitspieler im Internet ein Taxi-Rennen durch die USA 
veranstalten. (il) 
> Hersteller: Empire Interactive 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: ca. 100 Mark 


182 macup 01/00 


Taktik 
Deathground 


Demo auf der Heft-CD 


M Es gibt Gesellschaftsspiele, die kennt fast jeder: Monopoly 
beispielsweise gehört zweifelsohne dazu, und auch das Strate- 
giespiel Risiko, bei dem man mithilfe von Geschick und Wür- 
felglück die Welt erobern muss, dürfte der Mehrzahl unserer 
Leser bekannt sein. Eine überaus gelungene und extrem witzig 
gemachte Kombination aus diesen beiden Klassikern mit dem 
Namen „Deathground“ haben die Entwickler von Freeverse 
Software im Programm. Dieselben durchgeknallten Zeitgenos- 
sen aus New York haben die Welt unter anderem auch mit dem 
schaurig-schräg singenden Smiley „Jared“, dem Patience-Spiel 
„Burning Monkey Solitaire“ (MACup 1/99) und auch „Reversi — 
The Eclipse“ (siehe Seite 183) beglückt. 

Der Name klingt weit brutaler als das Spiel ist. Das Szenario 
sieht wie folgt aus: Im NewYork der 30er-Jahre befinden sich die 
einzelnen Stadtviertel in der Hand unterschiedlicher Gangs- 
termobs, die sich gegenseitig die Filetstücke streitig machen. 
Der Spieler findet sich in der Gestalt eines der Gangsterkönige 
wieder. Er muss seine Lehnsmänner den Gegnern möglichst 


(Fort 


Lord Blueblood 
1 Guy 


Lord Blueklood you 
may now attack 


einträgliche Viertel zu beherrschen. 
Eine im Comicstil animierte Straßenkarte der Stadt fungiert 
als Spielbrett. Zu jeder Spielrunde erhält man neue Mobster, 
die man in seinen Vierteln zusammenrotten und gegen be- 
nachbarte Straßenzüge schicken kann. Im Anschluss an die re- 
sultierenden Scharmützel werden dann die Truppenteile stra- 
tegisch geschickt verteilt, und der Gegner ist an der Reihe. Wer 
die besten Reviere kontrolliert, erhält entsprechend mehr 
Geld, Ausrüstung und- am wichtigsten- mehr willige Vasallen. 
Pech hingegen lauert hinter den gelegentlich aufzunehmen- 
den Ereigniskarten, die beispielsweise in Polizeirazzien mün- 
den, denen schon mal einige Gefährten zum Opfer fallen. 
Deathground ist Freeverses erstes richtig kommerzielles 
Spiel. Die CD kostet rund 30 Dollar und ist übers Internet er- 
hältlich. Für jeden, der Spaß an schnell erlernbaren und vor 
allem witzigen Strategiespielen hat, ist Deathground ein echter 
Bringer. (vr) 
> Hersteller: Freeverse 
> Bezug: Internet, www.freeverse.com 
> Preis:30 Dollar > 


Special 


Taktik 
Reversi: The Eclipse 


Voll funktionsfähige 
Version auf CD 


Mi Alter Schwede! Lars Graulunds Spielhatesinsich. Es ist zwar 
einfach zu lernen, aber doch schwierig zu spielen. Man muss 
jedes Mal höllisch aufpassen, dass man den Stein nicht an die 
falsche Stelle legt und dadurch dem Gegenspieler den gewinn- 
bringenden Zug erlaubt. Dieser Gegenspieler kann dabei eine 
reale Person sein, mit der man die Maus teilt, der Computer 
oder auch irgendwer im Internet. Das von der Software- 
schmiede Freeverse vertriebene Reversi funktioniert prinzi- 
piell genauso wie das gleichnamige Erfolgsbrettspiel aus den 
Siebzigerjahren: 

Am Anfang liegen vier Spielsteine auf dem gekachelten 
Spielbrett, zwei Monde und zwei Sonnen; ingesamt gibt es 64 
Spielfelder. Ziel des Spiels ist es, am Ende mehr Steine aufdem 
Brett zu haben als das Gegenüber. Dies erreicht man, indem 
man eine beliebige Anzahl gegnerischer Steine durch zwei ei- 
gene einschließt (vertikal, horizontal oder diagonal) und diese 
somit in eigene verwandelt - die Sonne lässt gewissermassen 
den Mond verschwinden oder umgekehrt. Daher der Zusatz 
„Ihe Eclipse“ (Sonnen- beziehungsweise Mondfinsternis). 

Anfänger können sich die erlaubten zulässigen Züge anzei- 
gen lassen (siehe Abbildung). Was bei den ersten Partien sehr 
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hilfreich ist, erweist sich bei Fortgeschrittenen jedoch als fatal, 
hängt es doch davon ab, richtig und vor allem über mehrere 
Spielzüge imVoraus nachzudenken. Erfahrene Reversi-Spieler 
wissen: Am wichtigsten sind die vier Eckfelder, denn die lassen 
sich in keinem Fall mehr umwandeln. 

Wer der englischen Sprache nicht mächtig ist, kann sich bei 
diesem Spiel glücklich schätzen: Anfänger wie ich werden 
ständig aufs Übelste beschimpft. Luna, dieses gehässige Biest, 
besitzt gar die Frechheit zu sagen, dass ich nicht nur wie ein 
Affe spiele, sondern auch so aussehe ... Glücklicherweise las- 
sen sich solche unqualifizierten Kommentare auch abstellen. 

Wie bei Shareware üblich, gibt es auch bei Reversi eine 
Beschränkung: Nach zwanzig Spielen ist die Gebühr zu ent- 
richten. Wer dies nicht tut, spielt fortan gegen einen Mitspie- 
ler, der dümmer ist als er selbst. (uvi) 
> Hersteller: Freeverse Software 
> Bezug: www.freeverse.com 
> Preis: ca. 20 Dollar 
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mn 

Flugsimulation MACUPCD 
. . 
Warbirds 
M Flugsimulatoren haben es mir schon immer angetan. Mit 
Hochgeschwindigkeitsjets, dicken Handbüchern und dreifach 
belegten Tasten jedoch habe ich nichts am Hut. Vielmehr fas- 
ziniert mich die freie dreidimensionale Bewegung im Raum, 
das schwerelose Dahingleiten über den Wolken - und das ge- 
pflegte Herunterballern anderer Flugzeuge. 

Wer’s noch kennt, wird sich nicht wundern, dass deshalb 
„Hellcats“ bislang zu jenen Zeitdieben zählte, die ich gerne mal 
in der kargen Freizeit spiele. Nach all den Jahren musste dieser 
Klassiker nun aber einem anderen Spiel weichen: „Warbirds“, 
dessen aktuelle Version 2.74 auf dem Mac sehr passabel läuft. 

Der Name des Spiels ist Programm: Es verbindet die Vorzüge 
von Hellcats (simpelundübersichtlich zu bedienen) mit einem 
weit realistischeren Flugverhalten, der Auswahl zwischen ver- 
schiedensten internationalen klassischen Kampfflugzeugen 
der frühen Vierzigerjahre und vor allem mit der Möglichkeit, 
übers Internet gegen andere Fliegerteams anzutreten und 
Territorien zu erobern. 

Zwar bietet Warbirds auch einen „Easy“-Modus, in dem das 
Flugzeug sehr gutmütig reagiert, jederzeit vorzüglich ausge- 
trimmt ist und kaum zum Abschmieren neigt. Doch das istnur 
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was für Focusleser und zudem kaum für den „internetionalen“ 
Luftkampf geeignet, da die Maschine nicht wendig genug ist. 

Im Normalmodus hingegen reagiert der Flieger sehr sen- 
sibel, neigt bei falschen Anstellwinkeln schnell zum Abreißen 
des Auftriebs und weist je nach Modell das typische Drehmo- 
ment um die Längsachse auf, das die Maschinen durch die frü- 
her verwendeten Boxermotoren gern aus der Startbahn wirft, 
wenn man nicht sanft genug mit dem Ruder gegensteuert. 

Womit wir bei einer Grundvoraussetzung wären: Man kann 
Warbirds zwar auch mit Maus und Tastatur spielen, bleibt so 
aber bloß Kanonenfutter. Nur Joystick und Fußpedale schaffen 
das richtige Gefühl für die Messerschmitts, Spitfires und Zeros. 
Und nur damit hat man eine Chance gegen die Gegner im Inter- 
net-die sind nämlich richtig gut. Ich arbeite noch daran. (alm) 
> Hersteller: iEntertainment Network 
> Bezug www.ien.de 
> Preis: kostenlos, Online-Account bei iEN: 30 Tage frei, 
danach rund 20 Mark pro Monat 
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Special 


Jump and run MACUDCD 
Jazz Jackrabbit 


Mi Es ist alles eine Generationsfrage: Meine Generation bei- 
spielsweise durfte noch erleben, wie die ersten „Pong“-Auto- 
maten in Kneipen und Daddelhallen aufgestellt wurden, an 
denen man eine angebliche Tischtennis-Simulation vorfinden 
konnte. Später - es war wohl Anfang der 80er - gab es dann die 
Flut von Videoautomaten mit Spielen wie Donkey Kong, die 
man heute gemeinhin als „Jump and run“-Games bezeichnet. 

Ungezählt sind wohl die Heiermänner, die vom sauer dem 
elterlichen Geldbeutel abgepressten Taschengeld für die Auto- 
maten abgezweigt wurden. Heutzutage wird allgemein nur 
noch über diese albernen 2D-Spielchen gelächelt, mittlerwei- 
le geht ja alles dreidimensional und virtuell noch dazu. Doch 
wer sich noch an die alten Tage erinnert, hat wohl auch schon 
bemerkt, dass es um den Spielwitz der aktuellen Games kaum 
besser bestellt ist als früher. 

„Jazz Jackrabbit II“ entstand erkennbar in der Tradition der 
alten Games, ist dabei allerdings liebenswert durchgeknallt 
und äußerst witzig. Das fängt schon mit der Bedienungsanlei- 
tungan, die in bester Schulbubenmanier als Comic verfasst ist. 
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So trifft man beispielsweise irgendwann auf die Königin, die 
unseren Helden - ein Kaninchen übrigens - so laut anschreit, 
dass diesem Steine auf den Kopf fallen. Ein andermal begegnet 
man Rauchringe blasenden Eingeborenen, die eindeutigunter 
Rauschmiitteleinfluss stehen. Solche Mittel benötigen mitun- 
ter auch Personen über 18 Jahre, um die Fülle an abgedrehten 
Sounds und schnellen Bildern zu ertragen. 

Was Jazz II seinen Ahnen allerdings voraus hat, ist die Netz- 
werkfähigkeit: Bis zu 32 Karniggels dürfen wahlweise zusam- 
menarbeiten, ein Wettrennen machen oder sich über den 
Haufen knallen, auf Wunsch auch im Internet (geht nur mit 
einem kostenlosen Patch) und auf selbst entworfenen Spiel- 
feldern. Ständig kann ich Jazz II nicht spielen - das machen 
meine Augen und Ohren einfach nicht mehr mit. Aber man hat 
ja seine melancholischen Momente, und für die ist das Spiel 
einfach perfekt geeignet. (spa) 
> Hersteller: Logicware 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: ca. 80 Mark 
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Die Lieblingsspiele der MACup-Redaktion 


“ 


Geschicklichkeit 
Snood 


Voll funktionsfähige 
Version auf der CD 


M „Snood“ ist eines der Spiele, von denen viele behaupten, sie 
seien das einzig Wahre: prima Spielidee, klares Ziel, einfache 
Bedienung, kein Schnickschnack und deshalb gefährlich ho- 
her Suchtfaktor. Gefährlich, weil man so herrlich zwischen- 
durch mal eben eine Partie einlegen kann, dann aber meist das 
Vierfache der geplanten Zeit dafür draufgeht und das gute Ge- 
wissen hinterher viele Strafpunkte verteilt. Für Anwender, die 
ihren Spieltrieb nicht unter Kontrolle haben, bietet Snood des- 
halb den Menüeintrag „Just One More Game“. Er sorgt dafür, 
dass das Spiel sich nach der folgenden Partie ausschaltet. 
Inhalt des mausgesteuerten Spiels ist es, mit einer am unte- 
ren Bildschirmrand befindlichen Art Kanone farbige Fratzen 
(„Snoods“) nach oben zu schießen, wo schon andere Fratzen 
hängen. Sobald mindestens drei derselben Farbe nebeneinan- 
der kleben, verschwinden diese und andere daran hängende 
vom Bildschirm. Wie bei Tetris sind alle Elemente zu entfernen. 
Nach einer Anzahl von Schüssen (abhängig vom gewählten 
Schwierigkeitsgrad) senken sich die Fratzen eine Reihe nach 
unten. Sind sie am Boden angekommen, ist das Spiel verloren. 
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Zwei Grundvarianten bietet Snood: entweder stets dasselbe 
Bild zu spielen und dort seinen Highscore zu verbessern oder 
die „Puzzle“ genannten 50 Level. Unter diesen befinden sich 
natürlich echte Herausforderungen an Kombiniergabe und 
Treffsicherheit, diemit der korrekten Berechnung.des Abschuss- 
winkels einhergeht (sogar über Bande!). Mitunter wird der 
Spieler auch mit garstigen Totenköpfen konfrontiert. An diesen 
gilt es vorbeizuzirkeln, denn leider lassen sie sich nicht direkt 
vom Himmel holen. Snoods, die mit ihnen in Berührung kom- 
men, bleiben gemeinerweise daran kleben, statt abzuprallen. 

Obwohl diese wirklich preiswürdige Shareware inzwischen 
schon mehr als ein Jahr auf dem Buckel hat, ist sie immer noch 
auf zahlreichen Bildschirmen in unserer Redaktion zu sehen. 
Und auch, wenn das auf unserer Heft-CD befindliche Spiel un- 
eingeschränkt spielbar ist, appellieren wir hier noch mal an Ihr 
Gewissen: Zahlen Sie die Sharewaregebühr, damit Sie sich auch 
in Zukunft solche Perlen auf Ihren Rechner holen können. (tw) 
> Hersteller: Dave Dobson 
> Bezug: http://snood.pair.com 
> Preis: 10 Dollar 


Jump and run 


IM In Bugdom geht es zwar wieder einmal um die Rettung der 
Welt, allerdings ist die Perspektive recht ungewohnt. Der Held 
istnämlich der kleine blaue Käfer Rollie McFly, in dessen Turn- 
schuhe!) Sie schlüpfen müssen. So ausgestattet, rennen, hüp- 
fen und schwimmen Sie durch Wiesen, Tümpel und wesent- 
lich unangenehmere Orte. Beim Versuch, das Käferreich vor 
dem bösen Ameisenkönig Thorax zu retten, muss der Käfer 
zum Beispiel einen Ameisenhaufen einnehmen. 

Gegen zudringliche Ameisen, Stechmücken und andere 
Widersacher setztman sich vor allem mit beherzten Fußtritten 
zur Wehr, wüstes Geballer ist nicht angesagt. Stattdessen be- 
geistert Bugdom durch mit viel Liebe zum Detail animierte Fi- 
guren, eine Musik, die einem nicht mehr aus Kopf geht, und 
einfach jede Menge Spielwitz. Da bringt sogar Zugucken Spaß. 

Im abwechslungsreichen Spielverlauf läuft Rollie nicht nur 
zu Fuß durch die Level, sondern lässt sich auch von anderen 
Einwohnern des Käferlands helfen, indem er huckepack auf 
einer Libelle fliegt oder eine flotte Speedboot-Fahrt aufeinem 
Wasserläufer hinlegt. 
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ist schnell gelernt und fesselt sofort durch die faszinierende 
3D-Grafik. Für das Erlegen von Gegnern gibt es keine Punkte, 
nur für das Befreien gefangener Marienkäferladies oder fürs 
Einsammeln von Kleeblättern-in der munteren Käferrallye ist 
mehr Geschicklichkeit und Strategie gefragt als rohe Gewalt. 
Es bringt einfach Spaß, mit dem kleinen Käfer die verschiede- 
nen Level zu erkunden, zu sehen, wie die Fühler im Takt der 
Schritte wippen oder Rollie platschend ins Wasser springt. Zu 
viel Lob? Probieren Sie doch einfach die Demo von unserer CD 
aus. Ein G3-Mac sollte es allerdings schon sein, und am schön- 
sten sieht Bugdoms Grafik mit einem Rage-128-Chip aus. Zum 
Schluss wollen wir natürlich nicht die möglichen Nebenwir- 
kungen verschweigen: Vereinzelt wurden MACup-Mitarbeiter 
beobachtet, die summend durchs Haus liefen und entgegen- 
kommenden Kollegen vors Schienbein traten ... (maz) 

> Info: Application System Heidelberg 

> Tel: www.pangea.com 

> Preis: ca. 80 Mark 


— BEE sPiELE zu GEWINNEN! 


Action-Adventure M ( Up (D 
Tomb Raider Ill 


I Also gut, ein bisschen verknallt bin ich natürlich schon in 
Lara. Sie kennen sie bestimmt, immerhin hat sie es auf unzäh- 
lige Titelseiten geschafft, obwohl sie nicht mal wirklich exis- 
tiert, sondern offensichtlich eine reine Männerphantasie ist. Ich 
möchte lieber gar nicht so genau wissen, warum in Tomb Rai- 
der eine athletische Frau anstelle irgendeines patronengürtel- 
behängten Sylvester-Stallone-Verschnitts gefährliche Abenteu- 
er durchlebt. Vielleicht liegt’s an der prima Ausrede: Wer wollte 
Lara übel nehmen, dass sie aus reiner Selbstverteidigung ab 
und zu eine kleine Granate wirft, eigenhändig die Dinosaurier 
ausrottet oder hier und da einen Eingeborenen entleibt? Und 
wer wollte nicht dauernd hinter einer hübschen Frau herren- 
nen, die hörbar angestrengt, aber unermüdlich über Schluch- 
ten springt, inSeenherumtaucht undSnowmobil fahren kann? 

Schon die Rückansicht besticht durch ... äh, sagen wir mal: 
gute Animationstechnik, besonders seit Ms. Croft in Version III 
nunauch kriechen kann. Von vorne betrachtet-die Chancehat 
man seltener - fällt die sagenumwobene Oberweite auf, die auf 
wundersame Weise jeder Schwerkraft trotzt. Nur Spötter be- 
haupten, dass der Brustumfang in jeder Version wachse, und 
auch die geheime Tastenkombination zum Fallenlassen der 
ohnehin schon spärlichen Hüllen ist wohl reine Legende. 

Man kann Tomb Raider III so manches vorwerfen: Es läuft 
auflahmeren Macs nicht mehr, die 3D-Engine war auch schon 
mal besser, und wer nicht ab und zu einen der zahllosen Walk- 
through-Guides im Internet konsultiert, bleibt dauernd irgend- 
wo stecken. Aber im Gegensatz zu den meisten First-Person- 
Games steht noch immer das Lösen von Rätseln im Vorder- 
grund und nicht wildes Herumgeballere. Und wie so oft kann 
man, wenn man einmal angefangen hat, einfach nicht wieder 
aufhören, bis das Ziel erreicht ist. Um solche Abenteuer zu er- 
leben, darf man sich ruhig auch mal als Frau verkleiden. (ok) 
> Hersteller: Eidos 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: ca. 100 Mark 
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Mi Die Spielegurus der Firma Application Systems Heidelberg 
(ASH) haben uns rechtzeitig zum Fest freundlicherweise einige 
klasse Preise zur Verfügung gestellt, dieIhnen die beschaulichen 
Tage vor der Jahrtausendwende versüßen sollen. 

Wir verlosen sechs Vollversionen des Jump-and-run-Spekta- 
kels „Jazz Jackrabbit II“ (Seite 186). Wer Glück hat, bekommt 
auch noch eines von drei grünen Jazz-Plüschkarnickeln. Außer- 
dem warten drei Vollversionen des Adventures „Amber“ auf 
glückliche Gewinner, das wir seinerzeit zum Spiel des Monats 
kürten. Wer mehr aufLara Croft steht, kann eine von drei Ausga- 
ben des aktuellen „Lara Croft Magazins“ gewinnen - mit Infos, 
Reportagen und vor allem vielen Hochglanzbildern von Lara. 

Um an einen der Gewinne zu gelangen, beantworten Sie die 
Fragen zum jeweiligen Spiel auf der Webseite von ASH (www. 
application-systems.de), und senden Sie Ihre Antworten bis 
zum 15. Dezember an „weihnachten@macup.com“. Viel Glück! 
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Vorschau 
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MACup 2/00 erscheint am 5. Januar 2000 


Verschlüsselung mit Mac 0S 9 


BI Dass Sicherheit beim Mac 0S 9 groß geschrieben wird, zeigt 
bereits Folge 1 unseres neuen Workshops. In MACup 2/00 beschäftigen 
wir uns weiter mit dem Thema. Wir zeigen, wie Sie von den 
Verschlüsselungsmechanismen profitieren können und erklären 
Schritt für Schritt, wie Sie die neuen Funktionen am besten nutzen. 


Alles über DVD 


BE Apple nimmt Abschied vom CD-Drive und rüstet ihre neuesten 
Rechner stattdessen fast nur noch mit DVD-Laufwerken aus. 

Aus diesem Grund liefern wir in MACup 2/00 einen Einblick in die 
Technologie und erläutern die verschiedenen Formate und Standards. 
Ländercodes, Verfügbarkeit und Preise reichen wir dazu. 


Software für Mac 0OSX 


Ba Für Apples Betriebssystem Mac 0S X gibt es einen 
Haufen interessanter Programme, die zum Teil kostenlos, 
zum Teil als Shareware vertrieben werden. In MACup 2/00 
stellen wir die Wichtigsten davon vor und erklären, wie 
sie zu installieren sind. Damit Sie gleich loslegen können, 
werden Sie alle Tools auch auf unserer CD vorfinden. 


Komplettüberblick Digitalkameras 


EI Zwar werden in wenigen Monaten wieder massenhaft Kameras 
auf der Cebit vorgestellt, die ihre Vorgänger in den Schatten stellen. 
Doch bis es diese zu kaufen gibt, vergeht noch viel Zeit. Deshalb 
stellen wir in der kommenden Ausgabe das komplette Angebot 

an derzeit erhältlichen Digitalkameras vor. Wir zeigen die Testbilder 
und küren Qualitäts- und Preis-Leistungs-Sieger. 


Proofen auf Tintendruckern 


BI Nachdem wir Ihnen in dieser Ausgabe die einzelnen 
Software-RIPs vorstellten, widmen wir uns in MACup 2/00 
den RIP-Drucker-Gespannen. Wir stellen die prooftauglichen 
Printer vor und zeigen, welche Qualität Sie bei solchen 
preisgünstigen Kombinationen erwarten können. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 


up-gehört 
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Kunst als Selbstverteidigung 


Mi... Er wolle Sehgewohnheiten aufbrechen, Dinge so 
darstellen ...“- „Bei mir bricht niemand ungestraft was 
auf. Schon gar nicht meine Sehgewohnheiten!“ Michel 
wirkte ein wenig gereizt und eigentlich ohne Grund. 
Schließlich waren wir hier, weil er seinem Zahnarzt bei 
der Wahl seiner Hardware geholfen hatte und nun zum 
Dank dessen popelige Vernissage mitgenießen durfte. 
Die Rede des Dentisten schmerzte allerdings mehr als 
sein Bohrer. Der Schrecken der Karies und ruhmreiche 
Verteidiger des Zahnschmelzes erklärte gerade „in ei- 
genen Worten“, wie er sich nicht entblödete hinzuzu- 
fügen, die launige Wende der abendländischen Mo- 
derne in der Malerei des zwanzigsten Jahrhunderts. 
„Rothtauscher ...“, hier ein Blick auf den anwesenden 
Künstler, „malt nicht einfach das, was er sieht, er drückt 
seine Empfindungen angesichts der Objektwelt aus.“ 
Nun machte Michel ein Gesicht wie jemand, der beim 
Zitronen essen in die Sonne sieht. 


Das letzte Gerücht 


Es langte: Wir stahlen uns aus dem Empfangsraum 
heraus. „Das moderne Subjekt“, erklärte Michel weiter- 
hin gereizt, „ist wie ein dicker, roter Pickel: Es wird dau- 
ernd ausgedrückt. Egal. Hör zu - die wirklich wichtigen 
Sachen: Mitte Dezember soll Apple nun endlich in der 
Lage sein, den neuen Power-Mac GA auch mit 500 Me- 
gahertz Taktrate zu liefern. Etwa zur selben Zeit sollen 
aber auch schon G4s mit 550 und 600 Megahertz in ge- 
ringen Mengen erhältlich sein. Typischerweise werden 
die superschnellen Superchips dann zuerst auf Prozes- 
sorkarten von Drittanbietern auf den Markt kommen. 
Apple muss ja wie immer darauf warten, dass die Chips 
in ausreichenden Stückzahlen zu haben sind. Es ist 
aber trotzdem zu erwarten, dass schon im Januar erste 
Versionen des Power-Mac G4 mit bis zu 600 Megahertz 
von Apple kommen. Kumma dal!!!“ Michel wies auf ein 
Bild im A4-Format mit einer gatterförmigen rötlichen 
Zeichnung und dem Titel „Neuer Bahnhof“. „Schön is- 
ses nich.“ Missbilligend schüttelte er den Kopf. „Und 
auf meiner ästhetischen Skala erfüllt das den Tatbe- 
stand der Hässlichkeit. Aberteuerisses....“ Aufeiner Art 
Briefmarke stand die Zahl 6000 ... Euro! 

„Wiederum wichtiger: Apple kümmert sich sehr um 
das Thema Video. Zu sehr, in den Augen mancher: Die 
beiden Desktopvideo-Firmen Media 100 und Avid sol- 


len momentan nicht gerade begeistert von Apples 
Strategie im vermeintlich neuen Desktopvideo-Markt 
sein. Im Low-End-Bereich bundelt Apple iMovie mit 
den DV-iMacs, und auch im oberen Segment haben die 
Jungs aus Cupertino mit Final Cut Pro ein gutes Pro- 
dukt im Markt. Während man bei Avid angeblich sogar 
schon über die Reduzierung der Mitarbeiterstärke 
nachdenkt, will sich Media 100 dem Vernehmen nach 
mehr im Windows-NT-Markt engagieren. Mit ‚Shake‘ 
im High-End- und ‚Media Cleaner Pro‘ im Low-End- 
Bereich - beide Technologien wurden unlängst dazu- 
gekauft - willman Apple zudem Dampf machen.“ Der- 
weil er dozierte, waren wir den langen Korridor hinun- 
tergewandelt und hatten weitere Bilder des Künstlers 
auf uns einwirken lassen, en passant, wie der Fach- 
mann sagt. „Gewitter und Nebel“ sah aus wie ein Linol- 
schnitt, und Linolschnitte zu betrachten bereitete mir 
immer physische Schmerzen: Im Kunstunterricht, als 


Apples Engagement im Bereich Digital-Video 


ist für einige Firmen zu viel des Guten. Avid denkt schon über eine Reduzierung 


der Mitarbeiterstärke nach, und Media 100 orientiert sich auf Windows NT 


kleiner Bub, habe ich mir mehrfach den Gummihobel 
in die haltende Linke gerammt. Seitdem war Kunst für 
mich eher so was wie Aquarell, flockig Hingeblasenes: 
Schneiden, gravieren oder steinmetzen halte ich eher 
für Formen der Selbstverteidigung. 

„Wie aus Insiderkreisen zu hören war, versucht das 
Management von Metacreations derzeit, seine Fühler 
in Richtung Adobe auszustrecken“, erzählte mein Ge- 
fährte, während wir um die Kurve bogen und unmittel- 
bar vor dem Büffet standen. „Das in letzter Zeit etwas 
trudelnde Unternehmen könnte einen starken Partner 
vertragen, Adobe hingegen könnte die fähigen 3D- 
Programmierer sehr gut gebrauchen. Ob hier schon 
Übernahmegespräche im Raum stehen, ist nicht klar, 
aber...“ Michel wurde von freundlichem Beifall unter- 
brochen, allerdings nicht für seine Ausführungen: Der 
dozierende Doktor hatte seinenVortrag abgeschlossen, 
und unvermutet sahen wir uns als die Speerspitze der 
Bewegung zum Büffet. Geniales Timing. 

Minuten später standen wir mit wohl gefüllten Tel- 
lern in einer lauschigen Ecke vor weiß bedeckten Kis- 
ten auf zusammengerückten Schreibtischen. Michel 
riskierte einen Blick unter die Laken und kommentier- 
te bewundernd, aber mit vollem Mund: „Hmm, daff ift 
ein Meckinpoff!“ 


